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Der Weltkrieg. 


zünſtige Kriegslage in Weſt und Hft.| nenn mim, 
Rückzug des engliſchen Geſchmw ade rs. Amttigh wird aus Paris vom Sonnabend ge⸗ 


Anſtrengungen 
Deutſchlands bedachten, ſich eine feiner Welt⸗ 


tung und ſeinen Weltintereſſen entipre- 


meldet: Auf unſerem linken Flügel ſetzten ſehr 5 
deutende deutſche Kräfte, deren Gegenwart bereits 


em Gebiete zwiſchen dem Meer, dem Kanal und 
La Baſſse fort. am ganzen wurde die Lage der 
Verbündeten gehalten, wenn ſie auch an einigen 
Stellen weichen mußten, rückten ſie an anderen vor. 
Der Feind zeigte ebenfalls eine ſehr bedeutende 
Tätigkeit in dem Gebiet von Arras und der Somme, 
nördlich und ſüdlich der Somme rückten wir vor, 
namentlich im Gebiet von Rofieres en Santerne, 
im Gebiet von Verdun und Pont⸗Mouſſon hatten 
wir einige e Auf der übrigen Front 


mehreren Stellen mit Verluſt von G ückgedrä iſt. J 
macht als o ; Seite 2 Stellen 1 Ser] efangenen zurückgedrängt worden iſt. Im 
rechten ee e e der 1 Küſtengebiet find ihrerſeits die deutſchen Truppen mit Derftärfimgen über N Mer⸗ 
inder gegenwärtige Leiter der gare geit kanal zwischen Diemuiden und Nieuport gegangen. Damit iſt das Haupthindernis 
95 Eßnsclegenheiten, der vielberufene 
Ratten Hl, die deutſchen Kriegsschiffe mit 
hen verglichen, die aus ihrem Loche ausge: 
gen e Bene 5 man ſie totſchla⸗ 
G ix kling i 1 5 7 x 37 7 281 7 2 f 
gan he Preſſe von der dente Ton; indem die unſer rechter Flügel die Linie Cambrai⸗Douai⸗Lille⸗Armentisres⸗Haluin⸗Iſegheim⸗ 
nt Gegen und Lord Churchill iſt bereits 
Blätter "land heftiger Angriffe mehrerer 
oteng Aber Wen die ihn nicht nur als den 
Puder er der engliſche Marine hinſtellen, 
Widerſachen ihm als dem Verbündeten der 
en 55 Englands ſprechen; ſie fordern 
eigentliche er ſich auf die Verwaltung ſeines 
u Diage u Keſſorts beſchränke und ſich nicht 
Flotte miſche, welche die Verwendung der 
1 1e f dem Feinde beträfen. i 
ſchauunge bemerkenswerte Wandlung der An⸗ 
lands ift die. der öffentlichen Meinung Eag- 
holten 15 ie offenſichtliche Folge des wieder⸗ 
etroffen 91 hicks, das die englische Flotte 
eutſchen 2%, wenn ſie ſich in einen Kampf mit 
aglände n if eingelaſſen hat. Auch den 
aner due Gifte immer une worden Aehliehen, 


über deutschen 9 nur da Erfolge gegen⸗ 


nichts neues Zuſammenfaſſend ſcheint der Feind 
auf dem größten Teil der Front, namentlich zwi⸗ 
eien der Nordſee und der Oiſe, eine neue Kraftan⸗ 
trengung zu unternehmen, indem er neue For⸗ 
mationen verwendet, die aus neu ausgebildeten 
Mannſchaften beſtehen, die teils ſehr jung, teils 
ziemlich alt ſind und deren Offiziere alten Truppen⸗ 
teilen entnommen find. (Notiz des W. T.⸗B.: Man 
erkennt hier deutlich das Bedürfnis, den über⸗ 
raſchenden Eindruck der kraftvollen Offenſive abzu⸗ 
ſchwächen und den ſinkenden Mut aufzurichten.) 

Aus Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Der 
amtliche franzöſiſche Bericht von geſtern Abend, der 
in der Tat recht Zend klingt und das Zurück⸗ 
weichen der Verbündeten an der Nordweſtfront zu⸗ 
gibt, wurde ſpät in der Nacht bekannt und rief 
große Beſtürzung hervor. 


8 Berlin den 25. Oktober. 

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 25. Oktober, 
vormittags: Der Pſer⸗ Ppern Kanal iſt zwiſchen Nieuport 
und Dizmuiden nach ſchweren Kämpfen am 24. Oktober von uns 
mit weiteren ſtarken Kräften überſchritten worden. Sſtlich und 
nordöſtlich von Ypern hat ſich der Feind verſtärkt; trotzdem 
gelang es unſeren Truppen, an mehreren Stellen vorzudringen. 
Etwa 500 Engländer, darunter 1 Oberſt und 28 andere Offiziere, 
ſind gefangen. 


Im Oſten haben unſere Truppen die Offenſive gegen Auguſtow 


Über die Kämpfe an der Aisne 


doner Preſſebureau“ unterm 24. Oktober den Be⸗ 
richt eines Augenzeugen aus dem britiſchen Haupt⸗ 
1 8 55 Darin heißt es: Das Ergebnis der 
.ümpfe war befriedigend, gun: entſcheidend zu 
ein. Der linke Flügel der Verbündeten rückte trotz 
es Widerſtandes des Feindes an der Aisne be⸗ 
trächtlich vor. An dem rechten Flügel war das 
Ziel, dem Druck des Feindes Widerſtand zu leiſten. 


een e e e Ma 
15 ie i . 5 ö 2 i 11 , 
Ten Während beugen en nden ergriffen. In der Gegend von Iwangorod kämpfen unſere Truppen die Stilerie infolge des Sebeis, e Keen 
e ſch welt derade dann ergieft Haben, wenn Schulter an Schulter mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen; ſie machten | netkonacitte unsere! Patroniſten wasn tete don 
über he überlegenen Streitkräften gegen- 1800 Gefangene, Erfolg gekrönt. Alle Gefechte im Norden haben 
1 


nur vorbereitenden Charakter. Auf dem nördlichen 
Gebiet, das ganz 1 oder etwas wellig iſt, find 
die Verbindungen ſchlecht, da man ſtets auf Mo⸗ 
raſte ſtößt, durchſchnitten von unzähligen Kanälen 
und Deichen. Der Feind beſtand meiſt aus Kavalle⸗ 
rie, unterſtützt durch age zu Fuß mit vielen Ma⸗ 
ſchinengewehren. Anderwärts ſteht zahlreiche In⸗ 
fanterie. tele Häuſer find in Verteidigungszu⸗ 


Der neueſten Mitteilung der oberſten Heeresleitung zufolge ſind unſere 
e Truppen, welche den Yerkanal überſchritten haben, ſogleich zum Angriff gegen 
Panzerkr der gliſchen Torpedobootszerſtörern, Nieuport und Dirmuiden übergegangen, wobei das engliſche Geſchwader durch drei 


ſchiffen n und ſogar Panzerſ gute Treffer Artilleri f. öti a 1111 ich] ſtand geſetzt, indem Schnellfeuergeſchütze in den 
zuſammenſetzte. enn zerſchlacht⸗ g offer unſerer rtillerie zum Rückzug genötigt wurde. Auf der Linie weſtlich] 3 Del 
Farmpf fieferten et Denmittigen | Ypern-Lille gewannen unſere Truppen Gelände, an anderen Stellen ſteht der Kampf ene moe Berlufte mig ne 
Verl kanntlich mit dem 8 ö i d ; iter. noch J f it zurückzi i 
endete Tannen einigen deutſchen Kreuzern Von Iwangorod wo die Lage günſtig ſein ſoll, liegen weitere Meldungen noch Seesen fand an den engen Die der end 
Bolten Seegefecht an der nicht vor. Die Meldung des „W. T⸗B.“ lautet: N ae EEE e d Dich 925 
6 Be . N eſſen, er wurde m 
dite deutſche Tor edo 0 wo. fi vier Berlin den 26. Oktober. e Kloſterland begraben (nad) ar 
Jerſtörern mod pedoboote mit vier engliſchen = 8 deren Nachrichten ſoll Prinz Maximilian verwun⸗ 
zerkrey euuſten Tops und einem Pan⸗ Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 26. Oktober, de von den_Englänern gefangen genommen wor- 
In chung. und Beten den dagen alt vormittags: Weſtlich des Yſerkanals, zwiſchen Nieuport und Dir⸗ d Fla On dase Deide sa e en 
ee Dar, maben. daf de ende muiden, welche Orte noch vom Feinde gehalten werden, greifen nage Gh fender ua den e ee 
ch ebenen Muhte, band wen don dene unſere Truppen den ſich dort noch hartnäckig wehrenden Feind an. er gase Sheen en en 
bei die Und der ieg, den die N vornher⸗ Das am Kampfe ſich beteiligende engliſche Geſchwader wurde durch Anblick boten die zerſtörten Dörfer, wo die Kadaver 
Wi eſer Gelegenheit d enaliſche Flotte 2 2 a 5 5 von Pferden, Kühen und Schweinen die Straßen 
een Lünmennoöngebtagen Hat, if ſchweres Artilleriefeuer zum Rückzuge gezwungen. Drei Schiffe er⸗ bebedten. Begehen dort aud) gelöste Deutfie, bie 
5 5 5 . » E nern begraben wurden, 5 
unsere. Aud nicht minder der 155 ah hielten Volltreffer. Das ganze Geſchwader hielt ſich darauf am liſche Soldaten halfen. Das Schauſpiel aller dieſer 
lische griff 25. Oktober nachmittags außer Sehweite. Bei Ypern ſte t der jeritörung und der überall mit einem hölzernen 


Die Kämpfe an der belgiſchen Küſte. 


Das Amſterdamer Blatt „Nieuws van den Dag“ 
meldet aus Ooſtburg vom 22. Oktober Viele Bel- 
ier kommen noch immer aus der Richtung von 
ecloo an und berichten übereinſtimmend, daß viele 
Verwundete aus dem Küſtengebiet und der Mer⸗ 
linie eintreffen. Die Bevölkerung von Brügge iſt 
im Begriff, die Stadt zu verlaſſen. Das Bombarde⸗ 
a Bei ae 5 1 Kon von 
ag zu Tag heftiger, man ſieht vom Geſchützfeuer 
den anzen Nacht immel beleuchtet. Auf der 1755 
zen Küſte hört man das Geſchrei vom Kanonen⸗ 
donner auf del ahr Seevögel. Die Scheinwerfer 
der Engländer üben eine unbeſchreiblich unheim⸗ 
liche Wirkung aus, Ein Flüchtling aus Middel⸗ 
kerke ſagte, alle Dörfer, die er paſſterte, ſeien ein 
Bild allgemeiner Verwüſtung geweſen. 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet: 
Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“ in 
Amſterdam teilt mit, daß ein heftiger Kampf zwi⸗ 
1 „Nieuport und Ostende im Gange ſei. Ein 
ranzöfiſches Geſchwader unterſtützt das engliſche⸗ 


dem Feinde nicht na 
e de ihre unteren und daß fie ſich 
ge ſich 10 rlegenen len au holen ſuchen, wo 
genüber wiſſen. feindlichen Streitkräften 
Sa etae uh e o \ 
ie wu ME Km bedecken Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreitet unſere Offenfive 
been Fate weer geöherer Tel der engli. gegelt Auguſtow vorwärts. Bei Iwangorod ſteht der Kampf 
Neberen bat, geſchah ne ‚Rorbfeebuiit unter- günſtig; eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. 


25 über; Son = die engliſche i t 


heit bereits eine ganze Reihe von kühnen wie] unſerer Flotte und die Zuverſicht hegen, daß 
erfolgreichen Handſtreichen ausgeführt. bis an wir von ihr noch weitere rühmliche Taten zu 
die Küſten Englands. Mit vollem Rechte erwarten haben. An Mut, Geſchick und Ziel⸗ 
können wir daher trotz der Einbußen. die wir bewußtſein iſt die deutſche Flotte der ſtolzen 
erlitten haben, ſtolz fein auf die Tätigkeit! Armada Englands zweifellos überlegen. 


gehern gemetnet wurde, die heftigſten Angriffe auf 
e 


und ſüdlich von Nieuport veröffentlicht das „Lon⸗ 


u 


| 
| 
| 
| 
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Die Deiche find durchſtochen, ſodaß die vorher aufs 
geweichte Erde jetzt vollſtändig überſchwemmt 150 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Zwei engliſche 
Waſſerflugzeuge, die deutſche Batterieſtellungen 
ſuchten, wurden heruntergeſchoſſen. 2 
Den bisher als zuverläſſig erwieſenen holländi⸗ 
ſchen Zeitungsberichten aus Belgien und Nord⸗ 
frankreich zufolge ſind zwiſchen Lille und Bailleul 
115 8 8 Ortſchaften von den Deutſchen beſetzt wor⸗ 
den. Südlich Dirmuiden befindet ſich die deutſche 
Weiten in beträchtlicher Verſchiebung nach dem 
Weſten. a 


Erlahmen der engliſch⸗franzöſiſchen Gegner. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf vom 
Sonnabend: Trotz der beſchwichtigenden Verſiche⸗ 
rung des franzöſiſchen Generalſtabes, daß dem Ge⸗ 
ländeverluſte der im Südoſten von Lille operieren⸗ 
den franzöſiſchen Truppen nicht allzu große Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen ſei, geht aus den geſtrigen und 
heutigen Depeſchen hervor, daß auf der Linie Dix⸗ 
muiden⸗Roulers⸗Ppern⸗Lille⸗La Baſſee bis gegen 


Arras der Widerſtand der Verbündeten infolge der 


Ermüdung der ſeit Sonntag nicht zu Atem gekom⸗ 
menen Truppen erheblich abgenommen hat. Jeden⸗ 
falls geſtehen franzöſiſche Privatdepeſchen zu, daß 
man dem deutſchen Angriff in Frankreich wie in 
Belgien die numeriſche Überlegenheit und den er⸗ 
höhten Elan anmerkt. Tatſächlich haben die neu 
vor die Front gerückten deutſchen Abteilungen ſich 
den Stammiruppen mühelos angegliedert. Ihre 
Feuertaufe war durch beträchtliches Gebietsterrain 
ekennzeichnet. Pariſer Militärkritiker äußern 
eute, der deutſche Eigenſinn ſei ein unberechen⸗ 
barer Faktor: 

Der Berner „Bund“ ſchreibt zur Kriegslage: 
Auf der ganzen Linie von Nieuport bis nach La 
Baſſée iſt die deutſche Armee zur Offenſive überge⸗ 
gangen; das iſt das weſentliche Merkmal der ſtrate⸗ 
giſchen Lage im Weſten und läßt den Schluß zu, daß 
ſie ihren Aufmarſch vollendet hat und ſich ſtark ges 
nug für einen Kampf mit offenſivem Ziel fühlt. 
Die Einnahme von Lille war die vorbereitende 
ſtrategiſche Handlung zu der Schlacht bei Ypern. 
Das Mißglücken der engliſch⸗franzöſiſchen Gegen⸗ 
affenſive gegen Lille iſt der zweite Trumpf im 
Spiele der Deutſchen. Gelingt es den Deutſchen 
den feindlichen rechten Flügel von La Baſſeée au 
Bethune und weiter zurückzudrehen, jo wird dieſer 
auch von ſeiner ideellen Verbindung mit Arras ab⸗ 
geſchnitten und gegen die Küſte gedrückt. Es fragt 
ſich alſo heute mehr denn je, ob die Verbündeten in 
dem Raume von 1 noch kräftige Reſerven 
ſtehen haben. Ob die Merlinie ſelbſt noch uner⸗ 
ſchüttert iſt, iſt nicht erkennbar, doch ſcheint das 
Vorgehen ſüdlich der Lys dieſe, wenn es nicht zum 
Stehen gebracht wird, von ſelbſt unhaltbar zu 
machen. Da es ſich um einen Bewegungskampf han⸗ 
delt, reifen die Entſcheidungen ſchneller. 


Calais vor der Belagerung. 


Calais bereitet ſich auf eine Belagerung vor. 
Die Zivilbevölkerung muß das Feſtungsgebiet in 
6 Tagen verlaſſen. . 


Die Zeitungen aus Calais ſiedeln nach Paris 
und Havre über. 


„Secolo“ meldet: Die franzöſiſche Heeresleitung 
hat zur Vorbereitung der Entſcheidungskämpfe 
ſämtliche fremden Kriegskorreſpondenten aus der 
Schlachtfront entfernen laſſen. Die Preſſezenſur in 
Frankreich iſt durch die Militärbehörde ſo weit ver⸗ 
ſchärft worden, daß keine privaten } 
den Stand der Schlachten mehr zugelaſſen werden. 
Die Zeitungen „L Avenir“ und „Le Petit“ in Cg⸗ 
lais zeigen an, daß ſie am 25. Oktober nach Paris 
bezw. Havre verlegt werden. 


21 franzöſiſche Generale gefallen. 


Der Berner „Bund“ zitiert unter der berſchrift: 
„Der Blutzoll der i en Generale“ die „Per⸗ 
ſeveranza“, welche die Meldung bringt, daß bisher 
wenigſtens 21 franzöſiſche Generale oder in Gene⸗ 
ralsſtellungen befindliche Offiziere gefallen ſeien, 
darunter vier Dipiſionskommandeure: Bridoux 
(nicht Eydoux), 5. Kavallerie⸗Diviſion, Battiſti, 37. 
Infanterie⸗Diviſion, Raffenel, Kolonial⸗Diviſion, 
und Marcot, 81. N zweiter Linie, 
gefallen am 5. Oktober; ferner 17 Brigadegenerale 
oder Oberſten in Brigade⸗Kommandeur⸗Stellungen. 
Auch die Engländer hätten laut „Daily Mail“ 
mehrere Armeekorpskommandeure verloren. 


Die franzöſiſchen Rekruten. 


Die „Times“ meldet aus Bordeaux, daß die 
Ausbildung der Rekruten dieſes Jahrgangs in zwei 
Monaten vollendet ſein werde. 

— * 


5 
Beſchädigung Antwerpens durch die Engländer. 


Leutnant Pfeil vom 3. e ee 
Regiment hat am Tage des Einzuges der deutſchen 
Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale 
aus feſtgeſtellt, daß gegen 4½ Uhr nachmittags von 
einem Fort aus, ſowie aus Schützengräben und von 
den auf der Schelde Se Seeſchiffen die 
weſtlichen Teile der Stadt, insbeſondere auch die 
Kathedrale und das Nathaus, beſchoſſen wurden, 
und zwar mit Granaten und Schrapnells. Der 
gleiche Se hat weiter feitgejtellt, daß in von 
engliſchen Truppen beſetzt geweſenen löſſern 
größe Verwüſtungen angerichtet worden ſind. In 
einem Lederſofa ſteckte u. a. noch ein engliſches 
Seitengewehr. ö 


Engliſche Maßregeln gegen einen Einbruch 
der Deutſchen. 


Dem „Peſti Naplo“ wird aus London 
Der Fall von Antwerpen hat die engliſche Regie⸗ 
rung zu fieberhafter Tätigkeit veranlaßt. An den 
Ufern bei Felixtown, in der Nähe des Seebades 
Harwich, werden die 1 8 8 regeln mit großer 
Beſchleunigung durchgeführt. gland ſichert ſich 
gegen einen Einbruch der Deutſchen. Die engliſche 

eeresleitung iſt der beſtimmten Meinung, daß es 
vor Felixtown zu einer großen Seeſchlacht kommen 
wird. Um eine Landung zu verhüten, werden jetzt 
ſchon die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen. 
Die umliegenden Höhen werden befeſtigt und dort 
Militärlager errichtet. 


1 


emeldet: 


Die neue Armee Kitcheners. 


„Nach dem „Daily Telegraph“ hat die Aus⸗ 
rüſtung der neuen Armee ne das Kriegs⸗ 
amt wegen der Lieferung von Uniformen in eine 
Heferanten der Anme tarnen der daga Apatı- 
L ee könne i 

82 n der Nachfrage nicht 


Neue Lockmittel für engliſche Soldatenwerbungen. 


Das engliſche Werbungsamt gibt bekannt 
noch immer mehr Mannſchaften nötig ſeien, unn vie 
zweite halbe Million für die Armee Kitcheners 


Meldungen über 
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Zu den Land⸗ und Seekämpfen an der belaiſch⸗franzöüſchen Nordſeeküſte. 


vollmachen zu können. Die Altersgrenze wurde auf 
38 Jahre, ſomit um drei Jahre erhöht. Ehemalige 
Soldaten werden auch bis zum 45. Lebensjahre an⸗ 
genommen, beſonders frühere Unteroffiziere werden 
nötig gebraucht. Die Vorbereitungen für die Auf⸗ 
nahme und Ausbildung der Eintretenden ſeien voll⸗ 
endet. Das ae ſei jetzt 5 Fuß 4 Zoll. — 
Das Kriegsamt macht bekannt, daß für den Dienſt 
auf dem Feſtland ſofort tauſend Führer und fünfzig 
Mechaniker für Kraftwagen im Alter von 20 bis 
zu 45 Jahren bei einem Wochenlohn von 42 Schil⸗ 
ling und freier Verpflegung verlangt werden. 
n 85 *. 


„A 9“ Hawkes Vernichter. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet; Das berühmte 
Unterſeeboot „U 9“ mit der gleichen Beſatzung und 
dem gleichen Kommandanten, Kapitänleutnant 
Weddigen, iſt es geweſen, das den engliſchen Kreu⸗ 
zer „Hawke“ jüngſt vernichtet hat. 


Das kapernde Unterſeeboot. 


Der norwegiſche Admiral Börriſſen erörtert in 
dem in Chriſtiania erſcheinenden „Morgenblad“ 
den durch die Unterſeeboote gegebenen neuen Ab⸗ 
chnitt in der Kriegsgeſchichte. „Es iſt, als befinde 
0 alles in einer Verwandlung, und zwar nicht 
allmählich und geſetzmäßig, ſondern ſprungweiſe. 
In London erörtert man ernſthaft die Notwendig⸗ 
keit, ſich auf den Schutz gegen deutſche Luft⸗ 
bataillone über London vorzubereiten. Die Taten 
des deutſchen Kreuzers „Emden“ ſind Hieb; ſtellen 
aber nicht eine neue Methode dar. ie Nordſee 
erlebte vor Norwegens Küſte eine Premiere auf 
dem Gebiet der großen Kriegsdramen, eine Anter⸗ 
jeebootspremiere, wo der Held ein ee war, 
der aus der Meerestiefe e e Alle alten 
Begriffe geraten ins Wanken. Welche Fernblicke 
et nicht die Tat des deutſchen Unterſeebootes? 
Was nützt ein Begleitſchiff gegen einen ſolchen 
„Jack in the box“? Die Kreuzer müſſen mit Voll⸗ 
dampf ver 
Unterfgeboot war 600 Tonnen groß. Es würde 
feine Schwierigkeiten machen, viel größere mit 
einem größeren Aktionsradius zu bauen. Wie kön⸗ 
nen die engliſchen Kreuzer Englands Handel und 
Verbindungen über die See gegen dieſe „Peſts“, 
wie die „Times“ ſie nennt, beſchützen? Anterdeſſen 
iſt die engliſche und die deutſche Schlachtflotte un⸗ 
tätig. Die alten Mitſpieler haben dem Schauplatze 
den Rücken gewandt und das ganze Kriegstheater 
dem neu entdeckten Genius überlaſſen, der eine viel⸗ 
ſeitige Rolle ſpielt, als Rettungsmann, Totſchläger 
und Kapergaſt. Dieſer große Akteur auf dem zu⸗ 
künftigen Kriegstheater zur See wird mancher 
Nation unangenehme überraſchungen bereiten und 
alten Begriffen den Laufpaß geben. Hat Deutſch⸗ 
land duch jetzt nicht genug Unterſeeboote, ſo kann 
doch viel geſchehen in den vielen Jahren, die nach 
der „Times“ der Krieg dauern wird. Mit dieſer 
Erkenntnis vor Augen hat wohl auch die „Times“ 
den Vorſchlag gemacht, die Nordſee g. ſchließen. 
Das beſte wäre es fortan, den alten 
abzuſchaffen, und nur in engliſchen Häfen auszu⸗ 
üben, wo ſich die neutralen Schiffe zur 5 weiß Gott 
zu melden hätten, denn der Seedienſt iſt, weiß Gott, 
von nun an gefährlich.“ 

Der Spott, mit dem der norwegiſche Admiral 
die „Times“ bedenkt anläßlich ihres Vorſchlages, 
die geſamte Nordſee durch Minen abzuſperren und 
nur ſchmale Durchfahrt für die neutralen Schiffe 
zu laſſen, die ſich dann bei engliſchen Kreuzern zu 
melden hätten, iſt in der Tat ein durchaus be⸗ 
rechtigter. g 


** * . 
Die Kämpfe im Oſten. 
In dem amtlichen Pariſer Schlachtbericht 


vom Sonnabend heißt es über die Lage im Oſten: 
We e ſtehen die Deutſchen Roch Ei Der 

eichſel mit Ausnahme der Linie Iwangorod— 
Kozielice, die ſie, von den Ruſſen verfolgt, räumen 
mußten. Alle öſterreichiſchen Verſuche, nördlich 
Jaroslaw den San zu überſchreiten, wurden abge⸗ 
wieſen. In dieſem Gebiet ergriffen die Ruſſen die 
Offensive. (Notiz des W. T.⸗B.: Die neueſten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kriegsberichte laſſen erkennen, 
was es mit dieſen Behauptungen der franzöſiſchen 
Heeresleitung auf ſich hat.) 


Der letzte Schlachtbericht des ruſſiſchen 
Generalſtabes. 


Das letzte aus Petersburg kommende Com⸗ 
munigus des ruſſiſchen Generalſtabes hat folgenden 
Wortlaut: „Um unſeren Operationen eine 5 
Baſis zu ſchaffen, haben wir beſchloſſen, unſere 
Streitkräfte auf dem rechten Ufer der Weichſel zu 
verſammeln. Dieſer Rückzug war noch dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die Flüſſe ſehr 117 eſtiegen waren 
und die Flußtäler ſich in Moraſte verwandelt 
hatten. Um dieſelbe Zeit gelang es den Deutſchen, 
die ihren Vormarſch fortgeſetzt hatten, ſich der mitt⸗ 
leren die zu nähern, und ebenſo konnten die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, indem ſie na 

orden marſchierten, an das linke Weichſelufer her⸗ 
ankommen und ſich ſo den Befeſtigungen bei War⸗ 
ſchau nähern. Darauf verſchanzte ſich der Feind, 
der zahlreiche Verſtärkungen durch Artillerie er⸗ 
ielt. Am 13. Oktober unternahmen die deutſchen 
Truppen in der Gegend von Warſchau und Kodi⸗ 
lisy einen Vorſtoß und verſuchten, den 1 e 
Latz auf das linke HE der Weichſel zu verlegen. 
ie Deutſchen, die mit Hilfe der Eiſenbahn immer 
neue Streitkräfte herbeiführten, kämpften mit 
außerordentlicher Tapferkeit längs der Linie Blone⸗ 
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Inzwiſchen iſt, wie bekannt, in den Operationen ein 


winden, ſobald er heraufſchnellt. Das 


reuzerdienſt . 


ch] drücken der Bewunderung die Erfolge der Armeen 
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Plaſchtſchno und unternahmen am 17. und 18. Ok⸗ 
tober einen energiſchen Angriff, der jedoch keinen 
Erfolg hatte.“ 7 

Der ruſſiſche Bericht, der die Ereigniſſe bis zum 
20. Oktober verfolgt, ſtellt die Kriegslage im Oſten 
wohl im allgemeinen richtig dar. Er gibt zu, daß 
die Ruſſen ſich auf das rechte 15 0 ufer zurück⸗ 
ezogen haben und hebt dabei die beſonderen Er⸗ 
ſchwerniſſe dieſes Rückzuges hervor. Der deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Vormarſch bis dicht vor 
Warſchau wird als weitere Tatſache zugeſtanden. 
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lee Stillſtand 1 Die am Schluß des 
erichtes erwähnten Gefechte haben jedenfalls bis⸗ 
her zu keiner Entſcheidung geführt; es iſt deshalb 
a mindeſten verfrüht, wie es der Generalſtab 
ut, von einem für die Ruſſen ſiegreichen Ausgange 
zu ſprechen. 


Die Nuſſen befeftigen Lemberg. 


Aus Wien wird gemeldet: Die Ruſſen, die ur⸗ 
ſprünglich ihre Truppen bis auf eine kleine Be⸗ 
ſatzung aus Lemberg zurückgezogen hatten, warfen 
nach dem Entſatz von 55 emysl durch die k. k. Ar: 
mee außerordenkliche Verſtärkungen nach Lemberg. 
Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann. Tag un 
Nacht arbeiten ſte an der Befeſtigung der Stadt. 
Die Bevölkerung wird zum Schanzen an ges 
zwungen. Es fehlt an Nahrungsmitteln. Raub⸗ 
anfälle mehren ſich allabendlich. Die Ruſſen wollen 
Lemberg um jeden Preis halten. 


Der ruſſiſche . für ſeine Niederlagen 
elo 


Nach Meldung aus Petersburg hat der Zar dem 
Generaliſſimus die Inſignien zum St. Georgsorden 
3. Klaſſe verliehen wegen ſeiner tapferen Energie 
und ſeiner unerſchütterlichen Feſtigkeit in der 
Durchführung der Kriegspläne, die den ruſſiſchen 
Waffen neuen Ruhm gebracht haben. 


Neue Methoden der ruſſiſchen Kriegführung. 

Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequgrtier 
wird gemeldet: Die Methoden der kuſſiſchen 0 
führung finden durch die aus eine l er Que 
ſtammende Nachricht neuerdings eine uſtration. 
Hiernach haben die Ruſſen auf die Gefangennahme 
oder den Tod eines unſerer Truppenführer einen 
Preis von 80000 Rubel ausgeſetzt. Nun erklärt 
ſich ein Attentat auf dieſen Kommandanten, das 
glücklicherweiſe erfolglos blieb. ; 


Die Cholera und Ruhrerkrankungen im öſter⸗ 
reichiſchen Heere im Abnehmen. 


Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden übereinſtimmend. daß infolge der ausge⸗ 
zeichneten ſanitären Maßnahmen die Zahl der Er⸗ 
krankungen an Cholera und Ruhr rapide im Ab⸗ 
nehmen ſind. 6 


General Ritter von Auffenberg. 


Der k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche General 
der Infanterie Moritz Ritter von Auffenberg, der 
bekanntlich aus Rückſichten der Geſundheit von dem 
Kommando, das er in Galizien feiner zurückge⸗ 
treten iſt, wird wahrſcheinlich nach ſeiner Geneſung, 
wie der „N. G. C.“ von beſonderer Seite aus Wien 
mitgeteilt wird, ein Kommando auf dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz übernehmen. 


Petersburg wird befeſtigt. = 


Der Geſandte einer Großmacht in Sofia hat dem 
„Mir“ zufolge die Mitteilung bekommen, daß man 
Petersburg befeſtige. Die 1 ebe auf 

lakaten bekannt, daß dies nur aus Vorſicht ge⸗ 
chehe, da zu irgendwelcher Beunruhigung keine 
eranlaſſung ſei. 


Die ruſſiſchen Verwundeten. 


Wie das Konſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗ 
Efkiar“ meldet, äußerte eine aus Rußland in Kon⸗ 
ſtantinopel aß die Jul vertrauenswürdige Per⸗ 
önlichkeit, daß die Zahl der vom Kriegsſchauplatze 
ins Innere 1 ub 5 Verwundeten un⸗ 

eheuer ſei. Alle Städte un 

is Moskau ſeien ein großes Spital. Infolge der 
Mangelhaftigkeit des Sanitätsdienſtes ſei die Zahl 
der Todesfälle unter den Verwundeten ſehr groß. 
Dieſe Verluſte, die die Zahl der auf den 0 achk⸗ 
feldern erlittenen Verluſte noch erhöhen, verur⸗ 
ſachten allgemeine Trauer. Die Zahl der Deſer⸗ 
teure ſteige täglich. Die Erhebung einer Kriegs⸗ 
mache Bev vergrößere das Elend. Die muſel⸗ 
mäniſche Bevölkerung ſei großen Drangſalierungen 
ausgeſetzt. 


Türkiſche Bewunderung der Erfolge der deutſchen 
und öſterreichiſchen Arme. 0 


Die türkiſche Preſſe hebt neuerlich mit den Aus⸗ 


Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns, bejonders in 
Galizien und Polen hervor, betont die Brüderlich⸗ 
keit der beiden Mächte und wünſcht ihnen gan 
offen den endgiltigen Erfolg. „Taswite⸗i⸗Efkfar 
jagt: Dieſer Erfolg wird der mufelmanif en Welt 
Heil bringen, aber noch mehr als durch die Hoff⸗ 
nung hierauf werden unſere Wünſche für den Er⸗ 
folg Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns durch den 
gußergewöhnlichen Heroismus erweckt, von dem fie 
im Kampfe gegen die gierigen Feinde u 
und Aſiens Beweis liefern. 


örfer pon der Grenze d 
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Eine neue engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Marinekonvention. 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: Dre 
letzte Nummer der in Petersburg erſcheinenden 
Zeitung „Zwono“ berichtet, daß vor einigen Tagen 
auf Verlangen Englands eine neue engliſch⸗franzo⸗ 
iſch⸗ruſſiſche Marinekonvention abgeſchloſſen worden 
ei, derzufolge der Oberbefehl über die ruſſiſche 
baltiſche Flotte und über die Schwarze Meer⸗Flotte 
den Engländern übertragen werde. Großbritannien 
verpflichtete ſich gleichzeitig, dieſe Flotten durch 
eigene Geſchwader zu verſtärken. Das Blatt fügt 
hinzu, daß die Forderungen Englands nach unbe⸗ 
dingter Unterordnung der franzöſiſchen und der 
ruſſiſchen Admirale unter den engliſchen Flotten 
kommandanten von Frankreich anfangs bekämpf 
worden ſei. Rußland dagegen habe dem Vorſchlag 
ſogleich zugeſtimmt. 


Rückkehr des entführten Unterſeeboots nach Italien. 


Nach einer Meldung des „Secolo“ hat ur 
ſeinerzeit nach Korſika entführte Anterſeeboo 
en Nachmittag unter Führung Des Ingenieurs 
Brini von der Werft Fiat⸗Sangiorgio ſeine Rück⸗ 
fahrt von Ajaccio nach Spezia angetreten. 


Die engliſche Sorge über die Kapertätigkeit der 
deutſchen Kreuzer. 


Dar- 
erſicherungsprämie f 
Ladung von 5 Prozent anfangs des Krieges auf 


din 
Archihald Hurd ſchreibt im „Daily Telegraph 
„Wir beſitzen nicht die Seegewalt in dem Sinne, 
paß wir die zweitgrößte Seemacht der Melt beße⸗ 
hätten. Wir handelten jedoch, als ob wir die Sees 
gewalt beſäßen, und unternahmen Truppentrane 
porte nach dem Kontinent. Die Flotte kann ni 
zugleich zweierlei verſchiedene Aufgaben löſen, 
nämlich Truppentransporte ſichern und Hande 755 
ſchiffe beſchützen, zumal wenn die Kauffahrer 125 
Warnung der Admiralität ignorieren.“ Hurd be⸗ 
behauptet, der Kapitän der „Emden“ hiſſe die er 
liſche Flagge, um ſich einem Handelsſchiffe 9 
nähern, bis er in bequeme Schußweite komme. (2 


Wenn hier amtlich feſtgeſtellt wird, daß die ene 
liſche Handelsmarine durch unſere Kreuzer, wo 1 
vor allem an die „Emden“ und „Karlsruhe Pi 
denken iſt, um ein ganzes Prozent in ihrem 3 che 
ſtande verringert wurde, jo iſt das eine ſtateg 5 
Leiſtung. Mit ihr können wir Deutſchen uns ühe⸗ 9 
all ſehen laſſen, umſomehr, als eine Berechnun 


zentſatz des Schadens noch ganz beträchtlich Höhen 
erſcheinen läßt. gt BR n tee 


„Alle Meeresſtraßen wieder ſicher“. 


Meldung des Reuterſchen Bureau: Die a 
rung in Bombay veröffentlicht heute eine Erklärn 0 
wegen des ane na „Emden“ laut 
ee Meeresſtra en wieder genügend 

a, na! N 


ee e e Aiden i „Karls“ 
ruhe“, Fregattenkapitän Lüdecke, iſt zum A 
ur See befördert worden. Der verdiente Ollie; 
iſt im April 1890 in die kaiſerliche Marine © 15 5 
treten. Drei Jahre ſpäter wurde er zum Leutner, 
jur See befördert. 1908 wurde er Stabsoffiz 


vor — d der Balkan⸗ 
Is Fregattenkapitän war er 1 955 Ben der 


wirren Kommandant des Kreuzers 2 
a Mittelmeere be 


zum Schutz der Deutſchen nach dem 
ordert worden war. 


Gruß des Kaiſers an die Helden von Tſingtaus 


Der Kaiſer hat, wie die „Frankf. Ztg.“ erf. 
durch die deutſche Geſandtſchaft in Peking am on 
Auguſt folgendes Telegramm an die Beſaßung 


Tſingtau gerichtet: 
Kuss 9 in ſchweren, bevorſtehenden 


aänpfen. 3 gebent 
ampfen. edenke euer. 01 
; a Wilhelm J. K. 


Der Kampf um Tfingtau. 


Wie über Rotterdam gemeldet wird, it 
von zwei fenſchiſf Kkiegsſchiffen und d 


ingtau 
Tü eng⸗ 


rch⸗ 
Wil 


eibt: 

(ger 
* 
eldenmut ſich auch im fernen Oſten zu uf 
weiß, ſind N! 0 eutſchen Bateriande? die 
as Häuflein tapferer ae gert ner ver 
Kiautſchou gegen den Raubanfall der Papeit über⸗ 
teidigen. e Verſuche des an 3 ien ſind 
legenen Feindes, unſere Stellung zu ſtü Feſa ung, 
gien den ert ift der Mur per Sf 

ie getreu dem ſchlichten Verſprechen ihres in wird. 
9 bis zum Außerſten ihre Pflicht tommen, 
ie Ernüchterung Japans wird wohl er] 55 e 
wenn es verſuchen wird, dem jeht 51 Rechnung 
noſſen nach geleiſtetem Vaſallendienſt die 
zu präjentieren. Sollte die 18 RS 
dem Abergewicht ihrer ſchweren i 
erliegen, jo wird ihr Ende ruhmvoll Ten Den die 
dem Gedenken des deutſchen Volkes „ f 
Braven von Tſingtau ewig fortleben. 


Die Zahl der Kriegsgefangenen. 


Bis zum 21. Oktober waren in de 
A untergebracht: 8 154 
iziere, 145897 Mann. Nullen 3137 
104 524 Mann, Belgier 547 Offiziere, 5 
Engländer 218 Offiziere, _ 8609 Mann, 
3 franaöfiiche 110 1 ER bpelgiſch 
ommandierender Generale 
rale, alles in allem alſo bis 21. Oktober 
Gefangene. . 


ſicher ſind. 


betätigen 


des Tonnengehalts der verſenkten Schiffe den 555 


‘ 


at unfere® f 
raven Verteidiger der Überzahl einbe iii 
| Artillerie ſch 15 in 
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99 — ation eingefunden. Hisrauf durften 


dem we 
dei mpfangsgebäude wurde ſie von dem auf 


ihrer Um 
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5 A n en an Kaijer Wilhelm. | — Der „Reichsanzeiger“ meldet Heute (9! ſiſche Eiſenbahnbeamte, die auf dem 
muerte inden, Sachen Sat dem Saifer das offigiett (was zumteit schon betanat war), daß Sabıyof Lobz Dienit fun, dan brei murden fojort 
ſügeiben rdens verliehen und folgendes Hand⸗ dem Generaloberſten von Beneckendorff und ſterben ſein ſoll. Welter find zwei e 2 55 
ma gehen laſſen: „Durchlauchtigſter, groß⸗ von Hindenburg, Oberbefehlshaber der 8. an der Methylalkoholvergiftung geſtorben; ein 
und Bruder! e „"eundt u Herr Vetter | Armee, dem General der Infanterie z. D. a. dritter 5 Liegt ſchwer krank darnieder. . 
Meinen Militär⸗St Heine eee ich mir, Zwehl, kommandierender General des 7. Re- Poſen, 24. Bee (Butajfung polniſcher Zei⸗ 
99 5 zu überreichen. ſervekorps, und dem Generalmajor Ludendorff, ungen zum ahnhofsver 95 Minijter von 


5 5 Breitenbach hat genehmigt, daß die ſeit 
Chef des Generalſtabes der 8. Armee, der Bahnhofsbuchhandel gelen ese en 5 
Orden pour le mérite verliehen worden iſt. kniſchen Zeitungen „Lech Gazeta Gniezmienska“ und 
— Der ehemalige nationalliberale Reichs⸗ 918 Sin Ent an allen Bahnhofs⸗ 
tagsabgeordnete Profeſſor Görke aus Branden⸗ uchhandlungen zuzulaſſen find. 
burg a. d. Havel, der ſich vor etwa 14 Tagen 5 . 
an einer Offizierspatrouille beteiligte, iſt Lokalnachrichten. 
mit den andern Teilnehmern von der Erkun⸗ Thorn, 26. Oktober 1914. 
dung nicht zurückgekehrt. Es hat ſich noch nicht E (kuf dem Felde der Ehre gefallen) 
feſtſtellen laſſen, ob er den Tod gefunden Hatljind aus unſerem Oſten: der Unteroffizier Spil⸗ 
oder ob er verwundet oder gefangen wurde. ber von der Reſerve⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung 
— Der antiſemitiſche Vertreter des Wahl⸗ Nr. 4 und der Hauptmann und Kompagnieführer 
kreiſes Friedeberg Nm. — Arnswalde im 


9 Ren Faden Nr. 05 
£ = 5 rl von der ulenburg, ag 
Reichstage, Wilhelm Bruhn, iſt als Kriegs⸗ königlichen Oberförſters Moske 25 en nes 
freiwilliger eingetreten. Er iſt zum Proviaat⸗ e Ei 1 „ 
ins. ernann führt als | 93 x terne reuz) 1. und 2. ‚alle 
1 15 und füh ſolcher iſt dem Brigadekommandeur Generalmajor Reiſer⸗ 


x ! 3 Marienburg verliehen worden. — Das Ei 
— Die Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts Kreuz 2. Klaſſe erhielten a Nauen Regiment 
für Elſaß⸗Lothringen, Oſtpreußen uſw. ſind 


Nr. 4 in Thorn: Oberſtleutnant Str. von Wechmar, 
nach einer Verordnung des Bundesrats vom 


Major von Zitzewitz, die 9 er Freiherr von 
22. Oktober um weitere 30 Tage verlängert Sobed, Bohm Hühnke und Peterſen. Oberleutnant 
worden. 


Kleff Freie nel % R. 58 ne 
? g 4 9 Kleffel, Bruſſatis, von Loga, Ruprecht, Reinecke, 
— Eine Reihe Staatenloſer in Nord⸗ . A 119 

ſchleswig hat von den deutſchen Behörden die 


Leutnant d. R. Oehlmann, Leutnant d. R. Feldt, 
Leutnant Feldt, Leutnan d. L. Anderſſen, ſowie 
Aufforderung erhalten, ſich freiwillig um Hee⸗ 
resdienſt zu melden. Dieſe nehmen an. dadurch 


ſämtliche Wachtmeiſter und viele Alanen. Ferner 
haben das Eiſerne Kreuz erhalten: Leutnant Zim⸗ 
die ihnen bisher vorenthaltene preußiſche 
Staatsangehörigkeit erwerben zu können. 


mermann (Fußart. 11), Diviſionspfarrer Ernſt von 
— Am Dienstag ſind die letzten in Berlin 


Jaminet, Feldgeiſtlicher in Thorn, Oberlehrer Dr. 
noch aufhältlichen türkiſchen Staatsangehöri⸗ 


Barth aus Thorn, Leutnant d. R. beim Stabe der 
35. Diviſion, Unteroffizier d. R. bei der 2. Eskadron 
gen im militärpflichtigen Alter über Sſterreich 
nach der Türkei abgereiſt. 


des Reſerve⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 Otto Krauſe, 
Breslau, 24. Oktober. Das ſtellvertretende 


chen Vaterlandes Mi i 
1 5 it der Verſicherun 5 
e b 
ie glichen Majeſtät f 2 
williger Vetter und Bruder Frievrich noi 


D Das Eiſerne Kreuz für den König. 

as königlich lädt el 

0 3 5 ächſiſche Militär⸗Ver 25 
werbe ien dicht ‚am Sonnabend folgenden Ar⸗ 
geſtern Yon (e. Mafeſtät der Kaiſer hat mir 
derliehen. J hahe die erſter und zweiter Klaſſe 

erze en 
eule kant betrachte ich ſie doch als eine er⸗ 


ta > 
den Si ver Tapferkeit gelingen wird, auch weiter 


Unbedenkliche Erkrankung des Generalſtabschefs 
von Moltke. 


7 
Wie aus dem Gro 


AR Ben Haupt i : : 
wird, iſt General von Hauptquartier mitgeteilt 


Moltke an Leber⸗ und Gallen⸗ 

9e 

una wen ‚ertrantt Die Krankheit gibt keinen 

findet f eſorgniſſen. General von Moltke be⸗ 

1 ch in guter ärztlicher Pflege im Großen 
quartier. In ſeinem Zuſtand iſt bereits eine 


Sohn des Anſiedlers Gottfried Krauſe in Lulkau, 
Kreis Thorn, Medizinalrat Dr. Rathmann aus 
Minden, Obermuſikmeiſter Karlipp vom Grenadier⸗ 
Regiment zu Pferde in Bromberg, Leutnant und 


weſentliche Be E b Ei 59 80 : ER: ö 0 
TB dem ana Knien Seine Geigäte| Generttonimanhe // 
übertragen. eneral von Falkenhayn der „Schleſ. Volkszeitung“ auf unbeſtimmte Leutnant d. R. im Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiment 


Nr. 3 Fritz Bulcke, Sohn des Landſchaftsrats Bulcke⸗ 


Zeit verboten. Gründe find nicht bekanntgege⸗ Nr 
Güttland, der ſeine vier Söhne und einen Schwie⸗ 


ben worden. f 

München, 23. Oktober. Prinzeſſin Adel⸗ 
gunde, Herzogin von Modena, die Schweſter 
des verſtorbenen Prinzregenten Luitpold, die 
im 91. Lebensjahre ſteht, iſt ſeit geſtern an 
Bronchitis nicht unbedenklich erkrankt. Da 
ſich der Zuſtand nachts durch Hinzutritt von 
Herzſchwäche verſchlimmerte und die Nah⸗ 
e gering iſt, befürchtet man 155 3 

hlimmſte. Der morgens ausgegebene Krank⸗ aſt in Danzi 285 
8 1 ee Re er us ale in a Feldartillerie⸗Kegiment, Ober⸗ 
Huſten und Atemnot geſtört. Gegen Morgen 
Schlaf. Die Schwäche iſt noch andauernd, die 


Wieder eine engli 


2 Mit roß 0: . 

liſche Atoßer Hartnäckigkeit wiederholt die eng⸗ 
19. Age in hen ee daß der Kaiſer on 
15 ® ori 1 einen Armeebefehl erlaſſen 
Fneralfeldmarf i - 
f a challs French Red 5 tmanns der Provinz Weſt⸗ 
fang Bart Meldung beruht in ihrem dollen fun ö 
ben ages eder Se Kaiſer war ſeit Beginn 
aupteten Arme ebeſehl bie hat er den be⸗ 


1 
(früher in Danzig) Franz Domansky, Sohn des 


1 Politiſche Tagesschau. 
er den Verlauf der Kriegsſitzung des preußi⸗ 
ene ſchen Landtags 
ibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“: Mit 


Zewunderung bli 5 ete Nahrungsaufnahme gering. gez. Profeſſor von meiſter M 19 von der 4. Landſturm⸗ 
einziger Aceh n re a dicſe Kundgebung S ante Eskadron 0 uber ein Tn Kind, Bruder 
E er lichten Größe tlefſten — —ñ— des Fleiſchermeiſters Oskar Hauptmann in Thorn, 


Andr 0 
An anchen muß. Das ist die deuiſche 
don allen 85 die ſchändliche Herausforderung 
en Pläne eiten und auf die ſchon jetzt erörter⸗ 
Weile A der nationalen Demütigung. Eine 
Reich er Begeiſterung geht durch das 
Erfolge eſe Entſchoſſenheit muß endlich den 
uns und en zuag auch eine Welt ſich gegen 
en * deutſche Reich erheben. So ſtark iſt 


ee 4 n 3. 
Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Kreisausſchuß für Jugendpflege verteilte in ſeiner 
Sitzung, die unter dem Vorſitz des Landrats Bark⸗ 
hauſen jtattfand, die gur Verfügung ſtehenden 
Mittel auf die Jugendpflegeſtellen des Kreiſes und 
beſprach die militäriſche Ausbildung der Jugend. 
Es wurde Beinlajfenn in den einzelnen Jugend: 
pflegebezirken militäriſch geſchulte Kräfte heran⸗ 
gugiehen, die ſich unter Oberleitung des Ritterguts⸗ K 
eſitzers und Oberleutnants a. D. Matthes in 
Nielub der Ausbildung zu widmen hätten. — Leut⸗ 
nant Gieſe, Sohn des Schulrats G. in Schönſee, 
Amtsgerichtsſekretär, Leutnant d. R. Poetzel aus 
Brieſen und Kaufmann Erich Daniel, Sohn des 
Gärtnereibeſitzers Daniel in Labenz, haben das 
Eiſerne Kreuz erhalten. — Oberamtmann Albinus⸗ 
Zaskotſch hat in dieſer Woche mit feinem Auto⸗ 
mobil eine Sammlung von Liebesgaben den nach 
Warſchau ziehenden Truppen überbracht. — Der 
Raiffeiſenverein Groß Reichenau ſtiftete für das 
Role Kreuz und für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 
je 150 Mark. 

Elbing, 22. Oktober. (Der rauchende Soldat.) 
Einer Plauderei der „Elb. Ztg.“ entnehmen wir: 
Ein Kennzeichen des Krieges iſt der rauchende 
Soldat. Welcher Soldat raucht jetzt nicht? Ich 
jah Soldaten in Elbing mit dick verbundenen 
Köpfen und anderen ſchweren Leiden; das Sera im 
Leibe tat mir weh. Aber eins beruhigte mich doch ( 
wieder: dieſelben Leute, die jo arg zerſchoſſen Die halbamtliche „Norddeutſche Allgemeine St. 
waren, qualmten luſtig ihre Zigarre. Ich habe veröffentlicht folgende Meldung der „Frankfurker 
bisher kaum einen dienſtfreien oder verwundeten Zeitung“: „Es f 
Soldaten in Elbing geſehen, der nicht rauchte. Das ob der ungediente Landſturm, der bis zum 
Rauchen in der Armee iſt ganz allgemein geworden. 30. Lebensjahre einfarieht gegenwärtig ausge: 
Neulich traf eine ältere Dame in den Straßen der muſtert wird, tatſächlich zum Heeresdienſt einrücke 
dicht in en 0 bon enen e 995 muß. 9 75 wohlinformierter . een wir 

. e ſprach ihn an: „Rauchen Sie? hierzu, daß mit einer ſofortigen Einſtellung voraus» 
Darauf der Soldat: „Wenn ich man was zum lich nal e ene AN 8 


7 ſichtlich noch nicht zu rechnen ist.“ 
Rauchen habe!“ Die Dame ging mit dem Soldaten — (8 120 81 9 5 


5 188 der 
in den nächſten Tabakladen, kaufte ihm ein Bündel kehren in den elbpofttite en wieder und fordern 
guter Zigarren, und die Verkäuferin war darob jo Se ' 


= Beachtung: 1. Sendet Feldpoſtkarten mit 
ber le daß ſie dem Soldaten eine Anzahl Zigar⸗ Antwortkarte. 2. 5 Neben tiefe Papier 
3 5 Ihre eigene Spende beipackte. und UAmſchlag zur Antwort bei. 3. Sendet 
„Danzig, e (Kaiſerliche Anerkennung 84 I[dpoſtanweiſungen, damit wir unſer 
ür unſere 128er.) Anſer Danziger Infanterie⸗ Geld nachhause ſchicken können. 4. Sendet Kopier⸗ 
i ſtifte zum Ausfüllen der Poſtanweiſungen, da 
Bleiſtiftſchrift nicht genügt und Tinte nicht vor⸗ 
handen iſt. GE 
— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht morgen Herr Zugführer Ohneſorge mit findet 
Gattin. In weiter Ferner vom Elternhauſe befindet 
ſich ihr einziger Sohn Richard, Artilleriemechaniker⸗ 
Maat auf S. M. S. „Leipzig“ im Großen Ozean. 
N — Evangeliſcher u 2 en 
j : 18 es hieſi weigvereins des Evangeliſchen 
Mach und bean Ir ae nad) der Türkei ge⸗ Vundes at beſcloſſen. 1 8 5 0 Joe son er 
ruſſiſchem Boden in Tlanskalttaſtenes Krieges auf Veranſtaltung einer beſonderen Zeder am Re⸗ 
erſte Nachricht an ſeine An en. Jetzt iſt die formationsfeſte abzuſehen. Dafür finden am 
gelan Kc e nach er en nach Danzig 31. Oktober, vormittags 10 hr ſowohl in der alt⸗ 
Poe, DL Oitober In Der ale 15 1⸗ gotte Heute fiat. der neuſtädtiſchen Kirche Welt 
alkoholvergiftung,) der eine brave Kom⸗ 4 — 1 Um dem 


ſierski, Kand. me 
1 von Gruchalla⸗Wenſierski auf Niedeck, 


bee litza und Leutnant Glitza von der 


D BR ; 

it zucinnaneihöe Jinanmintter Berkfing 
rde getreten. Ackerbauminiſter Treub 
vorläufig auc un winter ernannt. Er wird 
verwalten. as Ackerbauminiſterium weiter 


— (Perſonalien.) Dem Regierungsjstretär 


verliehen worden 
Deutſches Reich. 


ſerin hatten ſich 
er Kaiſerin zur 


bun Befinden 10 515 gute Nachrichten über 
die re 
f 2 


rer Mafeſtß za 
bracht werden. der Kaiſerin entgegenge⸗ 


: ahnhofsvorpl. 0 
ſammel rplatze zu Tauſenden agge⸗ 
begrüßt Gel kum mit jubelnden Hochrufen 
gebung fu ae Re und r = 155 

A e „die Kaiserin ſofort zum Freeckow wurde das Giferne Kreuz 1. Ric : 
Salon, Aan ae ö 5 en ihm die Auszeichnung 2. Klaſſe 
traf gef u Augu ilhelm von Preuß i i 

ſter 0 en] Danzig, 24. Oktober. N 5 
fin Solms arne gegen 1 Uhr mit der Grä⸗ Wee geraten) iſt der . a d den 
MU Potsdam ein 5 im St.⸗Joſephkrankenhaus 


; egierungsrat Dr. 
ai eickhmann aus Danzig. Derjelbe dat vor Beginn 
Regen. Die Prin o ungefähr 185 Verwundete 


en ein Vu e jedem Kran⸗ 
N: . Sie unterhielt ſich mit f 
unzelnen und verweilte bis 4 a 2 


aus. Dann ke 955 1 pagnie Landſturmmänner aus der Provin; trolsumf F 
%%% Ä» Hei, mich var „Aren Dr acagınängel aögeifen, dat, der Magie 
ilhelmſtraße zurück, Neueſten Nachrichten“ gemeldet, daß bis zum 19. Beſtänden an allen Wochentagen von 10—12 Uhr 


wohin fie fi 0 

hatte. ſie ſich 21 Verwundete zum Tee geladen Oktober el i geſtorben ſind. 35 Kranke, 0 Liags Mengen von 100 Liter an und darüber 
5 : EN. I saza= an Wiederverkäufer ab i i 

retten. Inzwiſchen meldeten ſich noch einige! daß im Einzelverkauf ee ler 95 t 


een e Theo von Gruchalla⸗Wen⸗ 


Die erledigte Nentmeifter telle bei der Kreis⸗ 


eldgrauen) B 


höher als 35 Pfg. angeſetzt wird. Nähere Auskunft 


wird im Bureau des Herrn Stadtrat Ackermann, 
Mellienſtraße 5, erteilt. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
ſechs Arreſtanten. 25 

— (Gefunden) wurden ein Handtäſchchen, 


ein Taſchentuch mit eingebundenem Geldbetrag, 


ein Paket mit Waſchpulver, ein Schlips (Selbſt⸗ 


binder) und eine Broſche. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 3 8 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: B. Mayer 10 Mark, mit den bis⸗ 


ed Eingängen zuſammen 10 272,44 Mark. — 
ußerdem an Liebesgaben von: Frau M. D. zwei 
Wollhemden, 2 Paar Kniewärmer, 1 Paar Unter⸗ 
hoſen, Pfarrer Schönjan⸗Rudak 1 Paar Puls⸗ 
wärmer, Triebel⸗Thorniſch Papau 1 Wollhemde, 
2 Paar Pulswärmer, Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
perjonal Thorn 16 Leibwärmer, 37 Baar Strümpfe, 
100 Zigarren, 100 Zigaretten, B. Mayer 2 Kiſten 
Zigarrenabſchnitte, David Jankowski 2 Flaſchen 
Kognak, Frau H. Trenkel (durch Pfarrer Jacobi) 


6 Mark zu Wollſachen, Schlachtviehverſicherungs⸗ 


verein (Vorſitzer A. Thomas) 100 Mark zu Woll⸗ 


ſachen und 100 Mark zu Zigarren, Stammtiſch „zur 


Kanone“ (Artushof) 30 Mark für Verpflegung der 
durchfahrenden Truppen auf dem Hauptbahnhof. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Kaiſerin in Poſen. 
Breslau, 26. Oktober. Die Kaiſerin 
iſt 928 früh im Sonderzuge nach Poſen ab⸗ 
gereiſt. 


Zur Lage in Oſtpreußen. 

Königsberg, 26. Oktober. Für die 
Rückkehr der oſtpreußiſchen Flüchtlinge in die 
Heimat und die Erteilung von Freifahr⸗ 
ſcheinen iſt die ganze Provinz freigegeben 
worden mit Ausnahme der Kreiſe Pillkallen, 
Stallupönen, Goldap, Oletzko, Lyck und 
Johannisburg, ſowie die ſüdlichen Teile der 
Kreiſe Ortelsburg und Neidenburg. 
Heftige Kämpfe im belgiſchen Küſtengebiet. 

Rotterdam, 26. Oktober. Wie der 
„Rotterdamſche Courant“ meldet, nimmt der 
Kanonendonner aus der Richtung Oſtende 
an Heftigkeit zu. Die Deutſchen waren 
geſtern noch Herren von Rouſſelger. 


Klagen Amerikas. 

London, 26. Oktober. Die amerikani⸗ 
ſchen Blätter beklagen ſich bitter über die Be⸗ 
ſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe und ver⸗ 
langen von der engliſchen Regierung eine 
Erklärung, damit die amerikaniſchen Produ⸗ 
zenten und Exporteure die Lage genau über⸗ 


ſehen könnten. Die engliſche Politik ſollte 
alles vermeiden, was die 
ziehungen zu Amerika gefährden könnte. 


herzlichen Be⸗ 


Die Buren gegen England. 5 


Pretoria, 26. Oktober. Amtliche 
Meldung des Reuterſchen Bureaus: Bei Kei⸗ 
mus am Orangefluß greift Oberſt Maritz mit 
ſeiner geſamten Streitmacht, 4 Maſchinen⸗ 
gewehren und 8 Geſchützen, die Engländer 
an, die 10 Verwundete hatten. Eine 
Schätzung der Verluſte des Feindes iſt un⸗ 
möglich, da er ſeine Verwundeten mitnahm. 


Berlin, 26. Oktober. Produktenbericht. Das Geſchäft 

iſt infolge der Ungewißheit über die in Vorbereitung befindliche 
Bekauntgabe der Höchſipreiſe beinahe gänzlich gelähmt. Das 
Angebot ſchien etwas reicher und infolgedeſſen waren die 
Preiſe recht abgeſchwächt. — Weizen — Roggen — 
afer loko feiner 224—230 Mk., feſter, loko mittel 221 bis 
23 Mk., feſter. — Mais geſchäftslos. — Weizenmehl 00 
33—39,80 Mark. — Roggenmehl 0 und 1 29,8032 Mk., 
fill. — Wetter: Regen. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Oktober. 


Name 8 3 S | Eu Witterugs- 
der Beob 32 25 Weller 52 verlauf 

dba = | ee 8 ber letzten 
tungsſtatlonf 8 | X © 3 24 Stunden 

a 1 iR 

Borkum 753,1] S0 Dunſt 41 zieml. heiter 
Hambur 755,9 SO Regen 110 zieml. heiter 
Swineminbe 758,7 [S? Nebel 9 zieml. heiter 
i 761,3 SSO bedeckt zZieml. heiter 
unzig Bat Be SE = Be= 


4 ant 1 
A 12 ieml. heiter 
Hannover 781. bedegt 13 
zieml. heiter 
8,215 bedeil 9 zieml. heiter 
Aauk 2 
zieml. heiter 
Breslau 760,5 S halb bed. zieml. heiter 
Frankfurt, M. 756,7 OS Regen 12 — 


Königsberg. —- — — | = — 


— 
0 


Karlsruhe 758,4] SSW Regen 11 zieml. heiter 
Miinchen 762,8 SW Regen 7 ieml. heiter 
Prag 182,615 bedeckt 7, ieml. heiter 
Wien 763,015 Nebel 5 zieml. heiter 
Krakau 763,1 0 Nebel 8 zteml. heiter 
Lemberg — — — 5 — 
Hermannſtadiſf— — — — — 
Vlüſingen 755,6 W wolkig 14% zieml. heiter 
Kopenhagen 758,5 S Nebel 10 vorw. heiter 
Stockholm 766,7 OSO bedeckt 7 == 
Karlſtad 762,600 bedeckt 4 Dien. heiter 
Huparanda 765,00 NW bedeckt 1 zieml. heiter 
Archangel — — = 5 = 
Biarritz 3 =; Fr 1 92 
Rom 769,8 N wolkenl. 10] zieml. heiter 


— '——— ———— . .äũä.ä ' —᷑— b ſhſ—— ́ —pa— 
S nn mans EL — —ę[ͤ— 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 1 
von 26. Oktober, früh 7 Uhr. ‘2 
Lufttemperatur: . 8 Grab Leif, x 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
» 8 m er eritand: 765,5 mm. 

Bon 25. morgens bis 26. morgens höchſte peratur: 
+ 13 Grab Cell., niebrigſte + 8 Grab Gel. Fe 
m —́ e —-—᷑ 

Wetteranſage. 
(Mittenung des Welterdienſtes in Bromberg.) ? 
„Borausfichtlihe Witterung für Dienstag den 27. Oktober 
trübe, wärmer, Regenfälle. 


Die Deiche find durchſtochen, ſodaß die vorher auf⸗ 
geweichte Erde jetzt vollſtändig überſchwemmt 6 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Zwei engliſche 
Waſſerflugzeuge, die deutſche Batterieſtellungen 
ſuchten, wurden heruntergeſchoſſen. 8 

Den bisher als zuverläſſig erwieſenen holländi⸗ 
ſchen Zeitungsberichten aus Belgien und Nord⸗ 
ſrankreich zufolge ſind zwiſchen Lille und Bailleul 
1 8 Ortſchaften von den Deutſchen beſetzt wor⸗ 
den. Südlich Dixmuiden befindet ſich die deutſche 
ae in beträchtlicher Verſchiebung nach dem 
Weſten. 


Erlahmen der engliſch⸗franzöſiſchen Gegner. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Genf vom 
Sonnabend: Trotz der beſchwichtigenden Verſiche⸗ 
rung des franzöſiſchen Generalſtabes, daß dem Ge⸗ 
ländeverluſte der im Südoſten von Lille operieren⸗ 
den franzöſiſchen Truppen nicht allzu große Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen ſei, geht aus den geſtrigen und 
heutigen Depeſchen hervor, daß auf der Linie Dir- 
muiden⸗Roulers⸗Ppern⸗Lille⸗La Bafjee bis gegen 


Arras der Widerſtand der Verbündeten infolge der 


Ermüdung der ſeit Sonntag nicht zu Atem gekom⸗ 
menen Truppen erheblich abgenommen hat. Jeden⸗ 
falls geſtehen franzöſiſche e zu, daß 
man dem deutſchen Angriff in Frankreich wie in 
Belgien die numeriſche Überlegenheit und den er⸗ 
höhten Elan anmerkt. Tatſächlich haben die neu 
vor die Front gerückten deutſchen Abteilungen ſich 
den Stammtrußpen mühelos angegliedert. Ihre 
Feuertaufe war durch beträchtliches Gebietsterrain 
gekennzeichnet. Pariſer Militärkritiker äußern 
heute, der deutſche Eigenſinn ſei ein unberechen⸗ 
barer Faktor. 

Der Berner „Bund“ ſchreibt zur Kriegslage: 
Auf der ganzen Linie von Nieuport bis nach La 
Baſſée iſt die deutſche Armee zur Offensive überge⸗ 
gangen; das iſt das weſentliche Merkmal der ſtrate⸗ 
giſchen Lage im Weſten und läßt den Schluß zu, daß 
ſie ihren Aufmarſch vollendet hat und ſich ſtark ge⸗ 
nug für einen Kampf mit offenſivem Ziel fühlt. 
Die Einnahme von Lille war die vorbereitende 
Bar e Handlung zu der Schlacht bei Ypern. 
Das Mißglücken der engliſch⸗franzöſiſchen Gegen⸗ 
affenſive gegen Lille iſt der zweite Trumpf im 
Spiele der Deutſchen. Gelingt es den Deutſchen, 
den feindlichen rechten Flügel von La Baſſée auf 
Bethune und weiter zurückzudrehen, jo wird dieſer 
auch von ſeiner ideellen Verbindung mit Arras ab⸗ 
geſchnitten und gegen die Küſte gedrückt. Es fragt 
ſich alſo heute mehr denn je, ob die Verbündeten in 
dem Raume von Dünkirchen noch 175 Reſerven 
ſtehen haben. Ob die Yerlinie ſelbſt noch uner⸗ 
ſchüttert iſt, iſt nicht erkennbar, doch ſcheint das 
Vorgehen ſüdlich der Lys dieſe, wenn es nicht zum 
Stehen gebracht wird, von ſelbſt unhaltbar zu 
machen. Da es ſich um einen Bewegungskampf han⸗ 
delt, reifen die Entſcheidungen ſchneller. 


Calais vor der Belagerung. 


Calais bereitet ſich auf eine Belagerung vor. 
Die Zivilbevölkerung muß das Feſtungsgebiet in 
6 Tagen verlaſſen. : 


Die Zeitungen aus Calais jieveln nach Paris 
und Havre über. 


„Secolo“ meldet: Die franzöſiſche Heeresleitung 


hat zur Vorbereitung der Entſcheidungskämpfe W 


ſämtliche fremden Kriegskorreſpondenten aus der 
Schlachtfront entfernen laſſen. Die Preſſezenſur in 
Frankreich iſt durch die Militärbehörde ſo weit ver⸗ 


ſchärft worden, daß keine privaten Meldungen über 1 


den Stand der Schlachten mehr zugelaſſen werden. 
Die Zeitungen „LAvenir“ und „Le Petit“ in ‚Ca: 
lais zeigen an, daß ſie am 25. Oktober nach Paris 
bezw. Havre verlegt werden. 


21 franzöſiſche Generale gefallen. 


Der Berner „Bund“ zitiert unter der Überſchrift: 
„Der Blutzoll der ir d rden Generale“ die „Per⸗ 
ſeveranza“, welche die Meldung bringt, daß bisher 
wenigſtens 21 franzöſiſche Generale oder in Gene⸗ 
ralsſtellungen befindliche Offiziere gefallen ſeien, 
darunter vier Dipviſionskommandeure: Bridoux 
(nicht Eydoux), 5. Kavallerie⸗Diviſion, Battiſti, 37. 
Infanterie⸗Diviſion, Raffenel, Kolonial⸗Diviſion, 
und Marcot, 81. Infanterie⸗Diviſion zweiter Linie, 
gefallen am 5. Oktober; ferner 17 Brigadegenerale 
oder Oberſten in Brigade⸗Kommandeur⸗Stellungen. 
Auch die Engländer hätten laut „Daily Mail 
mehrere Armeekorpskommandeure verloren. 


Die franzöſiſchen Rekruten. 


Die „Times“ meldet aus Bordeaux, daß die 
Ausbildung der Rekruten dieſes Jahrgangs in zwei 
Monaten vollendet ſein werde. 

21. en * N 


Beſchädigung Antwerpens durch die Engländer. 


Leutnant Pfeil vom 3. nge e 
Regiment hat am Tage des Einzuges der deutſchen 
Truppen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale 
aus feſtgeſtellt, daß gegen 4% Uhr nachmittags von 
einem Fort aus, ſowie aus Schützengräben und von 
den auf der Schelde Le, Seeſchiffen die 
weſtlichen Teile der Stadt, insbeſondere auch die 
Kathedrale und das Rathaus, beſchoſſen wurden, 
und zwar mit Granaten und Schrapnells. Der 
gleiche r hat weiter feſtgeſtellt, daß in von 
engliſchen Truppen beſetzt geweſenen Schlöſſern 
große Verwüſtungen angerichtet worden ſind. In 
einem Lederſofa ſteckte u. a. noch ein engliſches 
Seitengewehr. 


Engliſche Maßregeln gegen einen Einbruch 
der Deutſchen. 


Dem „Peſti Naplo“ wird aus London gemeldet: 
Der Fall von Antwerpen hat die engliſche Regie⸗ 
rung zu fieberhafter Tätigkeit veranlaßt. An den 
Ufern bei Felixtown, in der Nähe des Seebades 
Harwich, werden die Schutzmaßregeln mit großer 
Beſchleunigung durchgeführk. gland ſichert ſich 
gegen einen Einbruch der Deutſchen Die engliſche 
Heeresleitung iſt der beſtimmten Meinung, daß es 
vor . zu einer großen Seeſchlacht kommen 
wird. Um eine Landung zu verhüten, werden jetzt 
ſchon die erforderlichen Gegenmaßregeln getroffen. 
Die umliegenden Höhen werden befeſtigt und dort 
Militärlager errichtet. 


E . 2 
Die neue Armee Kitcheners. 


„Nach dem „Daily Telegraph“ hat die Aus⸗ 
rüſtung der neuen Armee Kdcheners das Kriegs⸗ 
amt wegen Fer Lieferung von Uniformen in eine 
ae der ae ee e gn 
2 ee könn 1 

9410 en der Nachfrage nicht 


Neue Lockmittel für engliſche Soldatenwerbungen. 


Das engliſche Werbungsamt gibt bekannt 
noch immer mehr Mannſchaften nitig eien u ns 
zweite halbe Million für die Armee Kitcheners 


„den Vorſchlag gemacht, die Nordſee 
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vollmachen zu können. Die Altersgrenze wurde auf 
38 Jahre, ſomit um drei Jahre erhöht. Ehemalige 
Soldaten werden auch bis zum 45. Lebensjahre an⸗ 
genommen, beſonders frühere Anteroffiziere werden 
nötig gebraucht. Die Vorbereitungen für die Auf⸗ 
nahme und Ausbildung der Eintretenden ſeien voll⸗ 
endet. Das Körpermaß ſei jetzt 5 Fuß 4 Zoll. — 
Das Kriegsamt macht bekannt, daß für den Dienſt 
auf dem Feſtland ſofort tauſend Führer und fünfzig 
Mechaniker für Kraftwagen im Alter von 20 bis 
zu 45 Jahren bei einem Wochenlohn von 42 Schil⸗ 
ling und freier Verpflegung verlangt werden. 
* *. 


4 
„A 9“ Hawkes Vernichter. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Das berühmte 
Anterſeeboot „U 9“ mit der gleichen Beſatzung und 
dem gleichen Kommandanten, Kapitänleutnant 
Weddigen, iſt es geweſen, das den engliſchen Kreu⸗ 
zer „Hawke“ jüngſt vernichtet hat. 


Das kapernde AUnterſeeboot. 


Der norwegiſche Admiral Börriſſen erörtert in 
dem in Chriſtiania erſcheinenden „Morgenblad“ 
den durch die Unterſeeboote gegebenen neuen Ab⸗ 
chnitt in der e eln „Es iſt, als befinde 
ich alles in einer Verwandlung, und zwar nicht 
allmählich und geſetzmäßig, ſondern ſprungweiſe. 
Ss London erörtert man ernſthaft die Notwendig⸗ 
keit, ih auf den Schutz gegen deutſche Luft z 
bataillone über London vorzubereiten. Die Taten 
des deutſchen Kreuzers „Emden“ ſind groß, ſtellen 
aber nicht eine neue Methode dar. Die Nordſee 
erlebte vor Norwegens Küſte eine Premiere auf 
dem Gebiet der großen Kriegsdramen, eine Unter⸗ 
ſeebootspremiere, wo der Held ein Kapergaſt war, 
der aus der Meerestiefe hinaufſtieg. Alle alten 
Begriffe geraten ins Wanken. Welche Fernblicke 
eröffnet nicht die Tat des deutſchen Unterſeebootes? 
as nützt ein Begleitſchiff gegen einen ſolchen 
„Jack in the box“? Die Kreuzer müſſen mit Voll⸗ 
dampf verſchwinden, ſobald er heraufſchnellt. Das 
Anterfeeboot war 600 Tonnen groß. Es würde 
eine Schwierigkeiten machen, viel größere mit 
einem größeren Aktionsradius zu bauen. Wie kön⸗ 
nen die engliſchen Kreuzer Englands Handel und 
Verbindungen über die See gegen dieſe „Peſts“, 
wie die „Times“ ſie nennt, beſchützen? Anterdeſſen 
iſt die engliſche und die deutſche Schlachtflotte un⸗ 
tätig. Die alten Mitſpieler haben dem Schauplatze 
den Rücken gewandt und das ganze Kriegstheater 
dem neu entdeckten Genius überlaſſen, der eine viel⸗ 
ſeitige Rolle ſpielt, als Rettungsmann, Totſchläger 
und Kapergaſt. Dieſer große Akteur auf dem zu⸗ 
künftigen Kriegstheater zur See wird mancher 
Nation unangenehme Überraſchungen bereiten und 
alten Begriffen den Laufpaß geben. Hat Deutſch⸗ 
land Buch jetzt nicht genug Unterſeeboote, ſo kann 
doch viel geſchehen in den vielen Jahren, die nach 
der „Times“ der Krieg dauern wird. Mit dieſer 
Erkenntnis vor Augen hat wohl auch die „Times“ 
u ſchließen. 


— 


Das beſte wäre es fortan, den alten 
abzuſchaffen, und nur in engliſchen Häfen auszu⸗ 
üben, wo ſich die neutralen Schiffe zur b weiß Goll 
zu melden hätten, denn der Seedienſt iſt, weiß Gott, 
von nun an gefährlich.“ 


Der Spott, mit dem der norwegiſche Admiral 
die „Times“ bedenkt anläßlich ihres Vorſchlages, 
die geſamte Nordſee durch Minen abzuſperren und 
nur ſchmale Durchfahrt für die neutralen Schiffe 
zu laſſen, die ſich dann bei engliſchen Kreuzern zu 
melden hätten, iſt in der Tat ein durchaus be⸗ 
rechtigter. l 
a 


= 8 
Die Kämpfe im Oſten. 
In dem amtlichen Pariſer Schlachtbericht 


vom Sonnabend heißt es über die Lage im Oſten: 
In Rußland ſtehen die Deutſchen noch an der 
St mit Ausnahme der Linie Swangorod— 
Kozielice, die ſie, von den Ruſſen verfolgt, räumen 
mußten. Alle öſterreichiſchen Verſuche, nördlich 
Jaroslaw den San zu überſchreiten, wurden abge⸗ 
wieſen. In dieſem Gebiet ergriffen die Ruſſen die 
Offenſive. (Notiz des W. T.⸗B.: Die neueſten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kriegsberichte laſſen erkennen, 
was es mit dieſen Behauptungen der franzöſiſchen 
Heeresleitung auf ſich hat. 


Der letzte Schlachtbericht des ruſſiſchen 
Generalſtabes. 


Das letzte aus Petersburg kommende Com⸗ 
muniqus des ruſſiſchen Generalſtabes hat folgenden 
Wortlaut: „Um unſeren Operationen eine ſichere 
Baſis zu ſchaffen, haben wir beſchloſſen, unſere 
Streitkräfte auf dem rechten Ufer der Weichſel zu 
verſammeln. Dieſer Rückzug war noch dadurch er⸗ 
chwert, daß die Flüſſe ſehr hoch geſtiegen waren 
und die Flußtäler ſich in Moraſte verwandelt 
hatten. Am dieſelbe Zeit gelang es den Deutſchen, 
die ihren Vormarſch fortgeſetzt hatten, ſich der mitt⸗ 
leren Weichſel zu nähern, und ebenſo konnten die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen, indem ſie nach 

orden marſchierten, an das linke Weichſelufer her⸗ 
ankommen und ji jo den Befeſtigungen bei War⸗ 
1 nähern. Darauf verſchanzte ſich der Feind, 
er zahlreiche Verſtärkungen durch Artillerie er⸗ 
ielt. Am 13. Oktober unternahmen die deutſchen 
kruppen in der Gegend von Warſchau und Kodi⸗ 
litzy einen 15 155 und verſuchten, den 1 
Fatz auf das linke Ufer der Weichſel zu verlegen. 
Die Deutſchen, die mit Hilfe der Eiſenbahn immer 
neue Streitkräfte herbeiführten, kämpften mit 
außerordentlicher Tapferkeit längs der Linie Blone⸗ 


— 


N Inzwiſchen il 


reuzerdienſt 


Plaſchtſchno und unternahmen am 17. und 18. Ok⸗ 
tober einen energiſchen Angriff, der jedoch keinen 
Erfolg hatte.“ 

Der ruſſiſche Bericht, der die Ereigniſſe bis zum 
20. Oktober verfolgt, ſtellt die Kriegslage im Oſten 
wohl im allgemeinen richtig dar. Er gib zu, da 
die Ruſſen ſich auf das rechte Weichſelufer zurück⸗ 

ezogen haben und hebt dabei die beſonderen Er⸗ 

RER dieſes Rückzuges hervor. Der deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche Vormarſch bis dicht vor 
Warſchau wird als weitere Tatſache zugeſtanden. 
t, wie bekannt, in den Operationen ein 
ſtand eingetreten. Die am Schluß des 
efechte haben jedenfalls bis⸗ 
her zu keiner Entſcheidung geführt; es iſt deshalb 
955 mindeſten verfrüht, wie es der Generalſtab 
ut, von einem für die Ruſſen ſiegreichen Ausgange 
zu ſprechen. 


ewiſſer Stillſtand 
erichtes erwähnten 


5 Die Ruſſen befeſtigen Lemberg. 

Aus Wien wird gemeldet: Die Ruſſen, die ur⸗ 
ſprünglich ihre Truppen bis auf eine kleine Be⸗ 
ſatzung aus Lemberg zurückgezogen hatten, warfen 
nach dem Entſatz von Srenget durch die k. k. Ar⸗ 
mee außerordentliche 
Gegenwärtig liegen dort 80 000 Mann. Tag und 
Nacht arbeiten ſie an der Befeſtigung der Stadt. 
Die Bevölkerung wird zum Schanzen graben ge⸗ 
zwungen. Es fehlt an Nahrungsmitteln. Naub⸗ 
anfälle mehren ſich allabendlich. Die Ruſſen wollen 
Lemberg um jeden Preis halten. 


Der ruſſiſche Generaliſſimus für ſeine Niederlagen 
belohnt 


Nach Meldung aus Petersburg hat der Zar dem 
Generaliſſimus die Inſignien zum St. Georgsorden 
3. Klaſſe verliehen wegen ſeiner tapferen Energie 
und ſeiner unerſchütterlichen Feſtigkeit in der 
Durchführung der Kriegspläne, die den ruſſiſchen 
Waffen neuen Ruhm gebracht haben. 


Neue Methoden der ruſſiſchen Kriegführung. 

Aus dem 5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet; Die Methoden der ruſſiſchen Ae 
führung finden durch die aus zuverlä 110 Quelle 
ſtammende Nachricht neuerdings eine Illuſtration. 
Hiernach haben die Ruſſen auf die Gefangennahme 
oder den Tod eines unſerer Truppenführer einen 
Preis von 80 000 Rubel ausgeſetzt. Nun erklärt 
ſich ein Attentat auf dieſen Kommandanten, das 
glücklicherweiſe erfolglos blieb. ; 


Die Cholera⸗ und Ruhrerkrankungen im öſter⸗ 
reichiſchen Heere im Abnehmen. 


Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter 
melden übereinſtimmend. daß infolge der ausge⸗ 
zeichneten ſanitären Maßnahmen die Zahl der Er⸗ 
krankungen an Cholera und Ruhr rapide im Ab⸗ 
nehmen ſind. f 


General Ritter von Auffenberg. 


Der k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche General 
der Infanterie Moritz Ritter von Auffenberg, der 
bekanntlich aus Rückſichten der Geſundheit von dem 
Kommando, das er in Galizien führte, zurückge⸗ 
treten iſt, wird wahrſcheinlich nach ſeiner Geneſung, 
wie der „N. G. C.“ von beſonderer Seite aus Wien 
mitgeteilt wird, ein Kommando auf dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatz übernehmen. 


Petersburg wird befeſtigt. 2 


Der Gejandte einer Großmacht in Sofia hat dem 
„Mir“ aufofge die Mitteilung befommen, daß man 
1 efeſtige. Die Heeresleitung gebe auf 

lakaten bekannt, daß dies nur aus Vorſicht ge⸗ 
chehe, da zu irgendwelcher Beunruhigung keine 
eranlaſſung ſei. 


Die ruſſiſchen Verwundeten. 


Wie das Konſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗ 
Eftiar“ meldet, äußerte eine aus Nußland in Kon⸗ 
ſtantinopel 1 5 vertrauenswürdige Per⸗ 
ſönlichkeit, daß die Zahl der vom Kriegsſchauplatze 
ins Innere TER ruſſiſchen Verwundeten un⸗ 
8 111 eh Städte 275 1 1 
sis Moskau ſeien ein großes Spital. Infolge der 
Mangelhaftigkeit des Sanftätedienſtes 5 bie Zahl 
der E unter den Verwundeten 10 roß. 

n ar 


Dieſe Verkuſte, die die Zahl der auf de 
feldern erlittenen Verluſte noch erhöhen, verur⸗ 
ſachten allgemeine Trauer. Die Zahl der Deſer⸗ 


teure ſteige täglich. Die Erhebung einer Kriegs⸗ 
zuſchlagsſteuer vergrößere das Elend. Die muſel⸗ 
maniſche Bevölkerung ſei großen Drangſalierungen 
ausgeſetzt. 


Türkiſche Bewunderung der Erfolge der deutſchen 
und öſterreichiſchen Armee. 


„Die türkiſche Preſſe hebt neuerlich mit den Aus⸗ 
drücken der Bewunderung die Erfolge der Armeen 
Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns, beſonders in 
Galizien und Polen hervor, betont die Brüderlich⸗ 
keit der beiden Mächte und wünſcht ihnen ganz 
offen den endgiltigen Erfolg. „Taswit⸗i⸗Efkiar 
ſagt: Dieſer Erfolg wird der mufelmaniſchen Welt 
Heil bringen, aber noch mehr als durch die Hoff⸗ 
nung hierauf werden unſere Wünſche für den Er⸗ 
folg Deutſchlands und Sſterreich⸗Angarns durch den 
gußergewöhnlichen Heroismus erweckt, von dem fie 
im Kampfe gegen die gierigen Feinde Europas 
und Aſiens Beweis liefern. 


Verſtärkungen nach Lemberg. 


Kämpfen. Ich gedenke euer. 


örfer von der Grenze d 


Eine neue engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Marinekonvention. 


Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Sofia: Dle 
letzte Nummer der in Petersburg erſcheinenden 
Zeitung „Zwono“ berichtet, daß vor einigen Tagen 
auf Verlangen Englands eine neue engliſch⸗franzo⸗ 
iſch⸗ruſſiſche Marinekonvention abgeſchloſſen worden 
ei, derzufolge der Oberbefehl über die ruſſiſche 
baltiſche Flotte und über die Schwarze Meer⸗Flotte 
den Engländern übertragen werde. Großbritannien 
verpflichtete ſich gleichzeitig, dieſe Flotten Dur ) 
eigene Geſchwader zu verſtärken. Das Blatt füg 
hinzu, daß die Forderungen Englands nach unbe⸗ 
dingter Unterordnung der franzöſiſchen und der 
ruſſiſchen Admirale unter den engliſchen Flotten 
kommandanten von Frankreich anfangs bekämpf 
worden ſei. Rußland dagegen habe dem Vorſchlag 
ſogleich zugeſtimmt. 


Rückkehr des entführten Unterſeeboots nach Italien. 


Nach einer Meldung des „Secolo“ hat 15 
ſeinerzeit nach Korſika entführte Anterſeeboo 
eſtern Nachmittag unter Führung des Ingenieurs 
Brini von der Werft Fiat⸗Sangiorgio ſeine Rück⸗ 
fahrt von Ajaccio nach Spezia angetreten. 


Die engliſche Sorge über die Kapertätigkeit der 
deutſchen Kreuzer. 


Nach einer Londoner Reutermeldung hat die 
engliſche Admiralität eine Erklärung über die von 
den deutſchen Kreuzern vernichteten engliſchen Han⸗ 
delsdampfer veröffentlicht. Sie nimmt an, da ur 
Atlantiſchen, Stillen und Indiſchen Ozean acht oder 
neun deutſche Kreuzer find. Mehr denn 70 Bundes“ 


5 genoſſen⸗Kreuzer, ohne Hilfskreuzer zu rechnen, wir⸗ 


ken zuſammen, um die deutſchen Kreuzer aufzu⸗ 
ſpüren. Aber das große Ozeangebiet mit ſeinen 
Taufenden von Inſeln mache es dieſen Schiffen 
möglich, beinahe bis ins Endloſe zu manövrieren. 
Ihre Entdeckung und Vernichtung iſt eine Frage 
der Zeit, der Geduld und des Glücks. Daß englis 1 
Kauffarteiſchiffe in Feindeshand fallen, it haupt 
. dadurch verſchuldet, daß ſie die Vorſchriften 
er Admiralität außer acht laſſen. Der Prozentſa 

der Schiffsverluſte iſt viel weniger hoch, als man 
beim Kriegsbeginn erwartete; denn von engliſchen 
Dampfern für große Fahrt ſind nur 39 in den 
Grund gebohrt worden, alſo etwa 1 Prozent. Dar⸗ 
um ging auch Lloyds Verſicherungsprämie f 
Ladung von 5 Prozent anfangs des Krieges auf 
2 Prozent zurück. 727 


Archibald Hurd ſchreibt im „Daily Telegraph“: 
„Wir beſitzen nicht die Seegewalt in dem Sinne 
daß wir die zweitgrößte Seemacht der Welt bei 
hätten. Wir handelten jedoch, als ob wir die See 
gewalt beſäßen, und unternahmen Truppentrans 
porte nach dem Kontinent. Die Flotte kann ni 
sugleich zweierlei verſchiedene Aufgaben 1 15 
nämlich Truppentransporte ſichern und Hande 5 
ſchiffe beſchützen, zumal wenn die Kauffahrer 55 
Warnung der Admiralität ignorieren.“ Hurd be⸗ 
behauptet, der Kapitän der „Emden“ hiſſe die Ss 
liſche Flagge, um jih einem Handelsſchiffe 9 
nähern, bis er in bequeme Schußweite komme. (22 

Wenn hier amtlich feſtgeſtellt wird, daß die eng 
liſche Handelsmarine durch unſere Kreuzer, wo % 
vor allem an die „Emden“ und „Karlsruhe ar 
denken iſt, um ein ganzes Prozent in ihrem che 
ſtande verringert wurde, jo iſt das eine ſtaten 75 
Leiſtung. Mit ihr können wir Deutſchen uns übe 8 
all ſehen laſſen, umſomehr, als eine Berechnen 
des Tonnengehalts der verſenkten Schiffe den Press 
zentſatz des Schadens noch ganz beträchtlich Höhen, 
erſcheinen läßt. t HR e ENTE 

„Alle Meeresſtraßen wieder ſicher“. N 

Meldung des Reuterſchen Bureau: Die ang 
rung in Bombay veröffentlicht heute eine Exklarwe 5 
wegen des ae Kreuzers „Emden“ laut 5 
5 Meeresſtr en wieder genügend ſicher ſind. 

a, na! a 


Beförderung des Kommandanten der „Karlsruhe 


Der HR 01 Aiden , Kaen 
ruhe“, Fregattenkapitän Lüdecke, iſt zum 55 
See befördert worden. Der 9259 Offizier 


ur - 
Si im al 1890 in die kaiſerliche Marine anon 
treten. Drei Jahre ſpäter wurde er zum Leu 


gr See befördert. 1908 wurde er Stabsolfffun⸗ 
Is n Re war er während der Ba der 
wirren Kommandant des Kreuzers Dresden be⸗ 
zum Schutz der Deutſchen nach dem Mittelmeere 


ordert worden war. 


Gruß des Kaiſers an die Helden von Tſingtau⸗ 


durch Die Dautfoe Bein D an > 
ur e deutſche Geſandtſchaft in Pe 

auf elt: an die Beſaßung a 
ingtau gerichtet: 

„Pott mit euch in ſchweren, bevorſtehenden 


Wilhelm I. K.“ 
Der Kampf um Tfingtau. 


berdeck des „Triumph“ von einer Haubiäe : 
ſchlagen. Das deutſche Kanonenboor „Sagt 
Ehre 
gu De Saetenben Bemustiein, DB Wale 
eldenmu auch im fernen au 
weiß, find N N andes die 
as 
Kiautſchou gegen den Raubanfall der 
de Verſuche des an Zahl MEN 
legenen Feindes, unſere Stellung zu ſtü Beſa ung, 
gehe Unerjhüttert ift der Mut der ap 
ie getreu dem ſchlichten Verſprechen ihres wird. 
1 bis zum Außerſten ihre + kommen, 
ie Ernüchterung Japans wird wohl er] er 
wenn es verſuchen wird, dem jetzigen. 
noſſen nach geleiſtetem Vaſallendienſt . 1 
zu präjentieren. Sollte die kleine S 
raven Verteidiger der übergaht 
dem Übergewicht ihrer ſchweren 
erliegen, ſo wird ihr Ende ru 
dem Gedenken des deutſchen 
Braven von Tſingtau ewig fortleben. 


Die Zahl der Kriegsgefangenen. 


25 5˙ 
2 2 iſchen Kri 
Bis zum 21. Oktober waren in 5 en, 115 i 


rtille 


mvoll ſein die 


e untergebracht: 164 

iziere, 145897 Mann. Ruſſen 310375 ann, 
104 524 Mann, Belgier 547 Diftster> ©, nter 
Engländer 218 Offiziere, 8669 an ane 
6 franzöſiſche und 18 ruſſiſche Genes 1 iſche ene⸗ 
2 kommandierender Generale und 3 Sad 55 6 869 


rale, alles in allem alſo bis 21. 
Gefangene. 


der Feinde ME 
rie ſchliehl 


* 
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— Der „Reichsanzeiger“ meldet heute i ide Eisenbahn beam te. die auf dem 
offiziell (was zumteil ſchon bekannt war), daß ahnhof Lodz Dienſt tun, krank; drei wurden ſofort 
| H Di d dem Lazarett eingeliefert, von denen der eine ge⸗ 
dem Generaloberſten von Beneckendorff und ſtorben 125 ſoll. Weiter ſind zwei Pioniere 
von Hindenburg, Oberbefehlshaber der 8. an der Methylalkoholvergiftung geſtorben; ein 
Armee, dem General der Infanterie z. D. a. dritter Pionier liegt ſchwer krank darnieder. 
Zwehl, kommandierender General des 7. Re⸗ Bojen,, 24. Bahnhofs erkenne te Zei⸗ 
ſervekorps, und dem Generalmajor Ludendorff, Briten 5 un e 


5 Breitenbach hat genehmigt, daß die ſeit v 
Chef des Generalſtabes der 8. Armee, der Bahnhofsbuchhandel ausgeſchloſſen Beetle pol⸗ 
Orden pour le mérite verliehen worden iſt. 


ſt. niſchen Zeitungen „Lech Gazeta Gniezmienska“ und 
— Der ehemalige nationalliberale Reichs⸗ 


andere nunmehr sämtlich an allen Bahnhofs⸗ 

tagsabgeordnete Profeſſor Görke aus Branden⸗ buchhandlungen zuzulaſſen ſind. 

burg a. d. Havel, der ſich vor etwa 14 Tagen 8 . —— 

an einer Offizierspatrouille beteiligte, iſt Lokalnachrichten. 

mit den andern Teilnehmern von der Erkun⸗ Thorn, 26. Oktober 1914. 

dung nicht zurückgekehrt. Es hat ſich noch . — UGAuf dem Felde der Ehre gefallen) 

feſtſtellen laſſen, ob er den Tod gefunden hat ſind aus unſerem Often: der Unteroffizier Spil⸗ 

oder ob er verwundet oder gefangen wurde. ber von der RNeſerve⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung 
— Der antiſemitiſche Vertreter des Wahl⸗ Nr. 4 und der Hauptmann und Kompagnieführer 

kreiſes Friedeberg Nm. — Arnswalde im 


An n > ee nen: Nr. 9015 
. ; Karl von der ulenburg, Schwager des 
Reichstage, Wilhelm Bruhn, iſt als Kriegs⸗ di Shen 

freiwilliger eingetreten. Er iſt zum Proviaat⸗ 


König Friedrich Auguſt an Kaiſer Wilhelm. 


Der Köni i ; 
Bieten Ind d a5 0 hat dem Kaiſer das 
ſgeinrichs⸗Ordens verliehen und 

(teten sugeden. kae; begun daher, sat 
und Bruder! aiſer, freundli 


09 abtun 
ſchachtung und Freundſchaft verbleibe i 
urer kaiſerlichen und köni lichen M jeftät freunde 
= ajeſt 2 
williger Vetter und Bruder ae guten > 
Das Eijerne Kreuz für den König. 
königlich 


königlichen Oberförſters Moske in Oberförſterei 
Rehhof. 


Das — Das Eiſerne Kreuz) 1. und 2. Klaſſe 


blatt veröffaglich ſächſiſche Militär⸗Verordnungs⸗ amtsinſpektor ernannt und führt als ſolcher] 1270 5 laſſe 
get , e ee uder Kae e ng eigen Derpftegungsmug, Z 
gelten das Eiſerne Kreuz erſter und e e — Die Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts Kreuz 2. Klaſſe erhielten vom Alanen⸗Regiment 

Sn 0 babe dieſe Auszeichnung freudigen für Elſaß⸗Lothringen, Oſtpreußen uſw. find A in Thorn: Oberſtleutnant Frhr. von Wehner, 
neute kafſerliche halte ich ſie doch als eine er⸗ nach einer Verordnung des Bundesrats vom er Boh m. Huhn die 1 er Obe den von 
hagenden Leistungen meiner binden 18 1. 22. Oktober um weitere 30 Tage verlängert d R. Peterſen e A. Naber Velinans 
f e die feſte Zuverſicht, daß es mit Goktes B95 worden. Kleffel, Bruſſatis, von Logg, Ruprecht, Reinecke, 


— Eine Reihe Staatenloſer in Nord⸗ 
ſchleswig hat von den deutſchen Behörden die 
Aufforderung erhalten, ſich freiwillig um Hee⸗ 
resdienſt zu melden. Dieſe nehmen an. dadurch 
die ihnen bisher vorenthaltene preußiſche 
Staatsangehörigkeit erwerben zu können. 

— Am Dienstag ſind die letzten in Berlin 
noch aufhältlichen türkiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen im militärpflichtigen Alter über Oſterreich 
nach der Türkei abgereiſt. 

Breslau, 24. Oktober. 
Generalkommando hat das Weitererſcheinen 
der „Schleſ. Volkszeitung“ auf unbeſtimmte 
Zeit verboten. Gründe find nicht bekanntgege⸗ 


ben worden. a i 

München, 23. Oktober. Prinzeſſin Adel⸗ 
gunde, Herzogin von Modena, die Schweſter 
des verſtorbenen Prinzregenten Luitpold, die 
im 91. Lebensjahre ſteht, iſt ſeit geſtern an 
Bronchitis nicht unbedenklich erkrankt. Da 
ſich der Zuſtand nachts durch Hinzutritt von 
Herzſchwäche verſchlimmerte und die Nah⸗ 
rungsaufnahme gering iſt, befürchtet man das 
Schlimmſte. Der morgens ausgegebene Krank⸗ 
heitsbericht lautet: „Die Nachtruhe Ihrer 
Königlichen Hoheit war zeitweiſe durch 
Huſten und Atemnot geſtört. Gegen Morgen 
Schlaf. Die Schwäche iſt noch andauernd, die 
Nahrungsaufnahme gering. gez. Profeſſor von 


Dr 


Leutnant d. R. Oehlmann, Leutnant d. N. Feldt, 
Leutnant Feldt, Leutnan d. L. Anderſſen, ſowie 
ſämtliche Wachtmeiſter und viele Ulanen. Ferner 
haben das Eiſerne Kreuz erhalten: Leutnant Zim⸗ 
mermann (Fußart. 11), Diviſionspfarrer Ernſt von 
Jaminet, Feldgeiſtlicher in Thorn, Oberlehrer Dr. 
Barth aus Thorn, Leutnant d. R. beim Stabe der 
35. Diviſion, Unteroffizier d. R. bei der 2. Eskadron 
des Reſerve⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1 Otto Krauſe, 
Sohn des Anſiedlers Gottfried Krauſe in Lulkau, 
Kreis Thorn, Medizinalrat Dr. Rathmann aus 
Minden, Obermuſikmeiſter Karlipp vom Grenadier⸗ 
Regiment zu Pferde in Bromberg, Leutnant und 
Adjutant im Grenadier⸗Regiment Nr. 3 1. Woſſtg 


tand ihrer Tapferkei i i i 
den Sieg an hrt Fahnen wird, auch weiter 


Anbedentliche Erkrankung des Generalſtabschefs 
von Moltke. 


Wie aus dem Großen Haupt i i i 
8 quartier mitgeteilt 
Rice lan von Moltke an Leber⸗ und Gallen: 
Anlaß ne Die Krankheit gibt keinen 
finden 1 Sejorgnifjen. General von Moltke be⸗ 
Saat ch in guter ärztlicher Pflege im Großen 
quartier. In ſeinem Zuſtand iſt bereits eine 
rung eingetreten. Seine Geſchäfte 


nefentlice Beſſe Das ſtellvertretende 
sminiſter General von Falkenhayn 


r dem Krie 
übertragen. > 


Lug n Behauptung, daß der Kaiſer am 


I Der K 
tleges weder i 
haupteten Armesbefeht cr 


Politiſche Tagesſchau. 


er den Verlauf der Kriegsſitzung des preußi⸗ 
ſchen Landtags 


ub 


einziger Art, die in ihrer 
chen muß. 2 


die ſchändli 
von allen Seiten 111 Herausforderung 


ane e e 
„ So 


Wan f. 35 
Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Kreisausſchuß für Jugendpflege verteilte in ſeiner 
Sitzung, die unter dem Vorſitz des Landrats Bark⸗ 
haufen ſtattfand, die gur Verfügung ſtehenden 
Mittel auf die Jugendpflegeſtellen des Kreiſes und 
beſprach die militäriſche Ausbildung der Jugend. 
Es wurde beſchloſſen, in den einzelnen Jugend⸗ 
pflegebezirken militäriſch geſchulte Kräfte heran⸗ 
zuziehen, die ſich unter Oberleitung des Ritterguts⸗ 
beſitzers und Oberleutnants a. D. Matthes in 
Nielub der Ausbildung zu widmen hätten. — Leut⸗ 
nant Gieſe, Sohn des Schulrats G. in Schönſee, 
Amtsgerichtsſekretär, Leutnant d. R. Poetzel aus 
Brieſen und Kaufmann Erich Daniel, Sohn des 


5 2 So ſtark iſt 
die l ang 5 dieſe Gemeinſchaft 12 0 u 
en des Heldentums, der Selbſtentäuße⸗ 


rung und de 5 
nichten kunt gabe an das Vaterland ver⸗ 


Rücktriz ändi 
G5 des holländischen Finanzminiſters. 
it holländiſche Finanzminiſter 


zurü Bertling Särtnereibefigers Daniel in Labenz haben das, — (Perſonalfe n.) Dem Regierungsſekretär 
wurde zuckgetreten. Ackerbauminiſter Treub Eiſerne Kreuz erhalten. — Oberamtmann Albinus⸗ de Böniſch 15 Menne I aus 
e Finanzminiſter ernannt %% [Zaskotſch hat in dieſer Woche mit feinem Auto⸗ Anlaß feines am 1. Oktober erfolgten lbertritts 

; Er wird mobil eine Sammlung von Liebesgaben den nach in den Nuheſtand der Note Adlerorden 4. Klaſſe 


vorläufig au 
Verwalten, dus A Warſchau ziehenden Truppen überbracht. — Der 
Raiffeiſenverein 1 Reichenau ſtiftete für das 
Rote Kreuz und für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge 
je 150 Mark. 


ckerbauminiſterium weiter 


Deutſches Reich. 
2 Berlin, 25. Oktober 1914. 


Am Geburtstag de iſeri 
zunächſt di ag der Kaiſerin hatten ſich 
Gratulation Schwiegertöchter der Kaiſerin zur 


N eingefunden. His x ge; 3 2 
r Minis 1 rauf durften Köpfen und anderen ſchweren Leiden; das Herz im als Andenken belaſſen werden jollen. 
uimifter des königlichen Hauſes Big i Leibe tat mix weh. Aber eins beruhigte mich doch — (Vom a Landſtur m.) 
nächſt urg, und die Damen und Herren der wieder: dieſelben Leute, die jo arg zerſchoſſen Die halbamtliche „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
"en Umgebung. ver Kaiſerin i ren der waren, qualmten luſtig ihre Zigarre. Ich habe veröffentlicht folgende Meldung der „Frankfürker 
unſche darbringen. Ei in ihre Glück⸗ bisher kaum einen dienſtfreien oder verwundeten Zeitung“: „Es ſind Zweifel darüber entitanden, 
je ei ge „ Emme Fülle ſchöner Soldaten in Elbing geſehen, der nicht rauchte. Das od der ungediente Landſturm, der bis zum 


ei der : en Stadt Elbing einen verwundeten Marsjünger, der muß. Von wohlinformierter Seite erfahren wir 
bein Befinden un das 92 4 Nachrichten über nicht rauchte. Sie ſprach ihn an: „Rauchen Sie?“ hierzu, daß mit a ſofortigen Einſtellung voraus⸗ 
Tote, zeugte x kaiserlichen Prinzen Darauf der Soldat. „Wenn ich man was zum ſichtlich noch nicht zu rechnen ist.“ 
die rer Mar von der Liebe und Verehrung Rauchen habe!“ Die Dame ging mit dem Soldaten — (Vier Wünſche der i 
bracht 1 ajeſtät der Kaiſerin entgegenge⸗ in den nächſten Tabakladen, kaufte ihm ein Bündel kehren in den Feldpoſtbriefen wieder und fordern 
2 erden. Mittags war Familientaf guter Zigarren, und die Verkäuferin war darob ſo Beachtung: 1. Sendet den mit 
jeſtät ; Donnerstag Nachmittag dentafel. gerührt, daß fie dem Soldaten eine Anzahl Zigar⸗Antwortkarte. 2 Legt jedem 
8 { 


: . traf Ihre Ma⸗ 
5 ee ‚ein. Beim Heraustreten aus 
dem Ba IE nette wurde ſie von dem auf 
ſammelten Asvorplatze zu Tauſenden ange 
ihren dt 
ger Um 5 = H RE 
uch aer fuhr die Kaiſerin ſofort 
. Prinzeſſin Au; i 
traf geſte u Auguſt Wilhelm von Preußen] Danzig, 24. Ok 
fin Solms (tag gegen 1 Uhr mit der Grä⸗ ſchaft geraten) il 
zu Potsdam a im St.⸗Joſephkrankenhaus W 
liegen Die In, wo Ungefähr 185 Verwundete 
e =, rinzeſſin brachte den Kranken 
ihres Söhnchen mit ihrem Bilde und dem 
ken ein 9 und überreichte jedem Kran⸗ 
einzelnen 1 8 Sie unterhielt ſich mit jedem 
le Und verweilte bis 4 Uhr im Kran. 
Dann kehrte = 


wohin m, us in der 
abe e el der. 


ch lag zur Antwort bei. 3. 


handen iſt. 755 2 
— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht morgen Herr Zugführer Ohneſorge mit ſeiner 
Gattin. In weiter Ferner vom Elternhauſe befindet 
ſich ihr einziger Sohn Richard, Artilleriemechaniker⸗ 
Maat auf S. M. S. „Leipzig“ im Großen Ozean. 
— (Evangeliſcher Bund.) Der Vorſtand 
des hieſigen Zweigvereins des Evangeliſchen 
Bundes dat beſchloſſen, in dieſem Jahre von der 
Veranſtaltung einer beſonderen Feier am Re⸗ 
fox mationsfeſte abzuſehen. Dafür finden am 
31. Oktober, vormittags 10 Uhr, ſowohl in der alt⸗ 
ſtädtiſchen wie in der neuſtädtiſchen Kirche Feſt⸗ 
gottesdienſte ſtatt. 5 
(Petroleumlieferung.) de 
Petroleummangel ee hat der Magiſtrat 


ſie im Automobil nach] P 
Wilhelmstraße zurück, 
ndete zum Tee geladen 


, 2 der Stadt Thorn b 
Neueſten Nachrichten“ gemeldet, daß bis zum 19. Beſtänden = allen Wochen 
Oktober elf Manngeſtorben ſind. 35 Kranke, | vormittags Mengen von 100 Liter an und darüber 


ſehen könnten. he Po 
1 alles vermeiden, was die herzlichen Bes 
ziehungen zu Amerika gefährden könnte. 


höher als 35 Pfg. angeſetzt wird. Nähere Auskunft 
1115 im Bureau des Herrn Stadtrat Ackermann, 
5 5, erteilt. 


er Polizeibericht) verzeichnet heute 


ſechs Arreſtanten. 


Gefunden) wurden ein Handtüſchchen, 


ein Taſchentuch mit eingebundenem Geldbetrag, 
ein Paket mit Waſchpulver, ein Schlips (Selbſt⸗ 
binder) und eine Broſche. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗ 


pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: . 8 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Breiteſtraße 35: B. Mayer 10 Mark, mit den bis⸗ 
2 5 85 Eingängen zuſammen 10 272,44 Mark. — 


ußerdem an Liebesgaben von: Frau M. D. zwei 


Wollhemden, 2 Paar Kniewärmer, 1 Paar Unter- 
hoſen, Pfarrer Schönjan⸗Kudak 1 Paar Puls⸗ 
wärmer, Triebel⸗Thorniſch Papau 1 Wollhemde, 
2 Paar Pulswärmer, 5 
perjonal Thorn 16 Leibwärmer, 37 Baar Strümpfe, 
100 Zigarren, 100 Zigaretten, B. Mayer 2 Kiſten 
Zigarrenabſchnitte, David Jankowski 2 Flaſchen 
g art Frau H. Trenkel (durch Pfarrer Jacobi) 
6 ar 
verein (Vorſitzer A. Thomas) 100 Mark zu Woll⸗ 
ſachen und 100 Mark zu Zigarren, Stammtiſch „zur 
Kanone“ (Artushof) 30 Mark für Verpflegung der 
durchfahrenden Truppen auf dem Hauptbahnhof. 


Zeug: und Feuerwerks⸗ 


u Wollſachen, Schlachtviehverſicherungs⸗ 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 


ſtellen gern entgegengenommen. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Kaiſerin in Poſen. 
Breslau, 26. Oktober. Die Kaiſerin 
iſt heute früh im Sonderzuge nach Poſen ab⸗ 
gereiſt. 
a Zur Lage in Oſtpreußen. 
Königsberg, 26. Oktober. Für die 
Rückkehr der oſtpreußiſchen Flüchtlinge in die 
Heimat und die Erteilung von Freifahr⸗ 
ſcheinen iſt die ganze Provinz freigegeben 
worden mit Ausnahme der Kreiſe Pillkallen, 
Stallupönen, Goldap, Oletzko, Lyck und 
Johannisburg, ſowie die ſüdlichen Teile der 
Kreiſe Ortelsburg und Neidenburg. 
Heftige Kämpfe im belgiſchen Küſtengebiet. 
Rotterdam, 26. Oktober. Wie der 
„Rotterdamſche Courant“ meldet, nimmt der 
Kanonendonner aus der Richtung Oſtende 
an Heftigkeit zu. Die Deutſchen warn 
geſtern noch Herren von Rouſſelger. 


Klagen Amerikas. 


London, 26. Oktober. Die amerikani⸗ 
ſchen Blätter beklagen ſich bitter über die Be⸗ 
ſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe und ver⸗ 
langen von der engliſchen Regierung eine 
Erklärung, damit die amerikaniſchen Produ⸗ 
zenten und Exporteure die Lage genau über⸗ 
Die engliſche Politit ſollte 


Die Buren gegen England. 


Pretoria, 26. Oktober. Amtliche 
Meldung des Reuterſchen Bureaus: Bei Kei⸗ 
mus am Orangefluß greift Oberſt Maritz mit 
ſeiner geſamten Streitmacht, 4 Maſchinen⸗ 
gewehren und 8 Geſchützen, die Engländer 
an, die 10 Verwundete hatten. Eine 
Schätzung der Verluſte des Feindes iſt un⸗ 
möglich, da er ſeine Verwundeten mitnahm. 


Berlin, 26. Ottober. Produktenbericht. Das Geſchäft 
iſt infolge der Ungewißheit über die in Vorbereitung befindliche 
Bekauntgabe der Höchſipreiſe beinahe gänzlich gelähmt. Das 
Angebot ſchien etwas reicher und infolgedeſſen waren die 
Preiſe recht abgeſchwächt. Weizen — Roggen — 
Safer loko feiner 224—230 Mk., feſter, loko mittel 221 bis 
23 Mk., feſter. — Mais geſchäftslos. — Weizenmehl 00 
3339,80 Mark. — Roggenmehl 0 und 1 29,8932 Mk., 
fill. — Wetter: Regen. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 26. Oktober. 


Name 8 | 8 S 8 2 e 
2 = 1 
Dr dene 8 Se | Mer e ee, 
tungsflation] 5” | X © 3223 Stunden 
a | 4 

Borkum 753,1 S0 Dunſt 11 zieml. heiter 
Hamburg 755.9 89 Regen 11 zieml. heiter 
Swinemünde 758,7 S0 Nebel 9 zieml. heiter 
Reufagewnfler 761,30 SS |bedett | 9 zieml. heiter 

unzig ET ae ne 
Königsberg — — — — ned 
Memel 764.3 S0 Dunſt 4 ‚giemf, heiter 
Metz 757,8 W Regen 12 zieml. heiter 
Hamnover 781,7 S bedeckt 13 — 
Magdeburg 757,3 SSO Regen 1 ziel. heiter 
Berlin 758,2 S dedeckl 6 Zieml. heiter 
Dresden 759,3 S0 bedeckt 10 zleml. heiter 
Bromberg 760,1 S0 Nebel 8 zieml. heiter 
Breslau 760,515 halb bed 9) zieml. heiter 
Frankfurt, M. 756,7 OSO Regen 1737 
Karlsruhe 758,4 SSW Regen 11 zieml. heiter 
München 762,8 SW Regen 7 Sieml. heiter 
Prag 62,60 S bedeckt 7 ieml. heiter 
Wien 763,015 Nebel 5 zieml. heiter 
Krakau 763,10 Nebel 8 zieml. heiter 
a — — — — = 

ermannfiadif — — — — — 
Blſſingen 755,6 W wolkig 14 zieml. heiter 
Kopenhagen 758,5 Nebel 10 vorw. heiter 
Stockholm 7866,70 0 Sd bedeckt 7 N 
Karlſtad 762,60 bedeckt 4 giemi. heiter 
Huparanda 765,0 NW |bebedt 10 Zieml. heiter 
Archangel — — = > = 
5 i — — — — = 
Rom > 763,8|R wolkenl. 10] zieml. heiter 


— rr... 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
00 750 Dttober, 10 1 Uhr. 0 
tur: 4 ra iR 
We ie en Wind: Südoſt. 
Barometeritand 1 
Bon 25. morgens bis 26. morgens höchſte T 5 
＋ 13. Grab Cell., niebrigſte + 8 Grab an e Temperalur: 
—_—m——— 
mn K—⅛4 
Wetteranſage. 
(Mittelung des Melterdienftes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witterung für Dienstag den 27. Oktober 
trübe, wärmer, Regenfälle. 


C 


Gegen die gefürchteten Durchfälle: 


und schwächenden Sn 

utsches Reichspaten 3 

Tanargentan enges bewährt, Pr öllig un- 

schädlich und prompt wirkend, schützt vor Darm- 

infektion, Verdannugsstörnngen und Durchfall. 

10, Tabletten à % Gramm Preis M. 1. 50 
oder 10 Pulver à !), Cramm 

6 Schachteln M. 


Zur Erhöhung der Spannieraft und 
Keistungsfähigkeit im Felde 


Kalkolan-Tabletten das neue Caleium- 


Kola-Präparat, das 
Aerzte und Professoren als der Erschöpfung vor” 
bengendes, nervenhernhigendes und gleichzeitie 
kräftigendes Mittel empfehlen! man nehme täglie 


3 mal 2 Preis M. 135 6 Schachteln 


Im 
25 M. 5.— 


Fe Ie. Zu haben in allen Apotheken. 


Hannidepöt u. Versand: Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M. 103. 


Feldpostbriefe mit je 3 Schachteln Preis M. 6. 50 


Tanargentan und Kalkolan-Tabletten 


Snmilien- U. Flemdenpenſion 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Diet J 
Berlin N. 30. Sabsburgerftt. 10, 1, , 


2: Telephon Nollendorf 8197. 

5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minuten von ber 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Benfion, auch tages u. wochenweiſe. 
Elekkriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Am 18. Oktober ſtarb den Heldentod in den 


Kämpfen bei Warſchau der 


tnterofiier Spiller 


der Reſerve⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. A. 


i Dem in treuer Pflichterfüllung gefallenen Kame⸗ 
raden wird das Unteroffizierkorps ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 


zm Namen des Unterofſtzierkorps der 
Reſerbe⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 4: 


Lauruschkus, Feldwebel. 


Für unsere 


Krıeger 


Mode Salon 6. Heyduck | 


Junkerſtraße 6, 1. Etage. 
Empfehle mtch zur Anfertigung von 


Straßen⸗Koſtümen, Mänteln, Reitkleidern, ſowie Vraut⸗ 
ausſtattungen aller Art zu billigſten Preiſen. 


2 eee ee e e s, e 


Friſche 


Fiegeleipark. 


Foſchinen⸗Verkauf 
* * 5 8 
i det Kämmereiforſt Thorn. 

Das Kiefernreifig bis 5 Zentimeter 
‚Stärke. aus dem Einſchlage des Jah⸗ 
res 1914/15 wird in folgenden Loſen 
zum Verkauf geſtellt: 

a. Los 1, Saubpenirt Barbaren: 
; 0 Hdt. Faſchinen, 
b. Los 2, se Ollek: 
f 0 Hdt. Faſchinen, 
c. Los 3, ener Guttau: 
120 Hdt. Faſchinen, 
d. Los 4, Schübbezirk Sleinort: 
ca. 100 Hdt. Faſchinen. 

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
ſchlage im Wege der . Submiffion. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 Pfg, abgerundet, find getrennt 
nach Loſen für 100 Faſchinen mit der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
ſich den ihm bekannten Verkaufsbe⸗ 
dingungen unterwirft, verſchloſſen mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Fa⸗ 
ſchinen“ an den Revierförſter Herrn 
Wurm in Guttau, Poſt Penſau, 
bis ſpäteſtens 
Donnerstag, 5. November 1914, 

vormittags 6 Uhr, 
einzureichen. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchlenenen Bieter ua den 

6. November d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
3 Zimmer 26 im Rathauſe, eine 
rep 
Thorn den 16. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


. —— 
Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht auf den eingetretenen 
Petroleummangel geben wir von 
unſeren Beſtänden auf dem Lager⸗ 
platz der Pelroleumgeſellſchaft in der 
Eichbergſtraße werkläglich von 10 bis 
12 Uhr Petroleum in Mengen nicht 
unter 100 Liter zum Weiterverkauf 
unter der Bedingung ab, daß den 
Verbrauchern im Einzelverkauf nicht 
mehr als 35 Pfennig für den Liter 
berechnet werden dürfen. 
Anweiſungen find im Büro des 
Stadlrats Ackermann, Mellienſtraße 5, 
zu entnehmen. 
A den 25. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Emil Przybill, 
prakt. Jentiſt. 


Alelier für künſtlichen Zahnerſatz, 
Gold⸗Krouen, Brücken, Plomben, 
ſchmerzloſes Zahuziehen ꝛc. Breite⸗ 
ſtraße 6, Eingang Mauerſtraße. 

Sprechſtunden von 8 bis 1, 3 bis 6, 
Sonntags bis 1 Uhr. 


Mapferſtunden 
erteilt J. Jahnke, Neuſt. Markt 11. 3 
Bin verzogen nach 


Brückenstraße 38. 
Anna Brock, 


Damen ſchneider me 6. 
Herren⸗ und Damen⸗ 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge⸗ 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleich⸗ 
zeitig repariert, in der 


1 ! ſalt j. den. Reinigung, 


Vi RE Serberitr. | 13115, pt. 


üpfe SE 


Culmerſtraße 24. 


ketzt Tualibiliia. 


Nie Haushalkungs⸗ und 


Gewerbeſchule 


ſucht zu Unterrichtszwecken zum 1. 12. 14 
oder 1 15: 


6 bis 8 Zimmer, 
Kñ 


mit großen Herden und viel Nebengelaß. 


„Waſchküche, 
geräumigen Hof oder Garden. 


Sämtliche Räume müſſen ſehr gro 
und ſehr hell ſein. Schriftliche Angeb. an 
die Vorſteherin 
L. Stänimler, Rathaus, Zimmer 48. 


Mein Geſchüft 


nebſt Sattler⸗, Zapezierwerkjiait und 
Lackiererei befindet ſic ſeit dem 1. Okt. 


Thorn, Hoheſtraße 1 


und empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend auf 
Wunſch in dieſer Branche zur ſchnellſten 
Ausführung. Mit Hochachtung 


J. Dembinski. 


Ich offeriere 40 5 


Rum, Kognak und 
Arkak⸗Verſchnitt, 


ſolange Vorrat reicht, von Mark 1,40 
ab per Liter ab Mainz und höher. 
Ebenſo empfehle ich mein reichhaltiges 
Lager in Weiß⸗ und Rotweinen von 
billigsten bis zu höchſten Preiſen. 


. Gebhardt, 


kaiſerl. königl. Hoflieferant, Mainz. 
Morgen auf dem Wochenmarkt. 
20 ätt. hol, „getgamotfen, 


Pfund 


W bei 1 5 a t 


eine Aadımg 115 ‚Beinen, 
30 Heller eben, 


Goldtrauben, Pfund 40 P 
verſch. 


Sorten lüſtlicher Snfelbitnen, 
Zitronen, Dutzend 80 Pfg. 


ee Culmerftraße 7. 

Unterricht in Latein und Mathematik 
für einen vorgeſchrittenen Schüler ge⸗ 
wünſcht. Angebote unter T. 199 an 
9 N der „Preſſe“. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in ri außer dem Haufe zu haben bei 
Frau Haessler. e e 61, 
Koerneritraße 12. 
Neſſere, ‚gebildete Dame juht ſchrift⸗ 
liche Beſchäftigung. Angeb. m. Hon. unter 
Z. 175 an die Geschäfte d. „Belle“, 


Jüngere Buchhalterin, 


mit Kontorarbeſten vertraut, ſucht von 
ſofort Stellung. Gefl. Angebote unter 
X. 198 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche Auftparteſtelle 


für Vormittag. ——— 11. 


Suche für mein 1 er zum Toforfigen 
Eintritt einen ann, ſoliden, militär⸗ 
freien Herrn für 


Kontorarbeiten. 


Gefl. Anerbieten mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
ſind zu richten an die 


Sanpfmahlmähle Oſtichau. 


Thorn. 


Zum Tofortigen Antritt 


oder 7 ſpäter wird 


ein Eleve 


aus guter Familie zur Erlernung der 
Landwirtſchaft unter meer direkten 


— ge Be und ne = 


2 Kario eln 


zum Trocknen nimmt an 


Sucerjabrik 


Neu⸗Schönſee. 


ſtellt ein 
Bäckergeſellen 


ſucht Paul Krüger, 
Culmerſtraße 18. 


ſtellt ſofort ein 
A. Sen de Coppernikusſtr. 41. 


Schuhmachergeſelle 
wird ſofort verlangt. 
Beiohlanftalt, Strobandſtraße 4. 
Ein nüchterner, ordentlicher 


Arbeiter 


für mein Deſtillationsgeſchäft ſofort geſucht. 
G. Hirschfeld. Culnmierſtraße 6. 


1 Kutſcher 


wird von ſofort eingeſtellt. 
Teufel. Baugeſchäft. 


Mehrere Kutſcher und 
rbeiter 
tert en Thorner Brotjabrik. 


Einen -SausDienet 


ſtellt ſofort oder 1. 11. ein 
Robert Liebchen. 
Ein ordentlicher 


Arbeitsburſche 


kann ſich melden. Kleine Marktſtr. 5. 
Sauberen, kräftigen 


Laufburſchen 


ſuchen wir für unſer Ladengeſchäft. 


L. Dammann & Kordes 


Laufburſche 


geſucht. P. Seibicke, Gerberſtraße. 


Laufburſchen 
ſucht A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Laufburſche 
verlangt 


Krüger & Oberbeck. Bacheſtr. 2. 


Yelterer Laufburſche 


kann 9 3 5 


95 Pfg.⸗Bazar. 
Laufburſche 


kann ſich melden. 
©. Schilling. Vreileſtraße 38. 
ine durchaus 


geübte Plätterin 


wird geſucht. Brombergerſtraße 8, 3. 
Ein ſauberes 


Mädchen 


für kleine photogr. Arbeiten geſucht. 
Fach kenntniſſe nicht erforderlich. 


Atelier „Germania“, 


Mauerſtraße 83. 


Tenn ober Mädchen 


2 Hand chuh⸗ 


Arbeiter 


Gaswerk Thorn. 


Buchhalter 


oder Buchhalterin, 


Finen Tiſchlergeſellen e und ſtenographiekundig, von a 


Gehalts. u. Zeug. u. 
2 reſſe“ 


verlangt. Ang. m. 
1 705 an die Geſchäftsſt. d. 


Strickerinnen 


können ſich melden. 
Verein zur Unterſtützung durch Arbeit, 
Bäckerſtraße. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


hi bn 


Eine ſaubere Auftoartung 


wünſcht Coppernikusſtraße 33, 1. 
Meldungen zwiſchen 11 und 12 Uhr. 


wartung 


„alteller W 95 


ofort 10 
tet gel Gerechleſtraße 


ang, 
— 


5 Nuſwärferin 5 


für nachmittags verlangt Edelweiss. 


Empfehle Mädchen, die etwas kochen 
können, mit guten Zeugniſſen und Stützen 
für Stadt und Land. 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Automobil, 


4ſitzig, 2 Zylinder, 5 PS, iſt billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Britiäfe 


a zu verkaufen. 
Grams. Zloſierie bei Thorn. 
en eleganter 


lanzrappe, 


SE Jahre (Raffelier) zirka 1,70 
hoch, 41, Jahre alt, ſteht zum ſofortigen 
Verkauf bei 


Gustav Hexer, Breiteſtraße 6. 


Stute, 6 Jahre alt, mültelgröß, zugfeſt 
und einen kleinen Kaſlenwa en verkauft 


Lindenſtraße 12. 
Ein 


Pferd 
zu verkaufen. 


Mocker, Bergſtraße 39. 


Eine, ftngende Kuh 


ſteht zum an bei 
„ Hahn. Podgorz. 
Eine große 5 


Kauarienhähne 


und Weibchen ſofort billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 37, Gartenhaus. 


Gaslampen u. 


offeriere billigſt. 


Schnitzel 


E. Kownatzki, Bromberg, 


Louiſenſtraße 14. — 955. 


N 


Einen gut erhaltenen kleinen 


Selbſtfahrer 


mit Kutſcherſitz ſucht preiswert zu kaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Kl. Küichenſchrant und 01 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter K. 
an die Geſchäftsſtelle der Proe. 
„ 


Gansflneladen, 
in der Altſtadt, paſſend für Backwaren 
oder andere Branchen, zu verm. Anfr. u. 
W. 172 an die Ge ſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Antharinenfitaße 10 


Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere ag, beim 
Hausnieilter, 3. Etage. 


ohnung, 


3 Zimmer, Balkon und Zubehör, Treppe, 
ſofort zu vermieten. Doehn. Baukſtr. 6. 


Wilhelmsplatz 6, 4. El. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung befor zu ver⸗ 
mieten. 


Kleine Wohnung, 


Stube und Küche, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Kl. Marktſtraße 4. 


Die bisher von Her Landgerichtsratf 


Stiel innegehabte 


Hochherkſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 3 
beſtehend aus 6 Zimmern und a 
Zubehör, iſt ſofort 1 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


Verſetzungshalber 


hochherrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver 
mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


3 Zimmerwohnung, 


1 Treppe, Koch⸗ und Leuchtgas, für 325 


Mark, 2⸗ Zimmerwohnung, im Hofge⸗ 

bäude, allein bewohnbar, 170 Mark, für 

nur ruhige Mieter fofort zu haben. 
Schwarz. Kaſernenſtraße 46. 


Kleine Wohnung, 
neu renoviert, von ſogleich zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt, Mellienſtraße 113. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Coppernikusſtraße 25. 
Zu erfragen im Laden. 


Möbl. Moſi⸗ und Schlafzimmer 


nebſt e zu vermieten. 
Krüger. Gerechteſtraße 6. 


Scha IIIb Hffisiersmohnungen 
für Quartiergeld zu verm. Gerechteſtr. 2. 
öbliertes Zimmer 
zu vermieten Neuſt. Markt 11. 4, l. 
Möbl. Zimm. m. P. 3. v. Culmerſtr 7, 1. 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Araberſtraße 8, 1 Tr. 
1 möbl. Zimmer, 


ſep. Eingang, mit Schlafkabinett, zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 38, 3 Tr. 

Möbl. Zimmer zu verm., monatl. 15, 
wöchentlich 4 Mk Schloßſitaße 14, 3. 

Gut möbl. Zimmer, mit Buürſchenge⸗ 
laß, mit auch ohne Penſion berelde Ri 
haben. Brückenſtraße 16, 1 Tr., 

2 gut möbl. Zimmer, Lage paſſ. 11 
Garn. »Zazarettbeamten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 


— — 


und eine geb 


Dienstag: 


Schmantwaffeln. 


Donnerstag: 


Spritzkuchen. 


arme 


Bihelnfenie. 7. 


Eine Zimmerwohnung nit a 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, 
Zentralheizung, vom 1. April 1 1915, 
eine ſchöne J. Slmmermo bmg mnie 
Zentralheizung, von ſogleich z zu De oder 
ten. Näheres daſelbſt beim Pee 

Sönke 1, parte 
et O. Fansian, 5 
T mer nung, 
mit Zudehör und Zentralheizung, 
ſofort zu vermieten, 


1 b⸗Himmerwohnung 


len, 


oi 
Eu Zubehör und Zentralheizung 2 


anuar 1915 zu vermieten. 
a E. Sodike. Mellienſtraße. 2 


"Rom I. 0 14 ſind je eine 


4 Und 3 en 


Wohn 


mit Bad und Gas, in Lu 
te x 
Haltepunkt der Elett: iſchen, zu fee 118 


Eulmer Chauf 5 
Madl Si fel ZU 1a} 

2 Ihün monl. Sinne, 
in Gartenvilla, wenn getbünſcht foot lt oder 
Kr und Burſchengelaß. von | 


ten. 
1. November zu Ber {mer Chauffee 5 


1 möbl. Offizier scan 


zu vermieten Oltobandllrabe 
TE 


. Hübl. 


1. Etage, Gas, fep. gelegen, zu“ 
"Sopnernitusitwahe 


Gut möpl. Zimmet 


nebſt ee ed vermieleil, 19 


au 


dl. Mark 
Zu erfragen im Ei 


Ein mhl. re 


vom 1. 11. 14 zu verm. 


eiue nal, Sm 


geſucht. Angob. mit Preis ug 
an die Geſchäftsſtelle der 


Vermißt. 


Seit dem 10. ge 
der Einj.⸗Freiw.⸗ 1 9 
im 3. königl. 20. 


Regiment Nr. 2 er, 
Wilhelm 15 aleit 
der zuletzt erkrankt Be 
10h meln je Petit lag 
mißt. ebe 
1 die Are 5 
können, werden herz ihre 
beten, Nachricht aug ſtattung 
naueſte Adreſſe gegen 
aller Auslagen mitzutel 


l, 
er, piliengulsbei" 
Bezirk S e 


Ne € Runner | 
184, 


„Breffe”, 


der 
zurück 


8 
Leitun geſucht. Ohne Gehalt, freie j T E 
Verpflegung ausſch. Walde. 7 1155 1 großer iſch Gut möbliertes Zimmer, Br 
Führung Taſchengeld. Es werden nur ; 4 Bolkakli zu „gen Zu erfragen in der Ge⸗ | evtl. mit Schlafzimmer, zu vermieten. 8 5 2 3 
junge Gerten sel du die noch nicht E ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Baderſtraße 20, 2, r. 2 3 5 5 
5 in Stellung geweſen find. f 5 Mob f 2 3 8 
e Peters, fuld Oherantnam,| Lille, 5 0 % 1, Hobelbant, aufiertes Ammer 4 
ä b. Wrotzl 5 um machen wird geſu m „ 2 f 3 13 
Kannen können geſtellt werden. —— Domäne e a ate Del, ehr ; en rn ariefn Thorn. Aindenſtraße 17a, 1. bl Border mn = 1 1 5 7 9 HR 20 35 
Bahntransport wird in die Wege von gleich zu verm. Strobandſtr. 3, 2. 15 1617 25 26 7 
u und ift koſtenlos. Roggenſtroh 22 2 — 45 
- D R 2 große, helle möbl. Borderzimmer 2 0 4 % 
ſof. el Nine un oggenſpreu zu vermieten. Vaderſtraße 26, 1. | Dezember 7 8 9108 10 
; am Winterhafen geſucht E. walte Gerberſtraße. illi 6 geben. 6 7 1718 20 
.f... ðâ2âv . ĩ˙6ũ (f Gut BAD Pari.»Vorderzimiier zu 18 14 15 1024 25 
r 
I E * —— nr. — 2 
Sanft ei Thorn, eigele Ell Suche Mädchen 11. 1 20 Schock K enſeſleri ä fi 1 Mitb 115 7 5 5 1 
‚Sutmer Borjtadt. | „anda Kremin. au IOMENJEENIE If NEIN DIE { einohnerin Januar —— a 
gewerbsmäßige Ste Siwerni erin, abzugeben mit apartem Schlafzimmer, das billig zu ver⸗ alt. 
Thorner Mrotfabril. Thorn, Bäckerſtr. 11. Cowalsky, Graudenzerſtraße 125. Imiteten, gel. Weh 265 1 Sion, Hierzu zweites Blalt 


— äEwã...ͤ AN— — — 


Ur. 252. 


| Chorn, Dienstag den 27. Oktober 1914. 


Die Preſſe. 


Rooſevelt und der Urieg. 


Der im „Outlook“ veröffentlichte Artikel 
Rooſevelts über den Weltkrieg, liegt der 
„Frankf. Ztg.“ nun im „Outlook“ ſelbſt vor. 
Er präsentiert ſich darin doch erheblich anders 
als in der tendenziöſen Wiedergabe der „Ti⸗ 
mes“. Allerdings tritt Rooſevelt warm als 
Englands und beſonders als Belgiens Anwalt 
laß man kaan auch nicht jagen, daß er Deutſch⸗ 
ands Haltung gerecht werde. Dennoch lieſt ſich der 

rtikel im ganzen viel ſachlicher. als die „Ti⸗ 
mes’, die ihn wiſſentlich eatſtellt hat, ihre 
en glauben machen will. Rooſevelt bedauert 
15 gien, das an ſeinem Schickſal ganz unſchul⸗ 
dig let, und deſſen Tapferkeit er lobt. aber er 
ſagt ausdrücklich, daß er Deutſchlands Vorgehen 
weder nach der einen noch nach der anderen 
Seite kritiſteren wolle und er fügt hinzu, es ſei 
unvermeidlich, daß ein Volk, wenn es nun 
einmal meinte, es gehe um Leben und Tod, ſo 
9 8 daß es den Tod zu vermeiden und ſein 
9 5 zu verlängern ſuche. An einer anderen 
ee gibt e ſogar ausdrücklich zu. daß es für 
8 eutſchland unmöglich geweſen ſei. Oſterreich 
8 beizuſtehen, und daß ſeinen Waffen 
u Unglück beſchieden geweſen wäre, 
1 15 es nicht den Ilan befolgt hätte, den es 

tſächlich gegenüber feinen Gegnern im 
1 befolgt hat.“ Er fährt dann fort — 
55 8 dieſer Stelle findet ſich in der „Ti⸗ 
5 5 kein Wort —: „Was ſeine (Deutſchlands) 

5 erbare Tüchtigkeit, ſeine Ausrüſtung, die 
SE und Entſchiedenheit ſeines Gene⸗ 
. eine unmittelbare Bereitſchaft, 
ang unüberwindliche Feſtigzeit betrifft, jo 
ee nur Lob und Bewunderung für ein jo 
er een und kraftvolles Volk geben, 

55 olk, das berechtigt iſt zu aufrichtiger 
ie für ſeine Vaterlandsliebe und feine 

itblickende Selbſtaufopferung.“ 


Man ſieht, jo bemerkt die „Frankf. 3tg.“ 
2 Ä 2 „Frankf. Ztg.“, 
1 des Nooſeveltſchen Artikels iſt 
i wie es nach der Wiedergabe der „Times“ 
. mußte, eine Polemik gegen Deutſch⸗ 
50 riegsführung. Ihm lag es vielmehr 
n, eine Nutzanwendung für die Vereinig⸗ 


en Staaten daraus zu ziehen in der Richtung, daß 


erträge und Friedensgarantien. die nur auf 
5 Papier ſtehen und die nicht eine karte 

a u ſich haben, nicht viel bedeuten. 
fre Aſchlands Vorgehen wird dabei nicht 
5 undlich, aber auch keineswegs gehäſſig be⸗ 
Adel es wird als eine Tatſächlichkeit be⸗ 
elt, die Belgien unverdient betroffen 

e und daraus Schlußfolgerungen gezogen. 


RE 
Kriegsbilder au = 
s dem 
Von Paul Linde nberg, a N... 


Nehbrud verboten.) 


XVI. 

Wer Marggrabowa, 19. Oktober. 

5 * kreten vor Gott, den Gerechten“ — ſo klan 
9 früh der fromme Geſang aus dem 9 
5 m ſtillen Markte. Dasſelbe Lied, das ich bei 
1 Ru e Kriegsfeier am Bismarck⸗ 
at in Berlin vernommen, dasſelbe, das ich 
aber 1 5 Truppen in Suwalki gehört! Geſtern 
Spin fie ſich in die ernſten Klänge die donnernde 
ie e der Geſchütze, welche die ganze Nacht hin⸗ 
5 1 geſchwiegen. Die Ruſſen, die vier 
nen a: geweſen, wollten mit ſtarken Kräften 
e oe Vorſtoß in dieſer Richtung unter⸗ 
15 ir 1 5 1 zurückzuſchlagen und den 
a zu en ne aka 
€ ern war von den Anſrigen das ilo⸗ 
5 entfernte Dorf Wiel itz ken 11 855 den 
ae der ruſſiſchen Stellung gebildet, im 
1 an ommen worden. Die friſcheſten Spuren 
nde it als wir dort um die 11. Vormittags⸗ 
ware unf 115 Mit entſchloſſenſter Zähigkeit 
we au ruppen vorgegangen und hatten die 
a 8 n vielfachen, meiſterhaft angelegten 
n ee und Unterjtänden geworfen. 
um die ei Kiteingegangen ins Dorf, in welchem 
furchtbar 5 nen Häuſer gekämpft worden. In den 
uſſen⸗ 0 e 1 Stuben lagen noch tote 
Berti er und Türen waren zerbrochen, alles 
etten, 5 in dem Wirrwarr blutgetränkte 
offenen und Uniformen, Waffen. Aus zer⸗ 
alenbeengen verbrannten Häuſern ſchwelte es noch 
ältesten 91 „das uralte Kirchlein, eines der 
geblieben. fein e war glücklicherweiſe erhalten 
auf al 91 ; 55 ſtumpfer, brauner Holzturm blickte 
ae ade ae ane nden 
und Kreischen a a 1 8 mit Helm 


: abet wurd : 
delt Scnitter Tod mens duke Cuspeftzeut, 
orfes 


5 neue Ernte! Seitlich 

1 5 ) des 

05 Bo 19898 Haubitz⸗Batterie aufgefahren 
den in etwa ſechs Kilometer ent⸗ 


Daraus hat das Londoner Blatt eine Verur⸗ 
teilung Deutſchlands gemacht, die Rooſevelt 
ausdrücklich ablehnt und die er vermutlich noch 
mehr abgelehnt hätte, wenn er die mannig⸗ 
fachen Indizien und Beweiſe gekannt hätte, 
die beweiſen, daß Belgiens Neutrali⸗ 
tät tatſächlich keine Neutralität war, 
ſondern deutlich ihre Spitze gegen Deutſchland 
richtete und daß Vereinbarungen zwiſchen Bel- 
gien und den beiden Weſtmächten beſtanden, 
die mit den Pflichten der Unparteilichkeit ab⸗ 
ſolut unnvereinbar waren. Gegen die grund⸗ 
ſätzliche Forderung Rooſevelts. ein Staat 
müſſe ſeine Neutralität auch ſelbſt ſchützen 
können, iſt nichts zu ſagen, nur muß er ſie nach 
allen Seiten hin ſchützen, ſonſt iſt es. wie der 
von Rooſevelt über Gebühr immer 
zitierte General von Bernhardi geſagt hat, 


nichts als ein papiernes Bollwerk“. 


Heer und Flotte. 


Das Volk und Heer ohne Analphabeten. Ein 
Volk und Heer ohne Analphabeten hat man be⸗ 
kanntlich mit Recht das unſere genannt. Von be⸗ 
Me Intereſſe iſt deshalb jetzt der amtliche 
Nachweis über die Schulbildung der Mannſchaften, 
die bei dem Ain elk und bei der Marine im Sr⸗ 
ſatzheer 1913 einge tellt worden ſind. Die „Deutſche 
folgende Jah entnimmt dem amtlichen Nachweiſe 
folgende Zahlen: Ohne die Einjährig⸗Freiwilligen 
wurden beim Landheer 264 577 Mannſchaften ein⸗ 
geſtellt. Darunter waren ohne Schulbildung nicht 
mehr als 135, das ſind 0,051 vom Hundert. Bei 
der Marine mit 24053 Rekruten gab es überhaupt 
keine Analphabeten. Bei einer Geſamtzahl von 
288 630 Mannſchaften im Heer und Marine ergibt 
ſich ſomit nur ein Prozentſatz von 0,04 Mannſchaf⸗ 
ten ohne Schulbildung. Von den 135 Analphabeten 
kommen überhaupt nahezu die Hälfte auf das Aus⸗ 
land, nämlich Rußland, Sſterreich, Frankreich und 
Nordamerika. Auf Preußen entfallen 65, auf die 
übrigen Bundesſtaaten 17. Von den einzelnen Re⸗ 
Hanzi irken hatte Poſen 8, Marienwerder 6, 

anaig 5, Allenſtein, Magdeburg und Aachen je 4, 
Bromberg, Merſeburg und Trier je 3, Königsberg 
Gumbinnen, Frankfurt, Stettin, Oppeln, Münſter, 
Düſſeldorf und Köln je 2, Potsdam, Breslau, Er⸗ 
furt, Schleswig, Hildesheim, Stade, Aurich, Min⸗ 
den, Wiesbaden je 1. Es ſind offenbar nur Ange⸗ 
hörige fremder Zunge aus den Grenzbezirken und 
einzelne Verſprengte davon im Innern. 

Jortſchritte des türkiſchen Marineluftſchiff⸗ 
weſens. Die durch den Marineminiſter in San 
Stefano gegründete Schule für Hydroaviatik 
hat nach amtlicher Meldung in wenigen Monaten 
einige ſehr tüchtige türkiſche Hzdroaviatiker ausge⸗ 
bildet Sie unternehmen gegenwärtig Flugverſuche 
19 15 dem Marmarameer, die bisher durchaus ge⸗ 

ngen. 


Provinzialnachrichten. 

Iz Schwetz, 25. Oktober. (Verſchiedenes.) Für 
die Abteilung des 10. Artillerie⸗Regiments, die hier 
ihr Standquartier hat, wird die Mannſchaftsküche, 
die ſich bis dahin im Freien befand, der ungün⸗ 


fernten, bewaldete Anhöhen beſetzt haltenden 
Ruſſen ihre feurigen Grüße zuſandten. An ver⸗ 
ſchiedenen Punkten loderten die Flammen auf, 
waren Ortſchaften in Brand geraten. Längs der 
ganzen, ſich dort hinten entlangziehenden Grenze, 
beſonders auf dem linken und noch mehr auf dem 
rechten Flügel, war jetzt der Kampf aufs heftigſte 
entbrannt. In die knatternden Gewehrſalven 
miſchte ſich das ratternde Geräuſch der Maſchinen⸗ 
gewehre, das Dröhnen der Haubitzen, deren Gra⸗ 
naten mit heulendem Singen die Luft durch⸗ 
ſchnitten, das Donnern einiger weiter vorge⸗ 
ſchobener Feldbatterien. 

; Es war eine erſchütternde Sonntagsmuſtk, die 
aber doch etwas unbeſchreiblich Gewaltiges, Macht⸗ 
11 75 Fortreißendes in ſich hatte, das jeden packte 
um ihn mit dem Verlangen erfüllte, weiter vorzu⸗ 
dringen, den Kämpfenden nahe zu ſein! s 

Auch uns, die wir ein weiter nach vorn gele⸗ 
genes Dörflein erreicht hatten, in deſſen Hut wir 
unſere Wagen ließen, befanden wir uns doch bereits 
innerhalb der Feuerlinie. Das deuteten die 
flockigen Wölkchen der feindlichen Schrapnells an 
die ganz unvermitelt bald hier, bald da erſchienen, 
wie ſuchend um ihr ſicheres Ziel zu finden. Letzteres 
waren natürlich unſere Batterien, die aber ſo gut 
verborgen waren, daß ſie der Feind noch nicht ent⸗ 
deckt Wir hatten uns zwiſchen ihnen hinter einem 
Wegdamm verborgen, über uns gingen die Gra⸗ 
naten hinweg, vor uns blitzten die Feldgeſchütze auf 
immer anhaltender und grollender wurde im F it 
rechts das Infanterie⸗ und Maſchinengewehrfeuer 

Da wollten, da mußten wir hin! Wir hielt 1 
uns unmittelbar rechts von der nach Rußl er 
führenden Chauſſee, die, wie es ſchien, in der Fer 
von ruſſiſchen Granaten beſtreut wurde Vorüber 
an den Stafflungen der Batterien mit Pferden uw 10 
Protzen, die dichtgedrängt hinter einzelnen Gehöfte 
hielten, ging's flott vorwärts; auch die Feld⸗ 
batterien lagen bald hinter uns. Aus dem Walde 
tauchten Verwundete auf, meiſt mit Arm⸗ und 
Handſchüſſen, das Blut durch den Verband ſickernd 
„Wir haben einen ſchweren Stand,“ berichteten = 
„die Ruſſen liegen uns auf 800 Meter nahe! Seit 
8 Uhr morgens ſind wir im Kampf, da heizte ihre 


(Zweites Blatt.) 


wieder 


52. Jahrg. 


— 


ſtigen Witterung wegen in den Kellerräumen des 
Stadtſchulgebäudes eingerichtet. — Die von den 
Niederungsbewohnern gehegte Befürchtung, daß in 
dieſem Herbſte die Zufuhr der Zuckerrüben zur 
hieſigen Zuckerfabrik auf dem Waſſerwege nicht 
werde erfolgen können beſtätigt ſich erfreulicher⸗ 
weiſe nicht. Tagtäglich kommen zahlreiche Weichſel⸗ 
kähne mit Zuckerrüben an der Schwarzwaſſer⸗ 
mündung an, von wo aus ſie durch einen Dampfer 
zur Fabrik geſchleppt. werden. — In unſerer kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule ruht der Anter⸗ 
richtsbetrieb; denn der Leiter der Schule, Lehrer 
Krauſe, it geſtorben, und Lehrer Hewner iſt zur 
Fahne einberufen. Das Kuratorium hat Herrn H. 
reklamiert. Der Unterricht in der en 
Fortbildungsſchule iſt überhaupt nicht unterbrochen 
worden. — Seitens der Schüler und Schülerinnen 
der Stadtſchule ſind annähernd 100 Mark geſammelt 
worden, die zum Ankauf von Liebesgaben Verwen⸗ 
dung finden ſollen. 
e Freyſtadt, 25. Oktober. (Liebestätigkeit.) 
Nachdem gleich zu Anfang des Krieges durch zwei 
hieſige Privatperſonen Sammlungen für das Rote 
Kreuz veranſtaltet wurden, wodurch 400 Mark zu⸗ 
kammenkamen, iſt jetzt eine große Sammlung im 
Auftrage des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
durch den vaterländiſchen Frauenverein im Gange. 
In der betreffenden Sitzung der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften wurden ſofort über 500 Mark gezeichnet. 
Vereine haben ſchon über 600 Mark geſtiftet. Durch 
Kirchenbeſucher ſind bereits beinahe 400 Mark ge⸗ 
ſpendet. Mit den Beträgen der augenblicklichen 
Sammlung ſind ſchon über 4000 Mark für das 
Rote Kreuz eingegangen. Bei der Aufbringung 
dieſer ſtattlichen Summe hat ſich beſonders Herr 
Pfarrer Müller durch ſeine planmäßige Arbeit ver⸗ 
dient gemacht. Der Frauenverein läßt unter 
Leitung der Vorſitzerin Frau Pfarrer Müller 
Strümpfe und Wäſcheſtücke für die Soldaten an⸗ 
fertigen, ſodaß vonzeit zuzeit eine Sendung abgehen 
kann. Schulkinder haben unter Leitung der Lehrer 
Mroſowski und Heeſe Liebesgaben in Geſtalt von 
Zigarren, Zigaretten, Tabak, Schokolade, Pfeffer⸗ 
kuchen, Büchern uſw. geſammelt, die in großen 
Kiſten an das 20. Armeekorps und an die Danziger 
Lazarette abgingen. 

e Freyſtadt, 26. Oktober. (Antwortſchreiben des 
Generaloberſten von Hindenburg.) Auf das Glück⸗ 
wunſchtelegramm zum Geburtstage des General⸗ 
oberſten von Hindenburg, unſeres Ehrenbürgers, 
iſt, wie die Stadtverwaltung bekanntgibt, folgendes 
Antwortſchreiben eingegangen: „Armee⸗Haupt⸗ 
quartier, den 6. Oktober 1914. Sehr geehrter Herr 
Bürgermeiſter! Für die freundlichen Glückwünſche 
zu meinem Geburtstage ſage ich Ihnen meinen 
beſten Dank. Sie können ſich denken, daß gerade 
die Glückwünſche meiner Heimatſtadt mich ſehr er⸗ 
freut haben. Mit den beſten Wünſchen für das 
Wohlergehen meiner Mitbürger bin ich Ihr er⸗ 
gebener von Hindenburg, Generaloberſt .. 

e Dt. Eylau, 26. Oktober. (Pfarrer⸗Konferenz.) 
Am 28. Oktober wird in Dt. Eylau für die Diözeſe 
eine Pfarrer⸗Konferenz ſtattfinden. Nachmittags 
wird Generalſuperintendent Reinhard einen Kriegs⸗ 
betgottesdienſt abhalten. 

Aus Oſtpreußen, 25. Oktober. (Das ſtille 
Heldentum der kleinen Beamten.) In einer 
Feuilletonreihe der „Köln. Ztg.“ über „Oſtpreußens 
Ruſſenzeit“ leſen wir am Schluß eines Artikels: 
Eines verdient das höchſte Lob, wovn man in dieſen 


Artillerie unſere Brigade im Dorfe D., in welchem 
wir Nachtquartier bezogen hatten, gehörig ein! 
Das möchten wir nicht nochmal mitmachen! Ans 
fehlte die Artillerie, die ruſſiſche hat ſich gut ein⸗ 
geſchoſſen!“ 

Ja, das ſollten wir nur zu bald merken! — Wir 
— mit unſerem militäriſchen Führer unſerer acht — 
hatten den Wald erreicht, durchquerten ein Stück 
von ihm und überſchritten gerade eine Lichtung. 
Da ſpritzt unmittelbar links von mir, keinen halben 
Meter entfernt, die Erde auf: ein feindliches Ge⸗ 
ſchoß, von dem ich nichts gehört. Im ſelben Augen⸗ 
blick aber pfeift es ununterbrochen um uns herum, 
Gewehrkugeln find's, und da ſchlägt auch ſchon am 
Rande der Lichtung, an welchem wir ſoeben noch 
geweilt, das erſte Schrapnell ein, daß die Zweige 
einer Tanne zerſplittert herumfliegen. Ihm folgen 
weitere, und nun ſingen auch die Granaten um und 
über uns, krachend im Walde, den wir jetzt auf dem 
Rückwege erreicht, einſchlagend. 

Jeder ſuchte Deckung, ſo gut es ging oder wie 
er ſie am ſicherſten hielt, die einen ſich lang hin⸗ 
werfend, die anderen ſich hinter Bäumen nieder⸗ 
kauernd. Es war gerade keine allzu angenehme 
Lage, denn die Rufen hielten diefen Teil des 
Waldes, in welchem ſie unſere Infanterie ver⸗ 
muteten, fortgeſetzt unter dreifachem Feuer. Am 
unangenehmſten von letzterem war das ununter⸗ 
brochene hui—hui—hui der Gewehrſchoſſe; mit 
Schrapnells und Granaten war man ja ſchon eher 
vertraut geworden! Aber wenn in kurzer Ent⸗ 
fernung wieder einmal die Aſte herunterkrachten, 
dann dachte man doch, ob nicht in der nächſten 
Sekunde ſo'n Ding gerade auf dem Punkt nieder⸗ 
fallen würde, an dem man ſich befand. 

Unſere vorhin erwähnten Feldbatterien, deren 
Führer wohl gleichfalls annahmen, daß ſich noch 
unſere Infanterie in dieſem Walde befand, ſuchte 
durch erneut einſetzende Kanonade das feindliche 
Feuer abzulenken. Das gelang. Die Granaten 
ſchlugen wohl noch in das hinter den Wald ſich aus⸗ 
e men ein, aus den Trichtern der Erde 
958 8 2 = 1 5 emporwirbelnd, nahmen dann 
unfeter Batz a mehr nach rechts, in der Richtung 

erien. Bautz, das war ein Treffer! 


Tagen der Heimſuchung für Oſtpreußen reden ſollte: 
das ſtille Heldentum, das die kleinen Beamten, 
befonders der Poſt und der Eiſenbahn, gezeigt 
haben. Man redet nicht von ihnen in ruhmreichen 
Schlachtberichten, und Eiſerne Kreuze werden auch 
nicht zu viele in ihre Reihen fallen; aber gerade 
ſie haben wahrſcheinlich für den inneren Zuſammen⸗ 
halt des Landes in dieſer ſchweren Zeit außer⸗ 
ordentliches geleiſtet. Oft hin⸗ und hergeſchoben 
vo neinem Ort zum andern, inmitten einer aufge⸗ 
regten Bevölkerung, die bald dahin, bald dorthin 
flüchtete, und der ſie die notwendigen Verkehrs⸗ 
mittel ſichern mußten, war ihr Los wahrlich kein 
angenehmes. Sie hatten oft doppelte und dreifache 
Arbeitszeit, ohne daß man deswegen ihr Gehalt 
verdoppelt hätte. Sie taten ſtill und unverdroſſen, 
nach oſtpreußiſcher Art wortkarg, ihre Pflicht; es 
gibt aber auch bei ihnen heute Momente, wo das 
nüchterne Wort „Dienſtvorſchrift“ gleichbedeutend 
iſt mit „Heldentum“. 

E Fordon, 25. Oktober. (Der hieſige Jung⸗ 
deutſchland⸗Wehrkraftverein,) der von dem Stadt⸗ 
wachtmeiſter Riſtau geleitet wird, zählt bereits 
über 70 Mitglieder. Die Mitglieder haben auch 
bereits eine einheitliche niform: Leinen⸗ 
gamaſchen und feldgraue Militärmützen. An drei 
Abenden in der Woche iſt Inſtruktion und Einzel⸗ 
ausbildung, und an den Sonntag⸗Nachmittagen 
finden größere übungen im Gelände ſtatt. Auch 
hat die Abteilung ein Muſikkorps, welches von 
Militärmuſikern ausgebildet wurde. Unter der 
trefflichen Leitung wächſt die Luſt und Liebe an 
den militäriſchen Übungen von Woche zu Woche, 
und es iſt ein ſtetiges Wachſen der Vereinigung zu 
verzeichnen. Am kommenden Sonntag ſoll eine 
größere Kriegsübung gegen den Bromberger Jung⸗ 
deutſchland⸗Wehrkraftverein ſtattfinden. 

d Strelno, 25. Oktober. (Sammlung für die 
Oſtpreußen. Aufgehobene Höchſtpreiſe.) ie im 
Polizeidiſtrikt Strelno I veranſtaltete Sammlung 
für die geſchädigten Oſtpreußen hat den Betrag von 
1308 Mark ergeben. — Der königliche Landrat hat 
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Nahrungs⸗ 
mittel für den Kreis Strelno aufgehoben. 

Poſen, 25. Oktober. (Der Mutter Troſt.) Die 
Hinterbliebenen des königlichen Diſtriktskommiſſars 
Erich Mühring in Kreuz, der als Reſerveleutnant 
im Kolbergſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 9 Graf 
Gneiſenau den Heldentod fürs Vaterland ſtarb, 
zeigen den Heimgang des Gatten, Vaters, Sohnes 
und Bruders in folgenden ſchlichten, aber doch ein 
ganzes Mannesleben umſpannenden Worten an: 
„Glücklich, endlich die Pflichten des Soldaten vor 
die Pflichten des Amtes ſtellen zu dürfen, eilte er 
freiwillig ſeinem Regiment nach 
kurzer Zeit nach und fiel, den Gefahren des afrika⸗ 


niſchen Kolonialdienſtes jo manches mal entronnen, 


bei ſeinem erſten Sturmangriff. Am Tage der 
Todesnachricht ward ihm ſein einziges Söhnchen 


geboren. Es ſoll der Mutter Troſt ſein.“ 


Uriegsnachrichten aus dem Oiten. 
Die Beute von Tannenberg. 


Der Kriegsberichterſtatter des „Nieuwe Notter⸗ 
damſche Courant“, der die Schlachtfelder in Oſt⸗ 
preußen beſuchte, meldet, daß die Beute von Tan⸗ 
nenberg ſo nase geweſen ſei, daß vie Deutſchen 
1620 Güterwagen brauchten, um fie fortzuſchaffen. 


Aus einem Gehöft löſten ſich finſter geballte Rauch⸗ 
wolken ab, dann ſchlugen gleich lodernd die Flam⸗ 
men durch, kurz danach an drei Stellen aus dem 
Dachſtuhl züngelnd; man hörte ihr Kniſtern und 
Knattern. 

Wir blieben am äußeren Waldrande, um viel⸗ 
leicht doch noch zu unſerer Infanterie zu gelangen. 
Dies erwies ſich aber als unmöglich. Es wäre das 
ſichere Verderben geweſen und hätte niemandem 
Nutzen gebracht. Auch ſchien hier der Feind mit 
dem Angriff nachzulaſſen, das gegenſeitige Feuer 


ſchwächte mehr und mehr ab. Dafür ließen mehrere 
Batterien, zu denen wir auf unſerer langen Wan⸗ 


derung gelangten, dem Feinde keine Ruhe. Und 
während aus ihren Rohren die Feuerſtrahlen vor⸗ 
zuckten, verließen in ſchneller Flucht die Einwohner 
des nahen Dorfes ihre Heimſtätten, zu Fuß und 
zu Wagen, alt und jung, ein paar Habſeligkeiten 
mitſchleppend und das dumpf brüllende Vieh fort⸗ 
treibend. Ein erſchütternder Anblick! Wie auch 
jener eine Stunde ſpäter, als wir die Bewohner 
einer in Brand geſchoſſenen Ortſchaft an den ver⸗ 
kohlten, noch rauchenden Reſten ihrer Wohnſtätten 
ſahen, ſuchend, ob ſie nicht noch dies oder jenes 
fänden, — vergebliches Mühen! 

Eine Ordonnanz haſtete auf dem Rade an uns 
vorüber, beim Einbruch der Dämmerung. „Wiſſen 
Sie nicht, wo der Stab des .. liegt?“ — „Nein, 
was bringen Sie?“ — „Der feindliche Angriff iſt 
erfolgreich abgeſchlagen!“ 

Das war nach einem bangen und ungewiſſen 
Tage eine gute Kunde! — — — s 

In der heutigen Nacht ging das Gebummere 
wieder tüchtig los. Unſere Artillerie hatte gemerkt, 
wie ich dann am Morgen erfuhr, daß der Feind ſich 
zurückzog, und half ihm in gebührender Weiſe dabei. 
Generalleutnant von Morgen, mit dem ich am 
geſtrigen Abend bei einigen Glas guten Rotſpons 
vielerlei Erinnerungen an gemeinſam verlebte 
Stunden in der Türkei und Rumänien ausgetauſcht, 
machte denn auch ein recht vergnügtes Geſicht, als 
ich ihn heute um die 10. Vormittagsſtunde vor 
ſeinem Hotel begrüßte. Die Nacht hatte ihm wenig 
Schlaf gebracht, aber dafür gute Nachrichten von 
der Front. 5 


Frankreich vor 


der Marienburger Eifenbahn⸗Nebenwerkſtätte be⸗ 
ſchäftigten Tiſchlers Michaelis: er ging erſt vor 
14 Tagen an die Front gegen die Ruſſen. Die Aus⸗ 
zeichnung wurde dem jungen erſt 18jährigen Helden, 
der in ſeinem Zivilberuf Kellner iſt, vom Diviſions⸗ 
kommandeur, Generalleutnant Morgen, perſönlich 
überreicht. 5 


Flieger auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 


Ein Fliegeroffizier der Armee des Generalober⸗ 
ſten von Hindenburg erzählt folgendes: Geſtern, 
am Ruhetage, raſtete ich während eines e 
fluges in den Mittagsstunden auf einem Gehöft 
am P... See. Sein Beſitzer hatte dasſelbe auch 
während der Kämpfe nicht verlaſſen und konnte mir 
daher vieles erzählen: Mehrere Wochen hätte er 
einen höheren ruſſiſchen Artillerieſtab als Einquar⸗ 
tierung gehabt, Herren, die alles bar bezahlt und 
ſich überhaupt ſehr nett benommen hätten. Eine 
lange Schützenlinie ſtand eingegraben zwiſchen dem 
See und dem Dorf P.... Bei Beginn des Ar⸗ 
tillerie⸗Kampfes lagen die deutſchen Granaten ſehr 
weit hinter dieſem Ziel. Da wäre plötzlich ein 
deutſcher Doppeldecker erſchienen und hätte minu⸗ 
tenlang gekreiſt; Richtung L... flog er dann ab 
und „ſagte“ der deutſchen Artillerie ſeine Beob⸗ 
achtungen. Nun ſchoß unſere Artillerie zu kurz. Da 
tauchte der Doppeldecker wieder auf, und nach kurzer 
Zeit lag die Geſchoßgarbe richtig. Als die erſte 
Granate bei der Batterie krepierte, wären die ruſſi⸗ 
ſchen Mannſchaften Hals über Kopf ins Haus ge⸗ 
flüchtet und hätten ſich in den Kellern verſteckt. 
Aber eine Granate durchſchlug auch bald darauf 
das Dach des Viehſtalles, viele Stück Vieh tötend. 
Als nach einiger Zeit das Feuer der Deutſchen 
nachließ, begab ſich die ruſſiſche Artilleriemann⸗ 
ſchaft wieder zu ihren Geſchützen. Da erſchien wie⸗ 
der ein Doppeldecker und ließ eine Bombe fallen, 
die 2 Offiziere des Stabes und vier Mann tötete 
und mehrere Leute verwundete. Hierdurch entſtand 
eine große Panik, alles ließ wieder die Geſchütze 
im Stich, der eine von der Bombe getroffene höhere 
Offizier wurde ins Haus getengen, wo er gleich 
darauf ſtarb. Als die Dunkelheit hereinbrach, 
wurde die Beſpannung vorgezogen und die feind⸗ 
lichen Batterien fuhren im Galopp Richtung K. 


ab. — Auf die Flieger wurde nicht geſchoſſen. Ein 


59. Verluſtliſte. 

Wehrmann Martin Kaminski⸗Hermannsdorf, 
Kreis Thorn, — tot; Reſerviſt Franz Wegner⸗ 
Grzywna, Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt 
Adam Gorny⸗Biſchöflich Papau, Kreis Thorn, — 
vermißt; Reſerviſt Boleslaus Nowakowski⸗Turzno, 
Kreis Thorn, — tot; Reſerviſt Anton Piotkowski⸗ 
Steinau, Kreis Thorn, — verwundet; Reſerviſt 
Max Dingler⸗Thorn — vermißt; Reſerviſt Leon⸗ 
hard Romanowski⸗Mocker, Kreis Thorn, — ver⸗ 
mißt; Huſar Anton Kilanowski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet; Huſar Friedrich 
Czolbe⸗Bildſchön, Kreis Thorn, — tot. 


Berichtigung früherer Verluſtliſten. 
Musketier Julian Cohn⸗Mlienitz, Kreis Thorn, 
— bisher vermißt, iſt verwundet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 27. Oktober. 1913 Zuſtim⸗ 
mende Beratung des Bundesrats über die braun⸗ 
ſchweigiſche Thronfolge. 1912 Vorrücken der Mon⸗ 
tenegriner auf Skutari. 1910 7 Prinz Friedrich 
von Schönburg⸗Waldenburg. 1907 7 Wilhelm Tap⸗ 
pert, bekannter Muſikſchriftſteller. 1901 7 K. Karl⸗ 
weiß, bekannter Bühnendichter. 1889 Vermählung 
der Prinzeſſin Sophie von Preußen mit dem gegen⸗ 


Offizier äußerte ſich dem Bauern gegenüber beim wärtigen Könige von Griechenland. 1870 Kapftu⸗ 
Erscheinen eines Flieger mit den Worten: „Jetzt lation von Metz. 1806 RE Einzug in Ber⸗ 


wird es uns gleich ſchlecht gehen!“ — An dem frag⸗ 
lichen Tage, dem 8. September, wurden von mir 
bei P.... vier Bomben geworfen. S. 


lin. 1760 * Feldmarſchall Graf Neithardt von 
Gneiſenau. 1752 Niccolo A b berühmter 
„Violinvirtuoſe. 1728 1 a nee 
1178 i 1 umſegler. 1485 7 Rudolf Agricola, berühmter 
£ In ruſſiſcher e Humaniſt. 

Bei Überbringung von Liebesgaben zur öſtlichen 
Front iſt vor einigen Tagen der Oberſtallmeiſter 
von Haugk in ruſſiſche Gefangenſchaft gefallen. Es 
fand ein überfall der Ruſſen ſtatt, als ſich das 
Liebesgabenauto in vorderſter Front befand; es 
blieb im ruſſiſchen Dreck ſtecken. Auch zwei andere 
Dresdener Liebesgabenautos gingen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verloren. 


Ein 18jähriger Kriegsfreiwilliger Ritter des 
Eiſernen Kreuzes. 


Der jüngſte Ritter des Eiſernen Kreuzes in 
Marienburg iſt der 18jährige Kriegsfreiwillige 
Eri Michaelis, Sohn eines Eiſenbahnbeamten. 
er iſt einer der jungen Exſatzmannſchaften, ſchreibt 
die „Nog.⸗Ztg.“, die kürzlich ausrückten und bald 
bei Widminnen dem Feind entgegengeworfen wur⸗ 
den. Mit welcher Tapferkeit dieſe jungen Leute 
dem Feind jtandhielten, zeigt der vorliegende Fall: 
Bei einem ſchweren Gefecht mit den Ruſſen hatten 
ſie große Verluſte erlitten, ſämtliche Offiziere und 
Anteroffiziere waren gefallen. Die jungen Leute 
ſahen ſich verzweifelt an; was tun? Da rief einer: 
Michaelis, 12555 du uns! Und dieſer ergriff den 
blutbefleckten Degen des neben ihm gefallenen Leut⸗ 
nants, lief zurück und holte neue Patronen, da der 
Vorrat verſchoſſen war und kommandierte „Feuer!“ 
Als die mutigen Vaterlandsverteidiger ſahen, wie 
vorzüglich ihre Schüſſe ſaßen, und die Ruſſen in 
nal Zahl fielen, kommandierte M.: „Auf, 
marſch, marſch!“ und im Sturm ging es gegen den 
Feind. Dieſer erſchrak, warf ſeine Gewehre weg 
Und gab ſich gefangen. Als die kleine, todesmutige 
Schar die Gefangenen ihrem Major zuführten, der 
aus der Ferne mit dem Feldſtecher die Vorgänge 
betrachtet hatte, lobte er den Mut der jungen 
Krieger, ernannte ihren Führer M. ſofort zum 
Unteroffizier und bedachte ihn mit dem Eiſernen 
Kreuz. Wie der Zeitung noch von anderer Seite 
mitgeteilt wird, iſt Unteroffizier Michaelis der 
jüngſte der fünf im Felde ſtehenden Söhne des in 


Thorn, 26. Oktober 1914. 


shennen, 
Wachteln, 


meſſen werden, daß alle Intereſſenten ihren Bedarf 
an Rohholz deden können. Durch einen neuen Ver⸗ 
kaufsmodus ſoll einer unberechtigten Teuerung im 
Rohholzhandel vorgebeugt werden. x 
Keine Steuern von Famjilien⸗ 
unterſtützungen.) Der Miniſter des Innern 
und der Finanzminiſter haben durch Erlaß beſtimmt, 
daß unter keinen Amſtänden Steuern von den 
e für die hilfsbedürftigen Familien 
pon Kriegsteilnehmern abgezogen werden dürfen. 

— (Preisſteigerungen.) Um 50 Prozent 
iſt das Leder ſeit dem Kriege im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt 
— — — CUBE CENT SCCHENETEEER. 

Nahe der troſtlos verſchmutzten und verkomme⸗ 
nen Stadt mehrere unſerer Batterien; ſie hielten 
mit ihren Geſchoſſen aufmerkſame Wacht vor dem 
Feinde, der auch hier aufs neue die deutſche Fauſt 
kraftvoll verſpürt, ſo nachdrücklich, daß ihm das 
Wiederkommen vergangen ſein dürfte! 

* * 


Zwei Autos ratterten heran, mit den Flaggen 
des Armee⸗Oberkommandos. Dem erſten entſteigt 
ein General, hochgewachſen, elaſtiſch, mit weißem 
Schnurrbart in dem friſchen, gebräunten Geſicht, 
mit blauen, prüfenden Augen — es iſt der Führer 
der Armee, von Francois. Nach kurzer Beratung 
bei General von Morgen ſoll die Fahrt weiter⸗ 
gehen, über Lyck nach Grajewo. Meine Anfrage, 
ob ich ſie mitmachen könnte, ward dem General 
mitgeteilt, ich wurde ihm vorgeſtellt: „Gewiß, 
ſchließen Sie ſich uns an, es iſt gerade noch ein Platz 
im zweiten Auto frei!“ 

Und in dieſem Auto ſaß, mit dem Eiſernen 
Kreuz, in der Anteroffiziers⸗Uniform, das Gewehr 
neben ſich, der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter S. vom 
Berliner Völker⸗Muſeum, der dem Kommandieren⸗ 
den als Dolmetſcher dient und mit dem ich die 
engſten Beziehungen zu lieben Freunden hatte. 
Da gab es viel von China, Indien, Egypten, Japan, 
wo wir beide geweilt, auszutauſchen! 


* 
XVII. 8 
22. Oktober. 

Ausgefroren und verhungert waren wir abends 
von der äußerſten Schützenlinie in naſſen Gräben 
zurückgekehrt. Das Quartier bildete ein Bauern⸗ 
haus eines von den Einwohnern gänzlich ver⸗ 
laſſenen und von unſeren Truppen beſetzten Dorfes. 
Wenigſtens war ein Ofen in dem ſonſt arg ver⸗ 
wüſteten, niedrigen, aber geräumigen Gemach vor⸗ 
handen, ein ſo echter und rechter oſtpreußiſcher Ofen, 
der ſcharf eingeheizt wurde. Auch das Knurren des 
Magens hatte ſich gegeben, redlich war geteilt wor⸗ 
den; nun verhieß Herrliches der Duft des „oſt⸗ 
preußiſchen Maitranks“, der ſich mit jenem der 
Zigarren und Zigaretten miſchte. Man war in 
jene behagliche Stimmung gelangt, in der man 
ſich nicht um die nächſte Stunde kümmerte, die viel⸗ 
leicht Alarm brachte mit dem Hinaus in Sturm 
und Regen und einen Abſchied für immer. 

Keiner dachte daran, die Bequemlichkeit des 
Strohlagers zu verfuden, das in der einen Ecke des 
Zimmers und in einer benachbarten Kammer für 
uns aufgeſchüttet lag. In einem liebevoll geſäu⸗ 
berten Kochtopf von fragwürdiger Beſchaffenheit 
war der Grogk bereitet und in die merkwürdigſten 
Behälter, unter denen eine Raſierſchale aus Alumi⸗ 
nium das beneidetſte, weil größte, war, unter feier⸗ 
licher Stille gegoſſen worden. Der erſte Schluck, 
er galt den Lieben daheim, der zweite den Kame⸗ 
raden draußen! 

Und dann ſchwirrte das Geſpräch bunt und 
8 u wechſelnd durcheinander. Der Anknüpfungen wie 
e 1 amverfehrt, Häuſer, Dörfer, Anregungen gab es genug, ſtammten doch die 
fie 15 Selbst Gr u. Leute bezahlend, was Offiziere und Arzte, mit denen ich zuſammenſaß, 
Abend ani weiſt k ine wir geſtern nicht nur aus den verſchiedenſten Gauen unſeres 
. 8 el USER eſchädigungen auf; Vaterlandes, ſondern waren auch aus fernen Welt⸗ 
dafür hatten die ruſſiſchen Soldaten die Läden und teilen herbeigeeilt, um die Hei ü 

0 ; 9 = ; eimat zu ſchützen, um 
Wohnungen ihrer Landsleute geplündert. (den Verwundeten die Leiden zu lindern, fie zu 


gr 


Dann aber nahm uns wieder die Gegenwart in 
ihren Bann, eine recht traurige Gegenwart! Wir 
hatten Lyck erreicht, die freundliche Stadt, die ich 
vor drei Wochen verlaſſen. Wie fand ich ſie wieder! 
Zu einem Drittel zerſtört, die beiden anderen 
Drittel ſchrecklich verwüſtet. Entſetzlich hatten 
hier die Ruſſen gehauſt, die ſchlimmſten 
Scheußlichkeiten verübt, die man garnicht zu er⸗ 
zählen wagt. Mit Feuer und Schwert hatten wir 
fie vor ſechs Tagen vertrieben, anders war's nicht 
möglich geweſen! Sie ſelbſt hatten Brand angelegt, 
nachdem ſie alles ausgeraubt; dann waren unſere 
Granaten gekommen. Die ſchöne proteſtantiſche 
Kirche ward zerſtört, viele Häuſer am Markt gingen 
in Flammen auf, der Bahnhof liegt in Trümmern, 
Elend und Grauen überall! — 


; Auch auf dem weiteren Wege nach Rußland 
hinein, den der Feind zurückgelegt. Dafür jen⸗ 


\ “ 
Reſerve⸗Unteroffizier, Füſilier, Wehrmann und 
Verwaltungschef zuteil geworden. 


Daß auch die Militärmufiker 


wird, ſoll es noch teurer werden. — Auch die 
Zündhölzer ſollen teurer werden. Alſo lautet 
ein Beſchluß des Vereins deutſcher Zündholz⸗ 


fabrikanten. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Oktober. (Hunde⸗ 
ſperre. Viehſeuche.) Nachdem bei einem in Thorn 
Stadt getöteten Hunde die Tollwut tetgeltet, iſt 
für die Ortſchaften Gurske, Alt Thorn, Wieſenburg, 
Roßgarten, Ziegelwieſe, Roſenberg, 


Sängerau, 
Swierczynko, Lulkau, Liſſomitz, Zakrzewo, Thorniſch 
Papau, Kleefelde, Lindenhof, Elsnerode, Katha⸗ 
rinenflur, Schönwalde, Barbarken, Ollek einſchließ⸗ 
lich der Gemarkung dieſer Ortſchaften die Hunde⸗ 
ſperre bis zum 28. Dezember d. Is. einſchließlich 
verfügt. — Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden 
der Armierungsfuhrpark⸗Kolonne 21 in Katha⸗ 
rinenflur ausgebrochen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Thorner Geſchäftswelt empfindet es ſchwer, 
daß der Poſtpaketverkehr hier noch immer 
ruhen muß. Eine Erleichterung würde ke 
jein, wenn in beſonderen Fällen, in denen durch die 
Unmöglichkeit der Rückſendung Geſchäftsverluſte 
drohen, die Einrichtung getroffen würde, die Ab⸗ 
ſendung — wie bei der Zollbehörde üblich — durch 
eine Vertrauensperſon überwachen zu laſſen Die 
dies dankbar anerkennen. 


Ein Geſchäftsmann. 


Siegesphantaſien des Generals Joffre. 
Wie aus zuverläſſiger militäriſcher Quelle mit⸗ 
ö ſſig ſcher Oktober 
in Thann (Elſaß) folgende Bekanntmachung fol 
Eine 


it 
hat die 
A Die 
Geſchäftswelt würde 


Kriegs⸗Allerlei. 

Prinz Eitel Friedrich, 
Oberſt und Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß, zeigt in der „Kreuzzeitung“ den Heldentod 
folgender Offiziere ſeines Regiments an: Leutnant 
von Oppen, Hans⸗Sigismund Oberleutnant Brun⸗ 
ſich Edler von Brun, Hauptmann von Wedel, 
Hauptmann von Witzleben, Oberleutnant Freiherr 
von Hornſtein⸗Biethingen, Leutnant Freiherr von 
Ae Leutnant von Bonin, Leutnant der 
Reſerve Brümmerſtädt, Leutgant Freiherr von 
Nheinbaben, Leutnant Freiherr von Lyncker, Leut⸗ 
nant der Reſerve Czechanowski, Leutnant der Reſ. 
Zedler, Leutnant von Diringshofen, Hauptmann 
der Reſerve von Hertzberg, Hauptmann der Reſerve 
Graf Finck von Finckenſtein, Leutnant von Keudell, 
Leutnant der Reſerve de la Croix, Fahnenjunker 
Freiherr Treuſch von Buttlar⸗Brandenfels, Fahnen⸗ 
funker von Stubenrauch. 


1 Gefallene Philologen. 


Nach dem „Deutſchen Philologenblatt“ iſt die 
Zahl der Mitglieder des höheren Lehrſtandes, die 
den Heldentod für das Vaterland geſtorben ſind, 
auf 150 geſtiegen. Darunter befinden ſich 8 Direk⸗ 
toren, 8 Profeſſoren, 101 Oberlehrer, 15 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hilfslehrer und 18 Kandidaten. Etwa 
zwei Drittel der Gefallenen bekleiden Leutnants⸗ 
rang. Nicht weniger als 41 Mitglieder des höheren 
Lehrſtandes ſind bis jetzt mit dem Eiſernen Kreuz 
ausgezeichnet worden. . 


über 200 Eiſerne Kreuze erſter Klaſſe 


find während der elf Kriegswochen für Tapferkeit 
vor dem Feinde verliehen worden. Außer 21 fürſt⸗ 
lichen Heerführern haben ein Generalfeldmarſchall, 
3 Generaloberſten, 20 Generale, 24 General⸗ 
leutnants und 19 Generalmajors, ſowie ein Flügel⸗ 
adjutant und ein Generalarzt das Ordenszeichen 
erſter Klaſſe erhalten. Die Zahl der Oberſten und 
Oberſtleutnants, denen die gleiche Auszeichnung 
verliehen wurde, beläuft ſich auf 16 bezw. 8, wäh⸗ 
rend 21 Majors, 37 Hauptleute, Rittmeiſter und 
Kapitänleutnants das Ordenszeichen tragen. 
12 Oberleutnants und 9 Leutnants, ſowie ein 
Flieger⸗Oberleutnant und 7 Flieger⸗Leutnants ſind 
gleichfalls Ritter des Ordenszeichens. Außerdem 
iſt der hohe Kriegsorden je einem Vizefeldwebel, 


ihr Ruhm iſt dahin, ſeit Joffre geſprochen 
Man wird ihn von deutſcher Seite über kurz ode 
lang an ſeine Proklamation noch erinnern. 


Deutſche Menſchlichkeit. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ vom 17. Okto 
ber ſchreibt: Ein Gemeiner vom Regimente „2 lt. 
Watch“, jetzt im Hoſpital in Newcajtle, erza nne 
An der Aisne lag ich ſtundenlang verwundet. 58 
Deutſcher kam herbei und verband meine e 
unter ſchwerem Feuer. Als er mich zurechtgema fe 
hatte, wollte er ſich entfernen, aber eine weritt? 
Kugel traf ihn, und dicht bei mir fiel er tot N 10 
Nach Soiſſons lerzählt Korporal Houſton von he 
Seaforths) lag ich ſchwer verwundet auf dem 95 m; 
Nahe dabei war ein junger Burſche vom Nort 0 
tonſhire⸗Regiment. Über ihn beugte ſich ein DE 1 
ſcher Infankeriſt, hielt eine Waſſerflaſche an let 1 
Lippen und ſuchte ihn gu beruhigen. Der verwun 
dete Mann war im 1 
„Mutter, biſt du da?“ Der Deutſche ſchien 
tehen, denn er ſtrich ſanft mit der Hand 
fiebernde Stirne und liebkoſte den armen 
K zart, wie eine Frau es nur gekonnt hätte. 

od kam zuletzt, und als die Seele des Ver 
ten zur letzten Abrechnung ee ſah 
L 


i 
Deutſchen, wie er ſeine Tränen zu verbergen ſuchte. 


zu ver⸗ 
Jungen 


Der 
unde⸗ 


Kriegs⸗Franzöſiſch 
oder: man muß ſich zu Helfen willen. 
Ein aus Frankreich verwundet zurüdgekehnit 
Reſerviſt erzählt: Mein Anteroffizier und ich, 
F %˖˙u— — 


ſie hatten ſich ſofort zum Küchenperſonal begeben, 
ſich dort für gutes Geld ſchlechte Anzüge un 
Schürzen gepumpt und tüchtig mit Kartoffeln ge 
ſchält, als die Durchſuchung ſtattfand. Man küm⸗ 
merte ſich nicht um ſie. Wir landeten in Barcelona, 
fragten den Hotelportier franzöſiſch nach Zimmer, 
der antwortete deutſch; da lächelten wir alle 9 
ſtändnisvoll und legten unjer Fremdentum ab! Ei 
italieniſches Schiff brachte uns nach Genua, Ba 
dort ging's eiligſt durch die Schweiz zur Heimat. iſſe 
Dann kam man natürlich auf Feldzugserlebniſle 
zu ſprechen. „Einen feinen Fang machten wir 15 


pflegen und zu hegen. Jener großgewachſene, ſtarke, 
gebräunte Artillerie⸗Hauptmann mit dem Eiſernen 
Kreuz im Knopfloch hatte vor elf Wochen Mexiko 
verlaſſen, deſſen Präſident ihm jegliche Summe zur 
Verfügung geſtellt, auch mit einem entſprechenden 
Paß verſehen hatte, ſodaß er den das Schiff durch⸗ 
ſuchenden Engländern entgangen war. Auf dem⸗ 
ſelben Dampfer war mit ihm ein Spanier gefahren, 
mit kurzgeſchnittenem ſchwarzen Haar und gewir⸗ 
beltem ſchwarzen Schnurrbart; auch deſſen Paß 
war von den teuren engliſchen Vettern in Ordnung 


befunden worden. In der Aniform eines oſt⸗ 
gere 


preußiſchen Fußartillerie⸗Kegiments ſaß der lich in F., in Rußland,“ erzählte ein jün 770 
„Spanier“ jetzt neben dem Hauptmann; Haar und Offizier. „Ich folgte mit meinem Zuge den Bu 
orbei⸗ 


Bart bekamen allmählich ihre blonde Farbe wieder, 
ſchimmerten nur noch etwas rötlich! Beide hatten 
ſich ſchon in Königsberg getroffen; es war ein 
überraſchendes Wiederſehen geweſen. Der „Spanier“ 
war in Rotterdam gelandet, ward als Spion an der 
preußiſchen Grenze verhaftet und wurde erſt auf ein 
Telegramm ſeines in Berlin als General wohnen⸗ 
den nahen Verwandten freigelaſſen. 
„Auch ich hatte mich auf dem holländiſchen 
Dampfer als „Spanier“ ausgegeben,“ erzählte der 
Unterarzt, deſſen Uniform noch ſehr neu war und 
an deſſen Schläfen ſich ſchon graue Streifen zeigten. 
„War gerade ſeit drei Monaten in Braſilien, als 
ich unſere Mobilmachung vernahm und alles inſtich 
ließ. Mein ganzes Gepäck ging mit einem Fluß⸗ 
dampfer unter. Mit meinem Spaniſchen haperte 
es ſehr; ich lernte heimlich in meiner Kabine wie 
wütend, um etwas zu können. Verkehrte an Bord 
nur mit einem befreundeten deutſchen Profeſſor, 
den der gleiche Grund wie mich zur Rückkehr ver⸗ 
anlaßte. Wir ſprachen nur ganz verſtohlen mit⸗ 
einander. Mit uns fuhren wohl an achtzig Lands⸗ 
leute, die Mehrzahl hielt ſich abgeſondert. Da war 
nämlich mit uns ein „Figaro“⸗Redakteur oder Mit- 
arbeiter, der ſich ſeine Notizen über die Paſſagiere 
machte. Richtig, bei Malaga nahte ein franzöſiſches 
Kriegsſchiff und ſandte ein Boot ab; der Franzoſe 
gab ſeine Liſte, alle wurden mitgenommen, bis auf 
den Profeſſor und mich. Nachher, als die Luft rein 
war — denn auch der „Figaro“⸗Mann war ver⸗ 
duftet —, tauchten noch zwei Reſerve⸗Offiziere auf; 


auf dem Fuße, ein Auto wollte an uns d die 
flitzen, — wir ſtellten uns direkt über den Weg, 0 
Gewehre im Anſchlag. Da bremſten die Se 
Aus dem Innern des Wagens fluchte ein Rulle 95 
noch keine Ahnung hatte, daß wir ſo nahe mar 


jeht 
36 öffne, ein Here in Betz ſhreit mid an, de ſieh 


d, denn 


7 16 


Ke 8 0 iegsgelder 
eine Kaſſette enthielt 75000 Rubel Kri 955 meinte 


Berliner Völker⸗Muſeum. „Ich hatte den 
erhalten, in M., auch auf ruſſiſchem 
nach den außerhalb der Stadt gelegenen 
zu erkundigen und ob ſie für unſere nach ben. 
Truppen brauchbar, reſp. für wie viele derſe gen. 
Gerade waren die Rufen nach Kowno ee 
Mir und einem Oberleutnant hatte der DR in 
dem ich als Dolmetscher diente — denn ich berg 
Rußland geboren und erzogen worden — ein ſehe 
zur Verfügung geſtellt. Als wir es verlaſſan n 
ich in einiger Entfernung einen langen 105 eitig 
Munitionszug mit Begleitmannſchaft. Gleichs 5 
bemerkte ich einen Trupp unſerer Nadfahr . f 
nehme ſechs mit, die ſich freiwillig melden, ich. 
die Ruſſen los! „Hände hoch!“ rufe ich auf wer 
Die Mehrzahl folgt, einige aber ſchießen Minuten 
den erſchoſſen. Wir hatten binnen wenigen füllt, er⸗ 
24 Munitionswagen, zum größten Teil gef 
beutet und 30 Gefangene gemacht!“ 


elirium und rief fortwährend 
über die 


Wollt ; 

den Suns die Haare ſchneiden laſſen. Nach eini⸗ 
niche 90 fanden wir auch einen Friſeur, der 
Enden 5 den Deutſchen geflohen war. Wir be⸗ 
Haarkünit Laden. Erwartungsvoll ſah uns der 
e an. Da ſprach mein Unteroffizier in 
Ts g. ſeliger Schulzeit das große Wort: 
rien moi les 81 de ain mach Der 
2 Das war ihm noch nie vor⸗ 
raſteren Kom er die Pferde der Hand ab⸗ 
chevauz 1 e. (Es hätte heißen müſſen: les 
e la tete.) In Ch. hatte derſelbe 
5 niet mit dem Bürgermeiſter über die täg⸗ 
Doch er a der Nahrungsmittel zu verhandeln. 
des Fran ampite vergebens gegen den Redeſchwall 
en n Een an. Da wandte er ſich entrüſtet an 
„Reutter en ihm ſtehenden Kompagnieſchlächter: 
Und ſeutlorecen Sie mit dem Mann franzöſiſch!“ 
om bei sg, dem Berufe nach Kneipwirt in Pan⸗ 
5 we begann grunzend wie ein Schwein 
n ürgermeiſter herumzulaufen und ihm 

notiert Super „enigegenzuhalten. 
29 e der Bürgermeiſter: „un eochon“. Dann 
55 8 blökte Reutter wie ein Hammel; darauf 
Franzoſe nd eine Kuh. Wiederum verſtand der 
iriege d und die Beſtellung war durch dieſes 
nach einennzöſiſch aufgegeben. — Übrigens ſprechen 
Rafz 5 Kriegswitz Schweine überhaupt nur 
mais td ) oui, oui, ebenſo die Hammel: „mais — 
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gien tobt, beſitzt einige wundervoll 
e in der wundervolle Bauwerke, 
e Broatigen B 
a = 7 
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90 Gegenwehr 
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mählich 155 hat ſich 
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Yufacdrhundert nahm der 

art wung; ſein Tuchhandel gewann eine einzig⸗ 
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Rel a „raufleuten an, und die Bevölkerung 


ie für jene Zeiten ſehr i 

on große Ziffer 
des als 80 000. In dieſer Bullereit 
-dentmäler . find jene wundervollen Kunſt⸗ 
und Reiz entſtanden, die heute den Ruhm 
in früh Böchften Schatz perns ausmachen. 
ger hiſcher Bau, in dem aber noch deut- 
von aniſche Elemente anklingen, iſt die Kirche 
Stadt, d eter. Auch der Hauptkirchenbau der 
ſchönen er Dom von St. Martin, hat einen 
gothiſchen 2uaniſchen gern, der aber durch die 
en geſtelt wurded Umbauten ganz in den Schat⸗ 
it der rei wurde. Die Kathedrale von Ypern 
ufgumeifen 6 Bau, den die Gothik in Flandern 
1 54 e alle 155 aus dem 

ei 0 ers ſchöne und würdige 
8 Gate im 14. Jahrhundert erbaut Morden. 
zierten S ze dieſes Baues wirkt mit den reichver⸗ 
den . den ſtrahlenden Fenſterroſen, 
Stropep gen Schwibbögen und den feinen 
tektur. ger wie ein Löftliches Juwel der Archi⸗ 
die groß uch bedeutſamer ſind die Tuchhallen 
die in dertigen unter jenen Monumentalbauten, 
Auffpeichen Haupthandelsſtädten Flanderns zur 
Waren g, zur Kontrolle und zum Verkauf 
Welt kei en erbaut wurden. „Es gibt auf der 
reich tiere gewaltigen Bau dieſer Art, der jo 
feiner Einfachheit und ſo elegant in ſeiner 


„Wi, N 
f e man Gefangene macht, kann auch ich be⸗ 


* Hten,“ mein n 0 
aussehend, aber seit Saberardt noch sehr jugendlich 


ſehenſt 8 3 Jahren in Berlin zu den ange⸗ 
poſſerte Kinderärzten zählend. „Allerdings 
uch es nicht mir, ſondern einem Kollegen. Der 


e mit Sanitätsleuten nach ei i 
. nem Gefecht bei 

Werd d N nach Verwundeten 55 Der 
n hereingebrochen. it ei N 

ant den aus einem Gehölz e de e 
b voran ein Offizier. 
An iſt Matthäi am letzten!“ 


lich, der Offizier auch. Der 
5 eiſte in Sibirien. De 
beklemmende Schweigen 
endend: „Mein Herr, 
5 gefangen nehmen, dann paſſiert was!“ —_ 
anderer ER der Krieg, der Krieg!“ begann ein 
einem da 8 „Die allerſeltſamſten Sachen können 
Anferer. . len Man bringt dieſer Tage einen 
ara igt sketiere zu mir, der auf dem letzten 
rs a zapp geworden. „Verwundet geweſen?“ 
„Ju a — „Zu Befehl!“ — „Geheilt?“ _ 
„Operiert?“ „Was 1 a . ungenſchuß 
re € 85 „Nein.“ — „Wo iſt die Kugel ?“ 
N 85 „er entnahm fie aus feinem Geld⸗ 
tam di . a, verſetzte er, „ich huſtete ſo, und da 
1 en aus dem Mund heraus!“ — 
wangen Se ließen ſich einige Stimmen 
an F Sie s nicht glauben, hier iſt die 
holte einen 0 Ehe N. 
8 Fe br Ben Granatſprengteil hervor. 
Düfte . ie Kugel wollte ja der Mann be⸗ 


5 t er fie wieder 'runt a 
* r runte luckt ? 
agte Jemand möglichſt harmlos. = 


jetzt nicht 


a 


„Miſericordia!“ : ; 
ee ſeufzte einer; ein anderer 
hörte 55 ſtöhnend auf ſeinem Heubündel. Man 


de das Knacken ei N 8 5 

en te, er oder ichn Revolvers: „Noch To ne 

»Meine Herren,“ ſagte d . 

ja ſagte der Hauptmann mit ſelt⸗ 

a ermatteter Stimme, „ich 12 58 1705 ; 122 
ſchlafen zu gehen!“ L 
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5 In den 
ſtehen unſere tapferen Bayern zäh und unver⸗ 
droſſen auf der Grenzwacht, ihre Pattoufllen 
halten den Gegner in Schach, und in immer ſich 
erneuernden Scharmützeln wird dem Feinde 
manch empfindlicher Schlag verſetzt. So ſind 
die gutmütigen Söhne Bayerns der Schrecken 
der Feinde geworden. Man ſieht es dem ſelbſt⸗ 
bewußten Landſturmmann aus München an, daß 
ex es im Notfall gern mit den Turkos aufnimmt. 
Die Verhältniſſe bringen es mit ſich. daß dort 
die Woge des kriegeriſchen Hin und Her in dem 
überaus ſchwierigen Berggelände von Offizieren 


Heläntert durch den Krieg. 


Original⸗Koman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolani., 
— Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

Frau Ada Hillersdorf war außer ſich, als 
ſie den Brief geleſen hatte. Die Gedanken flo⸗ 
gen wirr durcheinander in ihrem Hirn umher. 
Vermögensverluſt, Krieg, das war ja garnicht 


alles zu faſſen mit einem male. Erich ſoll in 
den Krieg ziehen! Das iſt ja undenkbar! 
Wer kann das glauben! Wer daran aur 


denken! 

Und dazwiſchen meldete ſich auch wieder 
ein Gedanke an das Tangoturnier. Nein, wie 
ſchade, jetzt abreiſen zu ſollen, wo dieſes ſchöne 
Vergnügen winkt! Das erſtemal in ihrem 
Leben, wo fie einen Triumph in der Offent⸗ 
lichkeit erhoffte, und nun ſollte das alles nichts 
ſein! Alle die ſchönen, herrlichen Träume um⸗ 
ſonſt! Die erhofften 5 755 in den illuſtrierten 
Zeitſchriften nicht! Nichts! 

Aber vielleicht ſieht Erich auch viel zu 
ſchwarz! Hatte er nicht immer eine Neigung 
dazu! Gewiß, wenn ſie daheim geweſen wäre, 
würde er wohl die Lage anders betrachtet 
haben. Und wenn er gar wüßte. was für ſie 
hier auf dem Spiele ſtehe, hätte er. der zärt⸗ 
lichſte, liebevolle Mann, der immer nur um 
ihr Wohl beſorgt iſt und ſich ſo ſehr freut, 
wenn fie ſich amüſieren kann, nicht den Brief 
geſchrieben. Er konnte ja nicht ahnen, was 
ſie hier Großes vor hatte. Es handelte ſich ja 
nicht nur um ein Vergnügen, wie ſie Hunderte 
mitgemacht, nein, um einen Triumph. 

Hatte der Baron von Teſſendorf es nicht 
ſelbſt angedeutet, daß ſie große Ausſicht haben 
würde, womöglich den erſten Preis zu erhal⸗ 
ten, da es mit den angemeldeten Tänzerpaaren 
garnicht ſoweit her ſein ſoll. ; 

Mein Gott, was wird Oskar ſagen! Der 
arme, gute Junge hat ſich ſo gefreut auf den 
Turniertag. Daß ſie nun dem auch durch ihre 
Abreiſe das Vergnügen verderben ſoll! Es iſt 
wirklich zu ſchade! . 


Ne 
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Vogeſen 2 | 
wie Mannſchaften Tag und Nacht Kampfbereit⸗ 
ſchaft fordert, und die Unweaſamkeit des 
Terrains wird noch erhöht durch die Anbildeg 
der Witterung. Die Proviantkolonnen ſind von 
größter Wichtigkeit. Von ihrem richtigen 
Eintreffen hängt unendlich viel ab. weil mit 
leerem Magen auf die Dauer keine Schachten 
gewonnen werden. Sie haben es alſo nicht leicht 
dort, unſere wackeren Feldgrauen. aber fie er⸗ 
tragen alle Strapazen mit Ausdauer und 
prachtvollem Gleichmut. 


Und dann wieder der Vermögensverluſt 
| und ber Krieg! 

Sie las noch einmal den Brief durch. Mein 
Gott, Erich ſchrieb ja ſelbſt, daß ſie ſich den 
Vermögensverluſt nicht alluzuſehr zu Herzen 
nehmen brauche. Ihr eigenes Vermögen iſt 
unangetaſtet, und ſchließlich die Stellung, die 
ihr Mann hat, der viel beneidete Poſten als 
Direktor einer angeſehenen Bank! Davon 
konnte man ja ſelbſt ohne Vermögen leben, 
wie ihr Vater ihr einſt bei ihrer Verheiratung 
geſagt hatte. Das war alſo wirklich nicht 
ſchlimm, zumal ja auch Erich den Verluſt 
ſeiner eigenen Erſparniſſe, jo beträchtlich fie 
waren, ſchon etwas verſchmerzt zu haben 
ſchien. an 

Mein Gott, Erich hat vielleicht nur den 
Brief in großer Aufregung geſchrieben, und 
morgen denkt er vielleicht ſchon gans anders 
darüber. 8 

Gewiß hätte er einen ganz anderen Brief, 
oder vielleicht überhaupt keinen geſchrieben, 
wenn er eine Ahnung von dem Tangoturnier 
hätte und von ihrer Abſicht, ſich an demſelben 
zu beteiligen. Jetzt tat es ihr leid genug, daß 


ſie ihm nichts davon geſchrieben batte. Sie 
hatte ihn überraſchen wollen. Und er hätte 


ſich gewiß auch gefreut, wenn er ihr Bild 
vielleicht plötzlich in illuſtrierten Blättern ge⸗ 
ſehen hätte. i 

Stundenlang lag Frau Ada Hillersdorf 
wach im Bett und bedachte das Traurige ihrer 
Lage und bejammerte und bemitleidete ſich, 
wobei ihr Mitleid nicht den Vermögensverluſt 
und nicht den drohenden Krieg überwog, ſon⸗ 
dern den Umſtand, daß ſie am Tanaoturnier 
nicht teilnehmen könne. 

Und man braucht deshalb Frau Ada 
Hillersdorf nicht allzu ſchlimm zu beurteilen 
und fie nicht töricht ſchelten: ſie wußte, daß 
der Vermögensverluſt fie nicht und niemals 
allzu ſchwer treffen würde. Und die Trag⸗ 
weite eines Krieges überlegte ſie und ahnte 
ſie nicht. Die Folgen eines ſolchen ſtanden ihr 
nicht vor Augen. Wohl aber war ihr deutlich 


| Reklame.) 


Symmetrie wäre“, urteilt der beſte Kenner fland⸗ 
riſcher Kunſt, der verſtorbene Max Rooſes. Der 
Grundſtein zu dieſen mächtigen Bau, von dem 
ein Teil heute als Rathaus dient, wurde im 
Jahre 1200 gelegt; die großartige Halle iſt nicht 
vor dem Jahre 1304 vollendet worden. In einer 
weiten Vorhalle öffnet ſich das Erdgeſchoß in maſſi⸗ 
ger Kraft, während die Fenſter der zwei Stockwerke 
in graziöſen Spitzenbogen gehalten ſind. Das 
Dach umſäumt ein hoher Zinnenkranz, und an 
den Ecken iſt die Faſſade mit achteckigen, kegel⸗ 
förmig bedachten Türmchen geſchmückt. Hoch empor 
über die gedrungene und dabei gut gegliederte 
Maſſe aber erhebt ſich der quadratiſche Glocken⸗ 
turm, an deſſen Ecken achtſeitige Türmchen auf⸗ 
ragen, während die die Glocken bergende Spitze 
noch höher in den Himmel emporſtrebt. Man 
kann ſich keinen eindrucksvolleren Zeugen für die 
geſunde Kraft, den ſtolzen Wohlſtand und die 
erdenfeſte Schönheitsfreude des mittelalterlichen 
Handels und Bürgertums vorſtellen, als die Tuch⸗ 
hallen von Ppern. Der Bau zeigt heute noch ein⸗ 
drucksvollen modernen Schmuck, ſo in den Niſchen 
44 Statuen der Grafen von Flandern und in 
einzelnen Sälen prächtige Gemälde, die von den 


bedeutenden belgiſchen Malern Ferdinand Pauwels 


und Delbeke geſchaffen ſind. Nach den Glanztagen 
Mperns kam der raſche Verfall. Der Schrecken 
des „ſchwarzen Todes“ ließ die von Leben 
wimmelnden Straßen allmählich veröden, und 
was die Peſt nicht getan, das vollbrachten die 
Religionskriege, die zwiſchen den Bürgern Pperns 
zu erbitterten Kämpfen führten. Im 16. Jahr⸗ 
hundert hatte die Stadt nur noch 5000 Ein⸗ 
wohner; ſie wurde dann im Laufe des 17. Jahr⸗ 
hunderts viermal von den Franzoſen erobert und 
blieb bei Frankreich bis zu dem Vertrage von 
Utrecht, der die Stadt den an Oeſterreich abgetre⸗ 
tenen Niederlanden einverleibte. Durch die Re⸗ 
volutionskriege wurde Ypern dann wieder franzö⸗ 
ſiſch und blieb es 20 Jahre 1794—1814. Die 
ſtarken Befeſtigungen wurden im 19. Jahrhundert 
geſchleift, und an ihre Stelle traten die maleriſchen 
Boulevards, die ſo merkwürdig mit den alten ehr⸗ 
würdigen Faſſaden der mittelalterlichen Bürger⸗ 
häuſer kontraſtieren. Ein altes Stück Mittelalter 
lebt fo in Ypern noch fort, und nicht nur in der 
Architektur der Stadt, ſondern auch in den reichen 
Archiven und der prachtvollen Bibliothek und in 
dem Muſeum mit ſeiner großen Sammlung von 
Folterwerkzeugen. 


Mannisgfaltiges. 
Eiſerne Kreuz als Kino⸗ 
Auf dem Programm eines 
Kinotheaters in Berlin iſt, wie die „N. G. C.“ 
mitteilt, zu leſen: Voranzeige! Ab Freitag 
Carl Clewing, der tollkühne Meldereiter, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, in dem großen 
dreiaktigen Schauſpiel „Der Thronfolger“. — 
Eine ordinäre Geſchmackloſigkeit in ſo großer, 
ernſter Zeit ö 

„(Ein eigenartiger Konflikt) it 
zwiſchen den Bürgern von Schwabach und 
ihrem Bürgermeiſter Dümler ausgebrochen. 
Letzterer hatte ſich bei Beginn des Krieges als 
Freiwilliger gemeldet, wurde auch angenom⸗ 


(Das 


men und tut jetzt Dienſt in Fürth. Er hat 
ſolches Gefallen am Soldatenleben gefunden, 


daß er an die Stadtverordneten den Antrag 
richtete, ihm weiter Arlaub zu geben. Die 
Stadtväter ſtellten ſich aber auf den Standt⸗ 
punkt, daß ſie ihren Bürgermeiſter für ſich 


klar, daß ſie an einem Vergnügen nun plötzlich 
nicht teilnehmen ſollte, mit dem ausſchließlich 
ſich ihre Gedanken die letzten Wochen beſchäf⸗ 
tigt hatten. 


Wann ſie dann endlich doch einſchlief, das 


war ihr am andern Tage ſelbſt nicht klar. 
Wachen und Traumſchlaf hatten ſich in eins 
verſchlungen, und als am andern Morgen die 
Zofe fie weckte, weil es ſchon ſehr ſpät war, und 
die Friſeurin bereits wartete, da fühlte ſie⸗ 
ſich wie zerſchlagen, wie aus einem totenähn⸗ 
lichen Schlaf aufgeſchreckt. 

Mit ungewohnter Haft und Eile ſuchte ſie 
Toilette zu machen. Was nur Oskar,) ſagen 
würde, der arme Oskar! Unwillkürlich 
empfand ſie ein lebhaftes Mitleid mit ihn. 
Noch während ſie friſiert wurde, gab ſie der 
Zofe den Auftrag, in das Hotel. in welchem 
ihr Vetter logierte, zu telephonieren, Herr 
Doktor Engelberg möchte ſobald wie möglich 
zu ihr kommen. And ſchneller, als ſie es er⸗ 
wartete, — denn ſie wußte, daß Oskar ein 
großer Langſchläfer ſei, — hörte ſie den Sig⸗ 
nalpfiff ihres Vetters zu ihrem Fenſter her⸗ 
auftönen. Sie war noch nicht ganz fertig, und 
fo trat fie ans Fenſter und rief zzu ihm Hin 
unter: 

„Guten Morgen, Oskar! Ich komme gleich 
herunter! Du, ich muß moch heute abreiſen!“ 
„Ach, mach' keinen Unſinn, Ada!“ 

„Wirklich, Oskar, Erich hat geſaßrieben! 
Geſtern Abend fand ich noch Nachricht vor. Er 
erwartet mich ſofort!“ 

„Ach, das ſind ja dumme Witze!“ rief der 
Vetter hinauf. 

„Nein, nein, es iſt wirklich Ernſt! Ich 
komm' gleich hinunter und erzähle dir!“ Und 
dabei bezeugten die Tränen, die ihr aus den 
Augen ſtürzten, daß es wirklich keine dummen 
Witze“ waren, von denen ſie geſprochen hatte. 

Dann war ſie eilig hinunter und erzählte 
dem Vetter, der ſie lachend erwartet hatte und 
auch weiter lachte bei all den Berichten. 

(Fortſetzuna folgt.) 
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haben wollen. Ein ſtädtiſcher Beamter in jo 
hoher Stellung ſei für eine Stadt unabkömm⸗ 
lich, zumal Kriegsfreiwillige in jungem Alter 
genügend vorhanden ſeien. Die Schwabacher 
haben ihrem Bürgermeiſter nun eine Friſt ge⸗ 
ſtellt, und wenn er bis dahin nicht zurückge⸗ 
kehrt iſt, wollen ſie gänzlich auf ſeine Dienſte 
verzichten. 

(Pfarrer Mirbt in Dresden ver⸗ 


haftet.) Nur einige Tage hat ſich der aus N 


Schöneberg flüchtig gewordene zweite Geiſtliche 
der Schöneberger Kirche zum Heilbronnen, 
Pfarrer Fritz Mirbt, vor den behördlichen 
Nachforſchungen verborgen halten können. Die 
Schöneberger Kriminalpolizei war ihm ſchon 
Donnerstag früh auf der Spur, da ſie wußte. daß 
ſich der bisherige Geiſtliche nach Dresden ge⸗ 
wandt hatte, um dort mit einem Berliner 
Geſchäftsfreund zuſammenzutreffen. Die Dresde⸗ 
ner Kriminalpolizei wurde ſofort verſtändigt, 
Und es gelang ihr auch, den geſuchten Pfarrer 
in einer der erſten Hotels Dresdens zu ermitteln 
und zu verhaften. Er wurde in das Dresdener 
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. von wo 
aus jeine Sberführung nach Berlin in das 
Moabiter Anterſuchungsgefängnis in den 
nächſten Tagen erfolgen ſoll. 

(Taifun⸗Verheerung in Kiaut⸗ 
ſcho u.) Dem Londoner „Daily News“ wird 
aus Tokio gemeldet, daß ein Taifun die Lan⸗ 
dungsbrücke in Kiautſchou zerſtört habe. 20 ja⸗ 
paniſche Matroſen ſeien während des Sturmes 
ertrunken. Nach einer Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ handelt es ſich um 20 japaniſche Segel⸗ 
Boote, die bei dem Taifun geſunken find. 


(Zur Frage des deutſchen Grußes.) 
Der infolge des Krieges ausgebrochene Kamp 
gegen die Ausländerei in der deutſchen Sprache hat 
namentlich bei der Frage des deutſches Grußes ein⸗ 
nejebt, um das noch in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
fands übliche franzöſiſche „Adieu“ u verdrängen. 
Den wenigſten guten Leuten im Volke iſt übrigens 
Har, daß Adieu verdeutſcht „Mit Gott“ lautet, be 
ſonders nicht, wenn die verſtümmelten Formen 
„Adje“ oder gar, wie in einer preußiſchen Provinz, 
„Hatje“ gebraucht werden. Die Vorſchlage, das 
ſtanzöſiſche Wort durch einen deutſchen Ausdruck 
zu erſetzen, find ſicher alle gut gemeint; ſie nehmen 
aber mitunter eigenartige Formen an. So wird 
dem „Bochumer Anzeiger“ aus ſeinem Leſerkreiſe 
geſchrieben, daß ſich in Bochum ein neuer Gruß⸗ un! 
Abſchiedswunſch bereits in weiteren Kreiſen ein 
ſebürgert habe anſtatt des fremden „Adieu“. Die 
Hisherigen Erſatzvorſchläge genügten dem Bedürfnis 
nicht. Man brauche einen ſtärkeren Ausdruck zur 


Kennzeichnung der unſere Herzen beſeelenden 


Wünſche. So gehe denn das Wort von Mund zu 
Mund: „Gott ſtrafe England!“ — der andere er⸗ 
widert: „Gott ſtrafe es!“ Der Einſender will 
dieſen Gruß allerdings nicht verewigen, denn er 
meint: wenn der Wunſch in Erfüllung gegangen 
ſein wird, können wir uns ja wieder einen fried⸗ 
licheren Gruß wählen. — Dieſer fromme Wunſch 
bildet gewiſſermaßen ein Gegenſtück zu dem 
Morgengruß, den ſich König Xerxes von ſeinem 
Leibſklaven täglich ins Ohr rufen ließ: „Herr, ges 
denke der Athener!“ — Ausſichtsreicher klingt fol⸗ 
gende Anregung, die ein Leſer dem „Vogtländiſchen 
nzeiger“ macht: „Süddeutſcher Abſtammung, 
grüßte ich ſeit Jahren mit meinem innigen „Grüß 
Gott!“ beim Kommen und „Behüt Gott!“ beim 
Gehen, finde aber den jetzt ins Werk geſetzten 
Todeskampf gegen das bisher in Sachſen übliche 
Grüßen etwas unüberlegt. Gewiß, fort mit dem 
welſchen „Adieu“, aber die ſchützende Hand über 
das gut deutſche, herzwarme „Ade“! 
Denke man auch an unſere ſchönen Volkslieder, z. B 
„Nun ade, du kleine Gaſſe, nun ade, du ſtilles Haus“ 
oder „Morgen marſchieren wir, ade, ade“. Sollen 
dieſe Lieder nun vielleicht umgemodelt werden? 
Der Himmel bewahre uns vor blindem übereifer 
und Unſinn! Die kleine Anderung der Sprechweiſe 
„Adieu“ in „Ade“ wird ſich gewiß leichter allge⸗ 
mein durchſetzen, als die vielen vorgeſchlagenen 
neuen Grußformen. Das „Adieu“ iſt übrigens 
auch durch die verſchiedenartigen Dialekte gründlich 
verdeutſcht worden. (Allerdings, aber nicht immer 
zu ſeinem Vorteil. Die Schriftlig.) Alſo fort mit 
dem franzöſiſch geſprochenen „Adieu“, Schutz aber 
unſerem deutſchen „Ade“ !“ 


(Der Krieg und die Zeitungen.) Das 
„Fürſtenwalder Tageblatt“ hat am Montag ſein 
Erſcheinen eingeſtellt und dies u. a. mit folgenden 

orten begründet: „Mit der heutigen Nummer 
ſtellt das „Fürſtenwalder Tageblatt“ ſein Erſcheinen 
ein. Der Krieg hat auch uns tödliche Wunden ver⸗ 
ſetzt. Von Anfang des Krieges an haben wir ganz 
bedeutende Unkoſten gehabt, die wir für die Dauer 
nicht tragen können.“ — Dieſe Mitteilung iſt lehr⸗ 
reich für diejenigen, welche immer meinen, daß die 
Zeitungen in der gegenwärtigen Kriegszeit ein 


glänzendes Geſchäft machen; gerade das Gegenteil 


wird durch Inaugenſcheinnahme des mageren Inſe⸗ 

ratenteils bewieſen. 

nn nnbnbn nme an roten lenken nme. 
Berliner Börſe. 

Durch die Verſenkung von 13 Handelsdampfern, diesmal 
durch den Kreuzer „Karlsruhe“, die günſtigen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Berichte über den Verlauf der Operationen in 
Galizien und vor Iwangorod und durch den erfolgreichen 
Widerſtand Tſingtaus war den wegen des Sonnabend in 
minder zahlreicher Menge verſammelten Börſenbeſuchern aus⸗ 
giebiger Stoff zur Erörterung gegeben. In zunehmendem 
Maße bildete auch die induſtrielle Lage den Gegenſtand der 
Beſprechungen. Mit Befriedigung wurde davon Kenntnis 


d genommen, daß nach einem Bericht des Reiniſch⸗Weſtfäliſchen 


Kohlenſyndikates ſich die Lage am Kohlenmarkt bereits ganz 
weſentlich gebeſſert hat. Ausländiſche Banknoten und Sorten 
wurden zu wenig veränderten Preiſen in ganz mäßigem 
Umfang ümgeſetzt. Nachfrage beſtand in holländiſchen Noten 
und Kabelauszahlung Newnorks. Täglich Geld 5 Prozent. 
Privatdiskont 5°, Prozent. 


erkauf von Kiefern Langholz in der 


Berliner Viehmarkt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 


Berlin, 24. Oktober. 


Zum Verkauf ſtanden: 3896 Rinder, darunter 1149 Bullen, 
1707 Ochſen, 1040 Kühe, 1318 Kälber, 7319 Schafe, 14 456 


Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtele, höchſten 


Lebend⸗ 


gewicht 


Schlacht⸗ 


gewicht 


13 
Bromberg, 24. Oktober Handelskammer - iger 
Welzen gut gefund, troden. 250-260 Mark, b au 
Weizen 220-248 Mark, je nach Qualität. — ee zit 
gut gefund, 216—222 Mk. je nach Qualität, — Handel 
Müllereigwerten 230-235 Mt. — Bfauware ohne Mc 
— Erbſen, Futterware 220-250 Mark, Kochware ſehen dic 
Mark. — Hafer 200—207 Mk. — Die Preife verſ 


Berlin, 24. Oktober. (Butterbericht von Mülle ſich 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Wie vorauszufehet, then. 
die Preiſe nicht halten, ſodaß auch die Notierung |. hab 


f den berechtigten Forderungen nachgeben mußte. äßigte 
1 Be (üngefoch) . er 10 0 deshalb von nächſten Mittwoch eine um 3 Mk. ei 
) Wet a zmäſtele, im Aller. Notierung zu erwarten. Wenn auch dies noch meet un 
e) vollfleiſchige. ausgemäftete, im Alter. . 2 genügt, um den richtigen Ausgleich zwischen Ang daß Die 
4 e e ae ht algen üs Nachfrage herzustellen, fo zeigt es doch immerhin. Es näre 
Net eiſchige, in le 9 4-45 75-89 Preiſe nicht mehr länger gehalten werden konnten chli 
und ältere orte die 5 ad 5 Uringend zu wünschen, wenn endlich die Notierung 
) he aenäbr e junge und gut ger 3435 6472 Spiegelbild von Angebot und Nachfrage zeigen würde 
ring genährte jeden Alters . — —E— ͤ;²ẽ——ꝓ—— ei. 
2994095 15 e eee urg, ale a 0 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 889% ohne Sack —,— Nachprodukte 750% o ürfel⸗ 
f Suhan 44 47-50 81-86 Tendenz: —. Brotraffinade I ohne Faß 20.00 03 0 
p) vollſleiſchige jüngere. © .. . „ 43-46 | 76-82 zucker —.— Gemaghlene Raffinade mit Sack sat 
c) mäßig genährte jüngere und gut Mark. Gemahlene Melis mit Sack 19,50 19,7 — 
genäprte ältere ] 36—40 68—75 . —. 
d) gering 0 a ö F — — 27. Oktober: See e 1000 I 
3. Färſen un ide: onnenuntergang 4 8 
) pollſleiſchige, ausgemäftele Färſen Mondaufgang 2.45 Uhr, i 
höchſten Schlachtwertes . . — — Monduntergang —.— Uhr. . 
b) vollfleifch. ausgemäſtete Kühe höchſten E ˙ . . IE Pe 
ids a nene au a den t — — 5 = N 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gu ; 9 
entwickelte jüngere Kühe und Bärle: 44—43 | 75-78 Sta udesamt Thor x 5 meldet 
0 mäßig genährte Kühe und Färſen Na 5 08 Vom 18. Oktober bis einſchl. 24. Oktober 1914 ſind g 
e) gering „ 2 —3 — ‚ten: l. 
4. Gering gen. h (Freſſer) 2 28 —32 | 58-64 Geburten: 3 e davon ! unte 
Kälber: 2 HE 5 
a) Doppelfenber feinfter Maft .. 5570 | 70-100 |. Chbeſchlergangenr . ge. alte 
b) feinfte Maft (Vollmaſt⸗Maſt) . . .| 45-50 | 75-83 Sterbefälle: 1. Schülerin Pelagig Wisniewstt, 10 Jah 
n | 0 | 2, nt nk a etetier ent 1 
d) geringere Maite und gute Saugkälber] 37—43 65-75 krutendepot Erfatz⸗Vall. Juftr.⸗Fiegts. Nr. 176 Alben dene 
e) geringe Saugkälbe er = = 21%, J. 4. Schülerin Edith Liebig. 7 J. 5, Paul FH jene 
4 5 110 J. 05 Schülerin Helene Jablonski, 015 glich 3 Tage 
. * nä 0 9 „ 
a) Maſtläuumer, u. jüngere Maſthammel] 42—45 84—90 ee 05 San 10. m, 
b) A ERDE nt fl der 12. Komp. 4. Hannoverſchen Inftr⸗Regts. Nr. 195 omp. 
gut 9 lung 9 macher Albert Sieg, 23. „ J. 1. Musketier der wii, 205 
Schafe. ., ele Hanel und Schafe 749 | 74-80 Inftr.⸗Regts. Nr. 141, Schiffsarbeiter Alexander 20 . Regtz⸗ 
0 mäßig genägrte Hammel und Schafe 3237 6117 Fabre. 12. Unteroffizier der Reſerve 5. Komp. J Kaniewzt 
Merz ſchafe). RE 755 Be Nr. 149, Lehrer Mar Ellerbeck, 24 J. , Helene angeblich 
10 e 3840 84 24% J, 14. Arbeiter Nikolaus Hetz aus Galizien, 
b) geringere Lämmer und Schafe. 3437 — 2 DD Ta 
ch weine: = 
n) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. | 58—60 73—75 
b) vollfleiſchige der Fo 20000 105 f 
deren Kreuzungen von 240-300 Pfd. a 2 ar 
Lebendgewichtt ... © 0] 57-58 | 71-73 Sendet jedem Krieger 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und ? 
bed en von 200-240 Pfd. 5 0 115 USE e SS 858 
ebend gewichtet. — — inderung bei Magen- u. Darm 
h vollfleifchige Schweine von 160-200 Krankküng en inchetandereDirdh? 
Pfund Lebendgew icht . 48-53 60—66 fall ET bewährten 
e) vollfleifchige Schweine unter 160 Pfd. 8 2 lich fohlenen 
. Lebendgewiht ©» # = = [4447 55—59 und ärztlich empfohlen 
FS rc . 4 52—54 | 65—67 


Marktverlauf: Das Rindergeſchäft wickelte ſich in guter 
Ware rnhig ab, ſonſt ſchleppend. Der Kälberhandel geftaltete 
ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig 
Der Schweinemarkt verlief in guter 
Ware glatt, in geringer ſchleppend. Von den Rindern ſtanden 


und ſchloß langſam. 
3369 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie losel) 


Fe 


zu 1, 11, 5 und 10. Pfund P 


ſtädtiſchen Oberförſterei Thorn. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz bis 14 em Zopf der nachſtehenden im Winker 
1914/15 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden: 


Ge⸗ 


Alter Entfernung 


2 ſchätzte der von Name und Wohnort 
8 Derb⸗ 5 d ber 
3 eſondere Bemerkungen er des 
8 EN 0 ae ai 95 
© maffe | Hände tation Belaufsförſters 


1 Baus und Schneideholz 2,5 Revierförſter Wu r m⸗ 
2 2 1 5 25 1 Guttau, Poſt Penſan, 
4 Bau⸗ und Schwellenholz | 1 0,20 Tel. Penſau 4 
5 Bau- und Schneideholz | 2 2,5 Förſter Noack 
8 KU REN 2 5 375 e Poſt Scharnau 
8 ER 2 2 20 Tel. Fordon 16 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los, je nach der Maſſe, eine Sicherheit von etwa 10 Prozent des 
nach der geſchätzten Maſſe und dem Gebot zu berechnenden Kauſpreiſes zu ſtellen. Die Förſter der betreffenden 
Schußbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt ſind, auf Wunſch bei vorheriger 
rechtzeltiger Anmeldung an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft erteilen. 

Die näheren Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Ralhauſes eingeſehen oder von dort gegen 
Erftaltung von 0,50 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pf. abgerundet, auf ein oder mehrere Loſe find für 1 im der nach dem 
Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſen abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 5. November 1914, vormittags 6 Uhr, 


verſchloſſen und mit der Aufſchriſt „Angebot auf Derbholz“ verſehen an den Revierförſter Herrn Wurm 
in Gultau, Poſt Penſau, einzureichen. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgt am 


5. Nobember 1914, vormittags 10 Uhr, 


auf Zimmer 26 im Rathauſe, 1 Treppe. : 2: 
un welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Thorn den 16. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung I Ne 


| Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
Nx Eiſenwarengeſchäft einen \ 
* N 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 
Faßkellner, 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen! WIS IN 
der monatlichen Kaſſeureviſion Diens⸗ 4555 
tag den 27. Oktober d. Is., nach⸗ 
miktags und Mittwoch den 28. 
Oktober d. Js., vormittags bis 11 
Uhr für das Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 23. Oktober 1914. 
Dex Magiſtrat. 


8 


Waſſerdichte 


Militärhemden und ⸗Hoſen, pat. amtl. 
geſch, a. Schutz gegen Ungeziefer. Kompl. 


rr eee a9 A 6 Mark Nach 4 \ RN 
Echt filberne Ohrringe, aug 4 lies Isenberg, Berlin, perheirate, Der die Küche für eigene 


Wullenweberſtraße 10. 


Rechnung zu übernehmen hat, wird vom 
1. Dezember geſucht. Angebote unter 
N. 188 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ni Maſchinenarbeiter 
25 Pig und Tiſchlerlehrlinge 


nur im Goldwarenausverka Suche für mein Kolonialwaren⸗ und geſucht. b 
ede 46, 1. Einge, | Defitafeffengelhäft einen N Nönelfabeik EI dun: Moder 


Einfane, erfahrene, Irene iti Lehrling Ali Arhefiet 


Oſtpr. gefegten Alters, ſucht Steffe auf 

dem Lande, auch ohne Hausf, Auf g. G.] zum baldigen Antritt. 
. asprzewski. men, für dauernd bei hohem Lohn geſucht. 
Neuftödilſcher Markt 1 Spiller & Co., Nelienftraße 79. 


pro Paar 50 Pfg. 


Uhigläſer, ſolange Vorrat reicht, 


pro Stück 10 Pfg. 


Klenmet und Brillengläſet, 
Stück 7 


w. f. geſehen. Angeb. unter B. S., 
poſtlagernd Thorn. 


dei ben Atisbetein vom Ale tei fir den Knkeis dhott, / Felßbofktarten, ar 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beträge eingegangen: 
Oberamtmann Weinſchenck⸗Birkenau 100 Mk., Gemeinde Kompanie 41.45 Mk., ne? 1 e 
Steuerinſpektor Dickow⸗Thorn 20 Mk., Vaterländiſcher Frauenverein⸗Podgorz 100 Berliner Illu 


deen ee dee d ai v e des ene en een HINAB. gegen 
Papiergeſd⸗Taſchen 


Jaworski 8 Mk., Martha Gulczynski 1.14 Mk., Stanislaus Erneſt 1.01 Mk., Jo⸗ 
hann Jag odzinski 1.01 Mk., Boleslaus Jaworski 8 Mk., Alfons Wagner 2.29 Mk., d 10 
Cäſar Kwiakkowski 5 Mk., Ludwig Michalski 3.05 ME, Pelagia Sobiechowski 30 mil Füchern für 1. 2, 5 un 

Mk., ſämtlich aus Lonzyn; Olga Neumann⸗Klein Lanſen 2.03 Mk., Hegemeiſter ze. Scheine 
Gawa⸗Kunkel 10 Mk., Maurerpolier Schulz 3 Mk., Ungenannt 3 Mk.; Sammlung] empfiehlt fund 
Schule Seglein 7.40 Mk., Sammlung Gemeinde Ellermühl 41.50 Mk., Sammlung M Ki Buchhand Ag, 
des Pfarrers Baſedow⸗Gurske 1535.45 Mk. und zwar in Alt⸗Thorn von: Zittlau ax dser, 5 13115. 


20 Mk., Klamant 20 Mk., Windmüller 25 Mk., Heiſe 20 Mk., Deichhauptmann Eliſabethſtraße Breil 
Krüger 5 Mk., Sodtke 10 Mk., Link 30 Mk., E. Görz 30 Mk. Amtsvorſteher] Zeitungs» u. Di erhalle⸗ n 
Krüger 2 Mk., Arbeiter Krüger 1 Mk., Hugo Becker 1.05 Mk., Rentner Görz 20 | u eh 

Mk., Gutsbefiter Windmüller⸗Breitenthal 200 Mk., Schule Gurske 17,95 Ml., Gel zu EIL gibt 


Pfarrer Baſedow 20 Mk., Uthke 20 Mk., Moede 20 Mk., Deffke 10 Mk., Wunſch N ückzahlung, 
20 Mk., Haaſe 20 Mk., Kroll 10 Mk., Lüderitz 20 Mk., Scheerer 20 Mk., Roß ohne Bürgen, Ralenrückzah 
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10 Mk., Hermann Wichert 50 Mk., W. Janke 10 Mk., H. Marohn 25 Mk., Witwe ſchnellſtens Berlin, 199 g 


Marohn 10 Mk., Emil Panſegrau 20 Mk., Guftan Panſegrau 10 Mk., Otto Jabs] Selbſigeber mee Allee 130. N 
20 Mk., Ev. Bund 15 Mk., Waldemar Jabs 20 Mk., Otto Fehlauer 20 Mk., Ul⸗ Haufer 

rich Wichert 20 Mk., Auguſt Rohde 5 Mk., Rentner Peitſch 10 Mk., Johann Tüchtige 
Janke 20 Mk., Julius Janke 10 Mk., Heinrich Heiſe 20 Mk., E. Brüſchke 10 Mk., 9 y 


Lehrer Guſtke⸗Wieſenburg 10 Mk., Lehrer Jaak⸗Schmolln 10 Mk., Domke⸗Weiden⸗ 5 
heim 20 Mk., Jakob Wunſch 10 Mk., Gemeindevorſteher Genrich 5 Mk. Artur N 
Janke 5 Mk., Wurm (für Oſtpreußen) 10 Mk., Perſonal der Firma Rübner 18 
Mk., Rübner 250 Mk.: Lehrer Schreiber 20 Mk., Adolf Schulz 5 Mk., Johann 


Wunſch 10 Mk., M. Raguſe 15 Mk., Ernſt Fehlauer 4 Mk., Hugo Zühlke 6 Mk., in 
Gottfried Zühlke 2 Mk., David Lenz 10 Mk., Wilhelmy 10 Mt, Ernst Rennwanz | fteitt bei hohem Lohn ſofort en ühle 
5 Mk., Frau Geſchke 2 Mk., Friedrich Bettin 1 Mk., Hugo Wunſch 5 Mk., Guſtav T amp 
Raguſe 10 Mk. Guſtav Görz 5 ME, Hermann Bettin 10 Mk., Reinhold Boldt horner cos 
10 Mk., Ernſt Blömke 3 Mk., Heinrich Sodtke 10 Mk, Guſtav Boldt 3 Mk., Ernſt Gerson & 
Mey 20 Mk., Krampitz 20 Pf., ſämtlich aus Schwarzbruch; Lehrer Genſch⸗Roß⸗ chorn-Mcber fc 
garten 10 Mk. Schule Neubruch 27.25 Mk. Lehrer Runge 3 Mk., Kirchenkollekte7 Thorn. che einen 
Gurste 110 Mk. Kriegskarlenverkauf 14 Mk.: Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Lippik Zum 11. November aleten 
Rudak (Fundſache) 1 Portemonnaie mit 5.95 Mk.; Amtsvorſteher Krüger⸗Ottotſchin heirateten oder unverheira 
(für Oſtpreußen) 5 Mk. i 
An ſonſtigen Gaben ſind eingegangen: E 

: Schule Guben 14 Paar Strümpfe, 8 Paar Pulswärmer, Frau Kaufmann 
Littmann⸗Thorn 1 Leibwärmer, 1 Schal, 1 Paar Kniewärmer, 1 Pack Kerzen, 
1 Büchſe kondenſierte Milch. Frau Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode 28 Flaſchen Rot⸗ gegen hohen Lohn. iss U 
wein, katholiſche Schule Wibſch 20 Paar Pulswärmer, 7 Paar Strümpfe, Frau R Me er LU Ei 
Hude⸗Rentſchkau 9 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, Lehrer Schröder⸗Luben * y olle, 
1 Büchſe Honig, Ungenannt 1 konfisziertes Reh, Kaufmann Keller⸗Thorn 250 Stück Rittergut Nap ſtyr. 
Zigaretten, Schule Amthal 31 Paar Strümpfe, 28 Paar Pulswärmer, Pfarrer Poſt: Klein Trebis Wenn 
Baſedow⸗Gurske 68 Paar Pulswärmer, 90 Paar Strümpfe, Vaterländiſcher Frauen⸗ - 90 
verein⸗Culmſee 24 wollene Jacken, 24 Paar wollene Beinkleider, 36 Paar Fuß⸗ 
fappen, 8 wollene Hemden, 6 Schlafdecken, 99 Paar wollene Strümpfe, 84 Paar 
wollene Pulswärmer, 35 Taſchentücher, 1 Paar Handſchuhe, 3 Halswärmer, 8 
e 890 a et 10 Schachteln erkern 
mit Keks, Pfun okolade, igarren, 22 garetten, 21 Päckchen 9 7 
Tabak 24 Holzpfeifen, Kautabak, 24 wollene Bruſtwärmer. 12 mit Scharw 

Weitere Gaben werden gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn, | findet gute Stellung in inn 7 

Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee, Städtiſche Sparkaſſe, 1 E Ste 
Huter e Ken u 28 h Alan e Culmſee, 8 bei Tauer⸗ - 

anzig at⸗Aktienbank, Zweigſtelle Culmſee; Podgorz, Kämmereikaſſe und 
Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 0 755 I dchen „L 


Aufwartemũ 3, 5 
ſofort a Schwerinſtrahe Se 


Mehrere 


Maurer 


und Arbeiter 


; ee : 
Lottegll 
zur deutſchen eu gehend 
finden ſofort Beschäftigung beim Neubau 2 Hieten 1 Werte von Deze i 
der Feldartilleriekaſerne in Mocker. Mel⸗ Hauptgewinn, 17 28. bis al. 9000 N.. 
dungen auf der Bauſtelle beim Maurer⸗ 3. Ziehung DOM Werte von 6 


lier > 1. Hauͤptgewinn im 
2 — — werden zu ſofortigem Antritt in Leibitſch 
Tüchtiger, ſolider geſucht. zur 95 

Zu melden bei der Bundes Sn vember! 


| Sailer Nille, Wann. ns nen ars 


bei gutem Lohn wird geſucht. gewinn 9 75 1 ; 
Höcherlbräu⸗Filiale, Culmerſtraße 10. Coppernikusſtr. 14 oder in Leibitſch. ſind zu bab ombrowsih eh me 2 


töntgl. 7 55 Brel. 2 


Jüngeres Aufwartemädchen fofort ge⸗ 


Auſwartemädchen 
ſucht. Fiſcherſtraße 38, Erdgeſchoß l. . 


ſofort geſucht. Mellienſtraße 84, Drogerie. 


